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Fortsetzung
der

Geschichte von Wien.

^ »-lles von Maria Theresia begonnene vielfache Große
und Schöne ward von ihrem Sohne und Nachfolger, dem durch
große Reisen , vielfache Erfahrungen, eigenen hohen Geist und
umsichtsvolle Kenntnisse weil über seine Zeit erhabenen Kaiser
Joseph II. , nicht nur auf das eifrigste fortgesetzt und erweitert,
sondern auch noch durch zahlreiche neue Verordnungen in alle»
Fachern der Staassverfassung vermehrt, und schon seine ersten
Regententage wurden durch die überaus wohlthatige Bestimmung
des festgesetzten Preise- der Hauptlebensmittelbezeichnet.

In das Jahr 1781 fallt die Beendigung des Baues des
Leopoldstädter Theaters unter Carl Marin elli,  welches am
2. Jänner dieses Jahres eröffnet wurde.

Die schon im Verlauf dieser Darstellung erwähnte, aus frü¬
heren Zeiten herrührende Gewohnheit wegen des im zweiten
Stocke jedes Hauses befindlichen Hoffreiquarrieres, welche dem
Hausbesitzer mit der Zeit sehr lästig werden mußte, war auf
Anordnung des Kaisers gegen Ablösung einer verhältnißmäßigen
Summe aufgehoben worden. — Die zunächst dem Stephans-
Dome befindlicheS t. Magdalenen - Capelle,  welche ein
am 12. September 1781 in ihr ausgebrochenes Feuer gänzlich
zerstörkb, ward nun vollends abgetragen.

Da , wie wir bereits früher berichteten, durch die 1772 erfolgte
erste Theilung Pohlens ein Theil dieses Staates , daS Königreich
Galizien , unter österreichischen Scepter gekommen war,  so ward
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wie früher dieungrische, jetzt auch eine galizische adeliche
Garde zu Pferd  errichtet. Das schon unter seiner erlauchten
Mutter vor 9 Jahren ertheilte Gesetz wegen der allgemei¬
nen Toleranz,  ward unter dem 15. Oktober 1781 von Kai- .
ser Joseph  II . durch Erlassung des Edicts der freien Reli¬
gionsausübung undDuldung aller wie immer Na¬
men habenden Glaubensgenossen  befestigt , welche
kluge Anordnung den Ruhm dieses großen Kaisers um so viel
mehr verherrlicht; diesem fügte er noch am 1. November die
allgemeine Aufhebung der Leibeigenschaft in al¬
len seinen Staaten  bei.

Am 21. November 1781 erhielt der Monarch von dem
Großfürsten Paul (nachherigem Kaiser) von Rußland und sei¬
ner Gemahlin, der Tochter des schon am 10. November ange¬
kommenen Herzogs von Würtemberg,  und von dem Prinzen
Ferdinand  und der Prinzessin Elisabeth von Würtem¬
berg  einen Besuch in Wien.  Während der Anwesenheit dieser
hohen Gäste , unter welchen die beiden ersteren den Namen eines
Grafen und einer Gräfin von Norden  angenommen hatten, wur¬
den die Merkwürdigkeiten der Stadt und Umgegend von densel¬
ben in Augenschein genommen und ihnen zu Ehren Hoffeste ver¬
schiedener Art gegeben, bis sie in den ersten Lagen des Jahres
1782 Wien  wieder verließen, um eine Reise durch verschiedene
Lheile Europa's zu machen.

Dem Vorgesetzten Plane des Kaisers gemäß,  von den
geistlichen Orden und Stiftungen nur diejenigen fernerhin
bestehen zu lassen,  welche dem Staate durch Seelsorge , Un¬
terricht der Jugend und Pflege der Leidenden und Kranken
zum wahren Nutze» gereichten, begann gleich zu Anfang deS
Jahres 1782 die Aufhebung der meistenKlöster und
geistlichen Pfründen ; in Wien  traf dieses Loos zu¬
erst in Folge dieser Verordnung am 12. Jänner die ' Non¬
nen des Königsklosters  nächst der Burg (dessen Stel¬
le jetzt das gräflich Fries'sche Palais und die lutherischen und rc-
formirten Bethäuser mit ihren Schule» einnehmen) , das Kl 0-
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ster der Nie o la erinn en in der Singerstraße (gegenwärtig
stehen schöne Häuser , welche Privaten gehören , alldort ) und
die Siebenbüch nerinnen bei St . Joseph  in der Stern¬
gaffe (ihr Klostergebäude wurde zum Polizeihaus bestimmt ). Die
Nonnen mußten in die ihnen schon fremd gewordene Welt hin¬
austreten , und erhielten vom Staate lebenslängliche Pensionen,
dagegen fielen ihre Güter dem Staate zu. Diese und noch ei¬
nige andere mit festem Sinne unternommene großen Ver¬
änderungen in geistlichen  und überhaupt Religions-
Angelegenheiten  bewogen den damaligen PapstPiuS  Vs.
eine Zusammenkunft mit KaiserJoseph II . zu halten und deß-
halb selbst nach Wien  zu kommen , deffeti Ankunft auch schon
am 22 . März 1782 Nachmittags 3 Uhr erfolgte , während wel¬
cher der Papst an der Seite des Kaisers , der ihm mit seinem
Bruder , dem ErzherzogMaximilian,  Churfürsten von Köln,
bis Neunkirchen entgegen gefahren war,  durch unabsehbare Men¬
schenreihen , die von den entferntesten Gegenden hieher kamen
und die Stunden weit beide Seilen der Heerstraße bedeckten
und unter dem Geläute aller Glocken Wiens  seinen feierlichen
Einzug in die kaiserliche Hofburg hielt , wo derselbe von dem
päpstlichen Nuntius , sämmtlichen k. k. Ministern , Geheimrä-
then und von dem ganzen Hofstaate empfangen und in die Kam¬
mer - Capelle , wo ein l ' e Oorrm abgehalten ward , begleitet
wurde . — Am 25 . März hielt der Papst einen feierlichen Zug
nach der Capucinerkirche , in welcher er in der Gruft am Sarge
der verstorbenen Kaiserin betete . Nachdem er am grünen Don¬
nerstage , den 28 . März , dem Kaiser und dem Erzherzog Ma¬
ximilian  das Abendmahl gereicht hatte , ward die sonst vom
Kaiser in der Burg verrichtete öffentliche Fußwaschung an zwölf
alten Männern , so wie deren Bedienung bei Tisch , von ihm
gethan . Am Charfreitag begab er sich zu Fuß nach dem heiligen
Grabe der meisten Kirchen . Am ersten Osterfeiertage ward von
ihm unter Assistenz der drei inländischen Cardinäle (Migazzi,
Bathiany und Hrza  n ) ein mit aller in Rom üblichen Cere-
monie und außerordentlicher Pracht verbundenes höchst feierliches



6

Hochamt in der St . Stephans -Metropolitankirche abgehalten,
nach dessen Beendigung er sich zu Wagen auf den Hof begab,
wo er von dem an der dortigen Pfarrkirche befindlichen Balkon,
einer unzähligen Volksmenge den Segen und vollkommenen Ablaß
crrheilte . Bei seiner am 22 . April desselben Jahres wieder nach
seinen Staaten erfolgten Abreise von Wien,  dessen Merkwür¬
digkeiten er alle in Augenschein genommen hatte , ward er wie¬
derum von dem Kaiser und dem Erzherz og Marimilian
bis nach Mariabrunn begleitet , allwo beide bei dem dortigen Got¬
teshause unter den zärtlichsten und rührendsten Umarmungen Ab¬
schied nahmen . Dieses in den Annalen der Geschichte ausgezeich¬
nete Ereigniß , wird durch eine ober dem Hauptthore der Kirche auf
Befehl des Kaisers angebrachte Marmortafel verewigt , so wie
auch die , auf die Anwesenheit des Papstes in Wien  Bezug ha¬
benden geschlagenen Gold - und Silbermünzen sich noch in vielen
Händen befinden werden.

Eine unter dem A. April erschienene Verordnung verbot das
bis jetzt statt gefundene Begraben in den Kirchen und Grüften,
und ordnete zugleich an , daß zu Beförderung der Verwesung die
Leichname in den Särgen mir Kalk bestreut werden sollte ». —
Scho » im Laufe des Monats März dieses Jahrs wurden , um die
häufige bisher nur auf die einzige Schlagbrücke beschränkte Pas¬
sage zu erleichtern , zwei neue Brücken  über die Dona »,
und zwar die eine unweit der Roßau gegen die neue Gasse der
Leopoldstadt (heutige Neue -Brücke ) , die andere von den Weiß¬
gärbern aus auf die Franzensallee derselben Vorstadt zu (heutige
Franzensbrücke mit steinernen Pfeilern ) gebaut , auch wurde damit
eifrig sortgefahren die Wege zwischen der Stadt und den Vor¬
städten mit Bäumen einzufassen ; im Monat Juni darauf ward
zuerst die Anordnung erlassen , wegen Unterdrückung des häufigen
Staubes im Sommer zweimal des Tages vor jedem Hause Wasser
aufzuspritzen , wovon weder die geistlichen noch dem Hofe gehöri¬
gen Gebäude frei waren . Auf den Fahrwegen um die Stadt wur¬
den die Gefangenen zu dieser Arbeit verwendet . — Im Verlaufe
des Frühjahres und eines Theiles deS Sommers herrschte , durch



7

eine mit Kälte und Hitze schnell abwechselnde Witterung herbei¬

geführt , eine Art von epidemischer Krankheit in Wien , die

man die Influenza  oder den russischenKatarrh  nannte
und welche so sehr einriß , daß sogar die Theater auf 8 Tage ge¬

schlossen und die Wachen öfter als sonst abgelöst werden mußten.
Am 4 - Oktober des nämlichen Jahres kamen die bereits oben¬

erwähnten hohen Personen des Würtembergischen Herzogshauses
auf dem Rückwege ihrer Reise wieder durch Wien,  welches sie

jedoch , mit Ausnahme der Prinzessin Elisabaeth von Wür-

temberg,  schon am ly . desselben Monats wieder verließen,

denn diese Prinzessin , welche jetzt zur Braut des ältesten Sohnes

des Großherzogs von Toskana (unsers jetzigen hochverehrten Kai¬
sers Franz  I .) erklärt worden war,  und am Stephanstage in
der Hofcapelle die katholische Religion annahm , blieb deßhalb in

Wien  zurück.
Das Chorherrenstift zuSt . Dorothe inWien  ward

zu Ende dieses Jahres ebenfalls säcularisirt und mit dem zu Klo¬
sterneuburg vereinigt . — Am 20 . Februar des an neuen und
verbesserten Einrichtungen jeglicher Art reichen Jahres 1783 , kam
ein marokkanischer Botschafter  mit vielem Gefolge nach

Wien,  welcher mit dem Kaiser , für den der gesicherte Verkehr

seiner Völker ebenfalls eine große Sorge war , einen Friedens-
und Handelstractat  schloß ; nach diesen Fremdlingen , die

durch ihre seltsame Kleidertracht alle Augen auf sich zogen , er¬

hielten mehrere zu eben dieser Zeit im Entstehen begriffene Stra¬
ßen der sich immer vergrößernden Vorstädte , den Name » »M arok-
kanergasse . « Die Theatiner,  welch « ihr Ordenshaus an

der hohen Brücke hatten , und die Phippinerianer,  in dem so¬

genannten Doctor Latzenhofe , wurden im Februar dieses Jahres
aufgehoben , so wie die Residenz der Hieronymitaner  im
Kölnerhofe.

Die in verschiedcnen Theilen der Vorstädte zerstreuten Wai¬
senkinder wurden jetzt in das Waisenhaus am Rennweg versetzt,

und diese Anstalt einem Exjesuiten , dem bekannten und brave»

Propst P a rh a mmer,  zur Aufsicht übergeben ; das auf der Land-
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straße befindliche Johannesspital ward nun für die Invaliden
bestimmt ; der Privat - Gottesdienst in den vielen Hauscapellen,
deren sich bisher fast in jedem bedeutenden Hause eine befunden
hatte , ward sammt den Capellen für immer qufgehoben ; auch
die Geistlichen des Stiftes Montserat  oder die sogenann¬
ten Schwarzspanier - Benediktiner (vor dem Schot-
tenthore ) mit den Schotten vereinigt.

Am 20 . April (als dem Ostersonntage ) desselben JahreS trat
auf Anordnung des Kaisers die neue zweckmäßige Eintheilung des
Bezirkes der Pfarrkirchen in der Stadt und in den Vorstädten
ins Leben ; dagegen erhielten am 30 . Juni die unter dem Na¬
men »Brüderschaften«  statt findenden Vereine , welche un¬
ter verschiedenen Benennungen und zu verschiedenen Zwecken auch
an den Kirchen zu Wien  sehr zahlreich und durch die fortschrei¬
tende Zeit gänzlich zwecklos und oft Ursachen mannichfachen Ta¬
dels geworden waren , ihre Auflösung , und an deren Statt ward
ein Armeninstitut  gegründet , für welches die bisher jenen
Vereinen zufließenden Gaben bestimmt wurden.

In Folge kaiserlichen Befehls vom 16 . August des nämli¬
chen JahreS kam das bisheriges ) ber - Hvfgericht , dasUni-
versitäts - und Consistorialgericht zur Einverlei¬
bung  an den Wiener Stadtmagistrat , welcher wieder in drei
verschiedene Senate,  nämlich in den politischen , in
den der bürgerlichen Rechtsangelegenheiten und
i» den Criminal - Senat  getheilt wurde.

Die bisher jährlich am 14 . September wegen der Befreiung
Wiens  von der zweiten türkischen Belagerung statt gefundene
Feierlichkeit , welche in einer großen Prozession von der Augusti¬
nerkirche bis zu St . Stephan bestand , und bei welcher zwei alte
Fahnen , unter denen die Bürger Wiensbei  der ersten Belage¬
rung 1529 und bei der zweiten 1683 gekämpft hatten , von die¬
sen vorgetragen wurden , ward in diesem Jahre an ihrem hundert¬
sten Jubeltage , nach dem Wunsche des Kaisers , zum Iletztenmale
abgehalten . — Am 18 . September 1783 kam nun auch die Rei¬
he der Auflösung an das N 0 n n e n kl 0 ste r zu St . I a c 0 b in
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der Riemerstraße , dessen Gebäude für die Administration der
Tabak - und Stempelgefälle bestimmt wurden ; desglei¬
chen geschah auch mit den Nonnenklöstern zu St . Lorenz
und zur Himmelpforte in der Stadt , in welchem erstcren Ge¬
bäude Güter und Waaren aufbewahrt (heut zu Tage ein herrliches
großes Gebäude , welches viele Buchhaltungen in sich faßt ) und auf
die Stelle des letzteren Privathäuser gebaut wurden . Den 12.
Oktober ward in der neuen , wohl kleinen Pfarrkirche zu A l t-
lerchenfeld  der erste Gottesdienst gehalten . Die Lutheraner
(welche bisher mit ihrem Gottesdienste nur auf die Capellen in
den Häusern des schwedischen und holländischen Gesandten be¬
schränkt gewesen waren ) erhielten nun auch durch die Munificenz
des Kaisers bei Gelegenheit des aufgehobenen KönigsklosterS
(war ein Nonnenkloster ) ihr obenerwähntes Bethaus . Mil dem
ersten November erreichte die in der letzten Epoche Marien
Theresiens  errichtete Tranksteuer ihr Ende und nur diejenige
auf das Bier blieb im Gange . —

Die durch ihre schöne und regelmäßige Bauart und ihre be-
merkenswerthe Kirche ausgezeichnete Vorstadt Schottenfeld
ward im Jahre 1783 von dem würdigen Schottenabt Benno
Pointner  gegründet . — Auf Verordnung des in feinen man-
nichfachen Veränderungen und Schöpfungen kräftig fortschreiten¬
den Kaisers wurde zu dieser Zeit anstatt der bei den sämmtli-
chen höheren Unterrichtsanstalten bisher gebräuchlichen lateini¬
schen , die deutsche Sprache eingeführt und die abergläubische gleich¬
wie unnütze Gewohnheit des Wetlerläutens verboten.

Gleich die ersten Tage des JahreS 1784 waren durch
eine ungewöhnlich strenge Kälte bezeichnet , während welcher am
? . Jänner das Thermometer 18j Grad Reaumür unter dem Eis¬
punkte stand , wozu noch eine ungeheuere Masse Schnee kam;
mit Beginn dieses Jahres wurden auf kaiserlichen Befehl die bis¬
her in den Vorstädten bestandenen Gottesäcker , nebst der Bestim¬
mung nach 10 Jahren mit Häusern bebaut zu werden , sämmtlich
geschlossen , und dafür die vor den Linien angelegten neue » Lei¬
chenhöfe angewiesen . — Durch das am 23 . Februar beginnende
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Thauwetter , wodurch die ungeheueren hochaufgethürmten Eis - und

Schneemassen plötzlich aufgelöst wurden , erreichte die Donau,

durch die vielen sich in dieselbe ergießenden Gewässer noch mehr

angeschwellt , eine solche Höhe , daß die Vorstädte Erdberg»

Weißgär ber , Leopoldstadt , Roßau und Lichte n-

thal  von ihren Fluchen in bedeutender Höhe überschwemmt und

theilweise mit ungemein großen Eisschollen bedeckt waren , wel¬

che der furchtbare Eisstoß , der auch die große Brücke am Tabor

fast gänzlich zerstörte , mit schrecklicher Wuth mit fortriß und sehr

großen Schaden anrichtete ; ja das Wasser drang sogar bis aus

den Fischmarkt und Salzgries in die Stadt ; die wirklich ganz

außergewöhnliche Kälte dieses Winters hielt in einem geringeren

Maßstabe bis zur Hälfte des Aprils an.
Durch ein am 27 . April dieses Jahres erschienenes kaiserli¬

ches Patent ward die Ausübung des bisherigen uralten sogenann¬

ten H a n d g r a f e n a m t s zwischen dem Magistrat und der Hof¬

kammer getheilt . — In diesem Monate ist in Folge der von

Joseph  ll . bezweckten Veränderungen in der Verwaltung

des Königreichs Ungern , die bisher auf dem Schlosse zu Preß-

burg seit Jahrhunderten aufbewahrte sogenannte »heilige

Königskrone«  von dort her nach Wien  zur ferner, , Aufbe¬

wahrung in der kaiserlichen Schatzkammer übersetzt worden . Am

1 . März wurde denMinoriten  in der Stadt das Kloster
der Trinitarier  oder Weißspanier (wegen ihrer Ordensklei¬

dung und zum Unterschied der Schwarzspanier also genannt ) , die

schon im vorigen Jahre ausgehoben worden waren , zur Woh¬

nung und zum Gottesdienste angewiesen , da das Gebäude des

bisherigen Mioritenklosters  in der Stadt jetzt zu dem Si¬

tze der niederösterreichischenRegierung  so wie ihre Kir¬

che für den Gottesdienst der italienischen Gemeinde  be¬

stimmt wurde ; zu welchem Zwecke letztere im Innern durch den

Architekten von Hohenberg  die gegenwärtige Gestalt erhielt.

An der Augustiner - Hofkirche im Innern (welche aus früheren

Zeiten her bis zum Jahre 1786 an den Pfeilern und dem Chore

mit vielen Fahnen und Waffen aller Art ausgeschmückt war)



11

wurden ebenfalls verschiedene Veränderungen vorgenommen; auch
ward die zu dem ehemaligen Schwarzspanierkloster gehörige Kir¬
che(diese Kirche war mir kunstvollen Fresco- Gemälden und rei¬
chen Holz- und Goldverzierungenherrlich ausgestartet) in ein
k. k. Militär - Verpflegsmagazin (gegenwärtig dient es
als Bettermagazin für die Garnison in Wien) und daS ehemalige
an die Kirche stoßende Klostergebäude zu Privatwohnungen um¬
gestaltet.

Wien  genoß das Glück am 20. Juni 1784 zum erstenmal
den ältesten, damals 16 Jahre alten Erzherzog Franz (unsern
jetzigen allerssnädigsten Kaiser) , welcher in Florenz geboren worden
war, mit seinem Vater Leopold , dem regierendenGroßher-
zog von Toskana,  in seinen Mauern zu sehen, innerhalb wel¬
chen der junge hoffnungsvollePrinz unter seines glorreichen
Oheims Wirken, von jetzt an seinen ferneren Aufenthalt nahm. —
Noch zu Anfang des Monats August hatte man in Folge des
letzten überaus strengen Winters den wahrhaft höchst eigenthüm-
lichen Anblick die malerischen, Wien  umgebenden Bergketten—
höchst seltsam genug — erneuert mit Schnee bedeckt zu sehen! —
Am 16. August desselben Jahres erfolgte die Eröffnung einer
Stiftung , die allein schon hinreichen würde Josephs  unver¬
geßlichen Namen mit der Flammenschrift der unvergänglichsten
Dankbarkeit auf die fernste Nachwelt überzutragen! denn wen
gäbe es wohl unter den vielen Tausenden der Bewohner der gro¬
ßen Kaiserstadt, dessen Herz bei Erblickung der wahrhaft kaiser¬
lichen Anstalt des »allgemeinen Kranken-  und damit ver¬
bundenen Irren - und G ebärha  u ses « nicht von dem heiße¬
sten Dankgefühle erfüllt würde gegen den , der hier durch
dieseAnstalt für die leidendeMenschheit  den herr¬
lichsten Beweis seiner hohen Menschenliebe ablegte! — Den Platz
dieses durch Größe und Zweckmäßigkeit ausgezeichneten Gebäudes
in der Alsergasse, nahm zum Theil das früher dort bestandene
Armenhaus ein , welches aber so wie spater alle übrigen bisher
bestandenen Krankenhäuser aufgehoben worden war; wovon je¬
doch die lobenöwürdigen, von geistlichen Personen versehen werden-
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den Heila nsta l ten der barmherzigen Brüder und der
Elisabethinerinnen ausgenommenwaren. Zu derselben
Zeit entstand auch durcA den hohen Vatersinn des Kaisers die so
unberechenbar wohlthätige Anstalt des mit dem Gebär Hause
verbundenen Findelhauses.  Das von dem erhabenen Monar¬
chen ebenfalls gestiftete wahrhaft ausgezeichnete Institut der
in edicinisch - chirurgischen Akademie,  deßgleichen in
Hinsicht der inneren Einrichtung an Wachs - Präparaten
kein gleiches eristirt , gedieh nebst dem neuen Militär spital
in diesem Jahre ebenfalls zu seiner Vollendung. Auch ward mit
dem großen Gebäude des Bürgerspitals  in der Stadt in
diesem Jahre eine Hauptveränderung in Bau und Bestimmung
vorgenommen, in dem die bisher in demselben befindlichen und
dort verpflegten Armen in das dazu eingerichtete ehemalige
Spital zu St . Marx  auf der Landstraße gewiesen und die
weitläuftigen Gebäude des ersteren nun zu Privatwohnungen ein¬
gerichtet wurden, lieber alles dieses geschahen noch im Herbste in
Betreff der Unterrichtsanstalten zwei große Umänderungen, es
hörten nämlich nach Erlassung kaiserlicher Verordnung die bisheri¬
gen unentgeldlichen Lehrvorträge ganz auf , und das von jetzt an
dafür zu zahlende Schulgeld ward zu Stipendien , Belohnungen
des Fleißes und andern damit verwandten Ausgaben bestimmt;
ferner wurde die von seiner hochstieligen Mutter , der verstorbenen
Kaiserin, gestiftete Theresianische Ritte rakademie  und
die damit verbundenehe rz oglich S avoyschrStiftung  meist
aus dem Grunde vom Monarchen aufgehoben, um durch Gewinnung
der mit der Unterhaltung dieses großen Institutes verbundenen be¬
deutenden Unkosten, für viel mehrere junge Leute, als in der ge¬
dachten Akademie untergebracht waren, die nöthige Erziehung be¬
streiten zu können, die dann nebst den nöthigen Unterstützungs¬
geldern den ferner» Unterricht in den Collegien der Universität
und in Sprachen und Leibesübungen im Convicte erhielten. In
dieses große Gebäude kam nun die Ingenieur-  und Ca  bet¬
ten sch ule,  und in jenes Local  auf der Laimgrube, das diese
Schule bisher inne hatte, die Artillerie.

4
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Der kluge und umsichtige Monarch, welcher die Verbreitung
der Fabrikate aus inländischen Stoffen auf alle Weise befördern
und seine sämmtlichen Staaten defihalb von dem Bedarf der Pro¬
dukte des Auslandes gänzlich unabhängig machen wollte, erlies;
zu Ende dieses Jahres ein strenges Gesetz, worin die Einfuhr
aller Erzeugnisse und Waaren des Auslandes gänzlich verboten
wurde. Um dieser seiner Anordnung noch mehr Nachdruck zu ge¬
ben, mußten die vielen dennoch eingeschwarztcn Artikel, auf dem
Glacis , um nicht wie bisher von Seiten der Regierung verkauft
zu werden, öffentlich verbrannt werden, ja der Kaiser gab darin
selbst das erste Beispiel, indem er alle zum Bedarf der Hosküche
gehörenden ausländischen Waaren , so wie die zu dem Hofkeller
gehörigen vielen und seltenen ausländischen Weine, dem allge¬
meinen Krankenhause zuweisen ließ. Bald sah er die lohnenden
Früchte dieser seiner wohlthätigen Handlung gedeihen!

Den 24. Decemberd. I . ward das Bethaus der refo r-
mirten Gemeinde  zum erstenmale eröffnet. Mehrere in den
kirchlichen Angelegenheiten vorgenommene Veränderungen began¬
nen mit dem Jahre 1785 , unter welchen, in Bezug auf Wien,
die bedeutende Erweiterung dessen erzbischöflichen Sprengel? , die
de» barmherzigen Brüdern und den Nonnen der Elisabethinerin-
nen gestattete allgemeine Einsammlung milder Gaben und das
neue Ehepatent zu erwähnen sind. — Im Monat März stieg— wie
nur äußerst selten— die Kälte auf 17 Grad und hielt bis Ende
April an , während und bis zu welcher Zeit wiederum eine sehr-
große Masse Schnee fiel. — Das magistratische Gebäude am ho¬
hen Markte , aus;uralten Zeiten her »die Schranne«  genannt,
von welchem schon früher im gegenwärtigen Bande die Rede ge¬
wesen ist , und in welchem die Verbrecher verhört, ausbehalten
und verurtheilt werden, erhielt in diesem Jahre seine gegenwär¬
tige Gestalt. — Das Institut des obenerwähnten Waisenhauses
am Rennweg ward in das ehemalige sogenannte »spanische
Spital«  nächst der Währingergaffe verlegt und dieses Local
der k. k. Militär - Oeconomie  eingeräumt, in welches dann
später nach geschehener Vergrößerung, das zweite Felda rtil-
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lerie Regiment kam; auch ward das bisherige  Münzwar¬
deingeb aude in Gumpendorf und sein umfangsreicher Garten
jetzt zum Bau von Privathäusern verwendet.

Die neu organisirte Ausmessung und eine darauf gestützte
neue Steuerregulirung traten zu der Zeit ebenfalls in Wirk¬
samkeit.

Zur Fortsetzung der Chronik bemerken wir , daß, nachdem am
21- Juni die der Donau zunächst liegenden Vorstädte und ihre
Umgebungen, durch deren, vom langen anhaltenden Regen an¬
geschwellte Fluthen wieder bedeutenden Schade» gelitten hatten,
am 29. Juli um Z Uhr Nachmittags auch der Wienfluß durch ei¬
nen bei Gablitz und in den dortigen Gebirgen stattgefundenen Wol¬
kenbruch plötzlich die außerordentliche Höhe von 8 Schuh über
dem Flußbetie erreichte, wodurch alle in seiner Nähe befindlichen
Dorfschaften und Vorstädte überschwemmt und zum Theil, wie
die Brücken und Stege gänzlich zerstört wurden; diese furchtbare
Ueberfluthung führte zahlreiche Trümmer von Häusern, Hausge-
räthe und andern Gegenständen, auch Pferde , Rindvieh und
sonstige Hansthiere , ja sogar mehrere Leichen verunglückter Men¬
schen mit sich daher, die von den schäumend reißenden Wogen
des schrecklich entfesselten Element- fortgerissen worden waren;
schrecklich war daher nach dem Zeugnisse noch vorhandener Augen¬
zeugen die Verwüstung weit und breit ! — Zu verwundern ist es,
daß die Donau und der obwohl kleine Alserbach nur im geringen
Grade dagegen angeschwollen waren. — Das uralte Spital
zum Klagbaum  auf der Wieden, wohl bei 500  Jahre beste¬
hend, wurde von Seile der Regierung in diesem Jahre im Mo¬
nat October aufgehoben.

Nachdem der Bau des MilitärspitalS  rasch vor sich ge¬
gangen war , erfolgte am ?. November in diesem Jahre die Er¬
öffnung desselben und die Einweihung des Gebäudes der im vori¬
gen Jahre vollendeten, von Joseph  ll . gestifteten medicinisch-
chirur gischen Akademie;  diese Einweihung geschah mit
vieler Feierlichkeit, wobei sämmrliche Minister , Generale und
viele andere Standespersonen, Aerzte, Wundärzte und ZOO Zög-
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linge anwesend waren. Der Kaiser ließ zum Gedachtnisi dieses
Tages eine 40 Ducaten schwere goldene Denkmünze prägen und
vertheilen. — Mit Anfang des Jahres 1786 erhielren die kai¬
serlichen und Kremnitzer Ducaten  den noch  heutiges
Tages geltenden Curs von vier Gulden dreißig Kreuzer. — Am
ersten Ostertage wurde wieder der Gottesdienst in der im Innern
neu hergestellten ehemaligen Min oriten -, jetzt italienischen
National - Kirche  mit erhabener Feierlichkeit verrichtet. —
Um. für die sich immer mehr vergrößernden Vorstädte Raum zu
gewinnen, wurden viele lerre Plätze oder Gärten zu Bauplätzen
verwendet, dieß betraf auch in diesem Jahre den zwischen der
Josephstadt und Alservorstadt  gelegenen fürstlich Die-
trichsteinischenGarten ; was bald nachher mit vielen andern Gär¬
ten in der Stadt und den Vorstädten geschah. — Im Frühlinge
dieses Jahres fiel wieder unerhört viel Schnee , durch dessen plötz¬
liches Schmelzen die hochangeschwollene Donau aus ihren Ufern
trat und am 28. Juni die Vorstädte Lichtenthal , Roßau,
Leopoldstadt und Weisigärber  gänzlich unter Wasser setzte.
Diese großen Schaden anrichtcnde Ueberschwemmung wiederholte
sich am 10. Juli , am 4. und am 20. August desselben Jahres.

1787!wurden diejenigen Gartengründe, welche zu dem Kloster
der Capuciner, Dominikaner und Franciskaner in der Stadt ge¬
hörten, diejenigen der Augustiner auf der Landstraße, der Car-
meliten in der Leopoldstadt und auf der Windmühle, der Piari-
sten in der Josephstadt und der Capuciner bei St . Ulrich auf
kaiserlichen Befehl den Meistbietenden überlassen, um diese mit¬
unter großen Plätze mit Häusern zu bebauen. — Die bisher in
den Händen von Privatleuten befindliche Zahlenlotterie übernahm
jetzt der Hof auf seine Rechnung. — Am 7. October d. I . ward
im StarhembergischenFreihause auf der Wieden ein neu er¬
bautes Theater  eröffnet, welche- später ein Eigenthum des
bekannten Schikaneder  wurde , dem Kaiser Joseph  II . dar¬
auf ein förmliches Privilegium gab; die von einigen vornehmen
und reichen Privaten gegründete Commerzial - , Leih - und
Wechselbank  erhielt auch in diesem Jahre die kaiserliche Be-
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statigung. — In diese Zeitperiode fällt auch die Errichkung deS
Versatzamtes (Pfairdhaus ) i» dem ehemaligen Gebäude des
Dorotheerstiftes unfern des Augustinerklosters.

Den 6. Hänner 1788 fand in Wien  die Vermählung
des Erzherzogs Franz (jetzt regierenden Kaisers) mit der
Prinzessin Elisabeth von Würtemberg  statt , auf welchen
Tag diesimal die nach Kaiser Josephs  Willen nur noch am
Neujahrskage übliche große Hafg alla  verlegt worden war.—
Kaiser Joseph,  der in diesem Jahre den Krieg gegen die
Türken begonnen, begab sich am LY. Februar von Wien  nach
Ungern zur Armee, wohin ihm bald darauf der Erzherzog
Franz  nachfolgte. —Im April kehrre die schon beim Jahre 1782
erwähnte sogenannte »Influenza«  oder der »russischeKa-
tarrh« , jedoch diesimal in verstärktem Grade zurück, so daß
binnen vier Wochen in Wie»  gegen 20,000 Menschen, jedoch
ohne schlimme Folgen davon befallen wurden, die Theater an¬
derthalb Wochen geschloffen, und die sämmklichen Wachtposten
wieder sehr oft abgelöst werden mußten. — Das von Carl
Mayer  im Beginn dieses Jahres neu erbaute Theater
in der Josephstadc  wurde am 24- Oktober dem Publicum
geöffnet. — Das seit seiner Gründung im Strudel Hof  un¬
weit der Währingergasse befindlich gewesene Findelhaus,  er¬
hielt sein jetziges vielmehr vergrößertes und angemesseneres Lo¬
cale in der Alsergasse; auch ward in diesem Jahre dem Magi¬
strate ein eigenes noch nicht bestandenes Dienstbotenamthin¬
zugefügt.

Der Krieg gegen die Türken hatte, ungeachtet deS vortreffli¬
chen Geistes deS von seinem Kaiser und des geschickten General
Lascy  befehligten Heeres, und ungeachtet aller aufgebotenen
Maßregeln dennoch den erwünschten Fortgang nicht gehabt, wozu
noch zahlreiche, unter dem Heere eingeriffene Seuchen die zu
erringenden Vortheile erschwerten; höchst traurig war es, daß
selbst des erlauchten Kaisers kostbare Gesundheit während des
mitunter in äußerst ungesunden Gegenden geführten Lagerlebens,
stark angegriffen wurde, und denselben zur Rückreise nach Wien
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nöthigte, wo er Ende Oktobers 1788 in Begleitung deS Ge-
neralfeldzeugmcisters Lascy  schon sehr leidend wieder eintraf. —
Der Winter zwischen diesem und dem folgenden Jahre hatte
schon zeitig mit starker Kälte und häufigem Schnee begonnen,
welches so bis in den März 1789 fortdauerte, daher es gar nichts
Seltenes war , daß sich Wölfe in der Umgegend Wiens  zeigten
und vielerlei wildes Geflügel wegen Mangel an Nahrung sich in
großer Anzahl bei den Wohnungen der Menschen, die sonst von
ihnen geflohen werden, einfand!

Im Frühjahre 1789 ward der Feldzug gegen die Türken,
und zwar dießmal unter Anführung deS berühmten Feldmarschalls
London,  der sich schon im siebenjährigen Kriege durch beson¬
dere Auszeichnung Lorbeeren gesammelt hatte , von neuem ange¬
fangen. Die vielen Kriegskosten brachten natürlicherweise eine nicht
unbedeutende Thenerung hervor, weßhalb das Pfund Rindfleisch
von sechs auf sieben  Kreuzer stieg.

Londons  Unternehmungen, von Klugheit und Umsicht,
^ und einem Feldherrn-Talent wie es nur wenige Generale besitzen,

begleitet, waren im dießjährigen Feldzuge vorzüglich durch die
schnelle Eroberung Belgrads von entschiedenem Erfolge. Beim
Beginnen der Belagerung dieser Festung, war es der Erzher¬
zog Franz,  der die erste Kanone gegen die Stadt abfeuerte,
nach welchem Schüsse eines der fürchterlichsten Bombardements,
das je geschehen, eröffnet wurde, während welchem Tag und
Nacht ZOO Kugeln auS dem Rohre flogen und in eben dieser
Zeit 300 im Fallen waren. Durch solch' einen glühenden Ku¬
gelregen war die Stadt gezwungen, sich zu ergeben, denn solche
wäre ohne weiter- bei längerem Widerstande in einen bloßen
Schutthaufen verwandelt worden. Gleich nach deren Falle sendete
London  seinen Neffen, den General Klebeck , nach Wien,
wo er am 12. Oktober 1789 mit dieser er-freulichen Kunde ein-
ritt . Am 14- desselben Monats wurde bei St . Stephan ein feier¬
liches, höchst glänzendes De Oeuni abgehalten, bei welchem der
jetzt einiger Maßen wieder hergestellle Kaiser mir seinem ganzen
Hofstaate anwesend war. Den Beschluß dieses wirklich überaus
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festlichen Tages machte eine, von den über Belgrads Fall und die
Rückkehr der Gesundheit des Kaisers gleich hocherfreuten und ju¬
belnden Bewohnern Wiens  veranstaltete reiche Beleuchtung,
gleich der bis jetzt keine mehr so brillant erschien, auch wurden
auf den Plätzen Speisen vertheilt und es floß Wein wie Wasser.

Zur Erhöhung dieser Feier zogen 900  Schüler der juridischen und
medicinischen Facultät mit 200 Fackeln in die Burg , und brach¬
ten dort dem verehrten Monarchen eine herrliche Nachtmusik, wor¬

auf sie sich nach dem Hause des Eroberers Belgrads begaben und

dort dieselbe Musik erschallen ließen. Die Belustigungen und Freu¬

denbezeigungen der nieder» Elasten des Volkes, welche die ganze
Nacht hindurch dauerten, erreichten erst am folgenden Morgen

ihr Ende! —
Zu dieser Zeit entstand eine Heil - und Verpflegs - All¬

st alt für kranke Weltpriester auf der Landstraße in der Ungergas-
se. — Einer neuen Anordnung zufolge mußte statt des bisherigen
siebenten Theiles des Ertrages eines jeden Hauses , vom 1. No¬
vember 178Y an, ein Sechstel desselben entrichtet werden. — So

streng und anhaltend übrigens einige der vorherigen Winter ge¬
wesen waren , so mild und freundlich war dießmal die Zeit vom

Ende des Jahres 1789 bis in die ersten Monate des Jahres 1790 ;

durch diese überaus gelinde Temperatur wurden an Bäumen und

Gesträuchen die jungen Blätter und an einigen Gartengewächsen
und Blumen sogar die zarten Blüthen hervorgelockt.

Wir gelangen jetzt zu jenem düstern Momente , in welchem
das beginnende letzte Jahrzehend des 18. Jahrhunderts über alle

Theile der österreichischen Monarchie und gewiß auch über einen

großen Theil des übrigen Europa die tiefste und gerechteste Trauer
verbreitete! —

- Der Gesundheitszustand des Kaisers Joseph  II . nämlich
war seit seiner Rückkehr aus dem türkischen Feldzuge bald mehr

bald minder bedenklich gewesen, und obgleich er zur Zeit der Wie¬
dereroberung Belgrads sich einer anhaltenden Besserung zu erfreuen

schien, so erlitt er dennoch schon zu Anfang Decembers desselben
Jahres wieder einen bedeutenden Rückfall, wodurch sich sein Zu-
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stand auch dem Aeußern nach sichtlich verschlimmerte, und nach
dem Eintritt des Jahres 1790 für sein theures Leben alles fürch¬
ten ließ. Nachdem der über alle Furcht und zu großem Hang
zum Irdischen hocherhabene Monarch auf seinen Willen von
den Aerzten den wahren Zustand seiner unheilbaren Krank¬
heit , welche bei immer zunehmender Abmagerung seines Körpers
und Dahinschwinden der Kräfte täglich zunahm, auch die unge¬
fähre Dauer seiner ihm noch vergönnten Lebenszeit erfahren hatte,
brachte er unter seinen, mit wahrem Christenmuthev̂ n ihm getra¬
genen Leiden die wenigen ihm noch zugezählten Tage damit zu,
nächst der Besorgung der wichtigsten Regierungsgeschäfte, auch eini¬
ge seiner zu schnell begonnenen Veränderungen theils wieder zu¬
rück zu nehmen, theils zu mäßigen; in Folge davon wurden auch
die Ungern und ihre Verfassung wieder in den Zustand versetzt,
in welchem sie bei Josephs  Thronbesteigung sich befunden hal¬
ten , und wenige Tage darauf holten die darüber höchlich Erfreu¬
ten unter lautem Jubel ihre «heilige Krone«  aus der Schatz¬
kammer zu Wien  wieder ab , und führten sie auf ihren ersten
Platz , in die alte Königsburg zu Preßburg , zurück; da der Kaiser
die immer sichtlicher werdende Schwäche selbst empfand, so ver¬
langte er die heilige Wegzehrung, welche er mit der Ehrfurcht
empfing, die seine große Seele und den wahren Christen bezeich-
nete, darauf erhielt er noch am Morgen des 15. Februar die letz¬
te Oehlung. Doch vielleicht hatte die matte Flamme seines Lebens
noch einige Zeit hindurch gegen das gänzliche Erlöschen fortge¬
kämpft, hätte den erhabenen Dulder nicht außer mancherlei höchst'
betrübenden Nachrichten aus einem Theile seines Reiches, wor¬
auf wir später zurück kommen werden, noch der plötzliche Todes¬
fall der von ihm sehr geliebten Erzherzogin Elisabeth,
der Gemahlin seines Neffen , des Erzherzogs Franz,  be¬
troffen, welche am 18. Februar an den Folgen einer sehr schwe¬
ren Entbindung von einer Tochter verblichen war. — Nachdem
der auch seiner baldigen Auflösung dadurch genäherte Monarch
darauf noch selbst angeordnet hatte , wie er es bei seinem Begräb¬
nisse gehalten haben wolle, setzte er noch ein Ministerconseil zu-
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summen und übergab bis zur Ankunft seines Bruders und Nach-

folgersLeopold , den er , obgleich er es sehr wünschte , doch nicht

mehr sehen zu können glaubte , die Unterschrift seinem Neffen

Franz . Am ly . Februar bis Abends um ckO Uhr dictirte der Kai¬

ser , fiel dann in einen unruhigen , von häufigen Phantasien be¬

gleitete » Schlummer , welchem gegen Morgen eine sanfte Ruhe

folgte , von der er nach 5 Uhr früh wieder erwachte , um eine

halbe Stunde darauf , nach einem kurzen und leichten Todeskam¬

pfe , im 4ysten Lebensjahre seine verklärte Seele dem Höchsten

der Könige zu übergeben.
An demselben , in wehmüthiger Erinnerung unvergeßlichen

20 . Februar l7Y0 ward die Leiche der Erzherzogin Elisa-

beth  zur Ruhe beigesetzt , und am 22 . desselben Monats gab

die große Glocke bei St . Stephan in dumpfen Schlägen der Kai¬

serstadt die höchst traurige Kunde , daß auch des Kaisers irdische

Hülle jetzt den erlauchten Gliedern seines Hauses in die Gruft

bei den Capucinern Nachfolge.
Nachdem der hohe Verblichene in die Gruft seiner kaiserli¬

chen Ahnen und Aeltern gesenkt worden war , kam schon am l2.

Marz Abends 10 Uhr Leopold,  Großherzvg von Toskana , des

verstorbenen Kaisers ältester Bruder , nun sein Nachfolger , von

Florenz nach Wien,  und trat sogleich die Regierung an . Am

6 - April 17Y0 empfing er von der Stadt Wien  und von den

Ständen Niederösterreichs die mit den herkömmlichen Feierlich¬

keiten begleitete Huldigung , wobei an mehreren Plätzen in der

Stadt rother und weißer Wein , Braten und andere Eßwaaren

unter die jubelnde Volksmenge ausgetheilt wurden , die aber in

großen Massen herzu strömte und bei ihrem Ungestüme einige un-

ziemliche Unordnungen verursachte , daher diese letztere Art von

öffentlicher Festlichkeit für die niedere Volksclaffe wahrscheinlich

dießmal zum letztenmale statt fand . — Noch an diesem Tage

hob der neue Monarch die von Kaiser Joseph  II . bestimmte

Steuer regulirung  auf . — In der Mitte des Monats Mai

erfolgte an verschiedenen Tagen die Ankunft der Gemahlin und

der übrigen erlauchten Familie Leopolds. — Im Monat Au-
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gnst dieses Jahres geschah die Aushebung des ebenfalls von I o-
seph  herrührenden Ge neral s em inar  s. Am 15. September
darauf kamen der König und die Königin von Neapel
mit ihrem Kronprinzen, Franz Januarius,  und den beiden
Prinzessinnen Töchtern nach Wien,  worauf Sonntag Abends,
am 19. September, Theresia,  die älteste derselben, mit demE r z-
herzog und Kronprinzen Franz (welcher seine erste Ge¬
mahlin Elisabeth von Würtemberg  unlängst durch den
Tod verloren hatte) , Luise,  die jüngere, mit dem Erzherzog
Ferdinand,  dem nachherigen Großherzog von Toskana, und
die Erzherzogin Clementine,  Tochter Leopolds,  mit dem
Kronprinzen von Neapel vermählt wurden, welcher dreifache
Vermählungsact in der Augustiner- Hofkirche von dem Cardinal-
Erzbischof Migazzi mit großer Pracht vollzogen wurde.

Nachdem Leopold  in Frankfurt am 9. October zum römi¬
schen Kaiser und am 15. November in Preßburg zum König von
Ungern gekrönt worden war , hielt er am 20. November seinen
feierlichen Einzug in Wien.  Wie Jahrhunderte hindurch bei sei¬
nen Vorfahren geschah, paradirte auch dicßmal in zwei Reihen
das Militär von St . Marx an bis zu der Brücke des Stuben-
thores, von wo aus bis zur Burg die Bürger die Spaliere in
der Stadt bildeten. Kanonendonner und das Geläure aller Glo¬
cken kündigten das Herannahen des geliebten Kaisers an , welcher
beim Stubenthor vom Magistrat bewillkommt wurde, und von
da durch die am Stock im Eisenplatz und Kohlmarkt errichteten
Triumphpforte» in die Burg zog. Sradt und Vorstädte waren
durch zwei Tage Abends glänzend erleuchtet, und am 21. No¬
vember wurde bei St . Stephan , i» Beiseyn des Monarchen,
des gesammten Hofstaates und der hohen Behörden, das H
Oorun abgehalten.

Allen diesen Feierlichkeiten und den bei Hose gegebenen Fe¬
sten wohnte der neapolitanische Hof bei , welcher bis zum Monar
März 179^ in Wien  verblieb, dann aber die Rückreise nach
Italien anlrat. Kaiser Leopold  ll . folgte bald selbst nach, da
er seinen Sohn , den Erzherzog Ferdinand,  alS neuen
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Großherzog von Toskana nach Florenz begleitete . — 2m Jahre
1791 wurde die 1782 errichtete galizisch - adeliche Leibgarde auf¬
gehoben , an deren Statt vierzig adeliche Zöglinge auS Galizien
in die Nenstadter - Akademie zur Ausbildung , auf Kosten des
Staates , ausgenommen wurden . — Den 6 . Juli stieg der be¬
rühmte französische Luftschiffer Blanchard  im Prater mir ei¬
nem Luftballon auf , und ließ sich bei Großenzcrsdorf im March¬
felde nach einer beinahe einstündigen Luftfahrt zur Erde nieder . —
Am 19 . August ward durch ein kaiserliches Decret die durch Kai¬
ser Joseph  II . aufgehobene Theresianische Ritteraka¬
demie  zum Theil in einer verbesserten Gestalt wieder hergestellt.
— Der mit den Türken unterhandelte Frieden wurde am 4 . Au¬

gust 1791 abgeschlossen . In dem darauf folgenden Jahre am 11-
Februar hielt der türkische Gesandte seinen Einzug von der St.
Marper - Linie herein über das Glacis der Vorstädte Wieden,
Laimgrube , Josephstadt und der Alsergasse vorbei über die neue
Brücke nach der Leopoldstadt , allwo derselbe im Gartengebäude
des Baron Egger  abstieg.

Schon am 28 . Februar 1792 befiel den Kaiser eine Ênt-
zündung , die so heftig um sich griff , daß der erlauchte Regent,
ungeachtet aller angewandten Hilfe , am zweiten Tage , nämlich
am 1 . März , in einem kraftvollen Alter von 42 Jahren verstarb.
Seine Gemahlin Ludovika,  König Carls  III . von Spanien
Tochter , folgte ihm noch am 15 . Mai im nämlichen Jahre in
das Grab . Beider entseelte Hüllen wurden in die Gruft zu den
Capucinern gebracht und dort neben den andern kaiserlichen Sär¬
gen beigesetzt . Dabei glauben wir bemerken zu müssen,  daß cs
ein auffallendes Zusammentreffen des Zufalls ist , daß beide Ma-
sistäten an denselben Tagen in Wien  diese Welt verließen , an

denen sie vor zwei Jahren zu verschiedenen Zeiten von Florenz
nach Wien  abgereist waren ! —

Wir finden in dem hohen Habsburgischen Hause
keinen einzigen Regenten , außer Kaiser 'Leopold H . , der nur
wie dieser,zweiJahre  regiert hätte ; ungeachtet dieser Kürze
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aber bleibt seine Regierung ruhmvoll,  denn er bestieg den

Thron in einer wahrlich sehr aufgeregten Zeitperiode .' —

Wie wir oben gesehen haben , standen die Niederlande in

Hellen Flammen des Aufruhrs . Der kluge Kaiser wußte durch seine

Milde und Munificenz die Erbländer sogleich zu beruhigen , seine

Standhaftigkeit siegle gegen die Niederländer , seine große , nicht

genug zu rühmende Umsicht schloß Frieden mit den Preußen und

Türken , und die Ungern zog der Monarch auf eine äußerst glück¬

liche Weise sogar liebend an sich. Eine gleiche Stellung wußte

sich Leopold  gegen Frankreich , das nun in voller Revolution

und mit Königsmord beschäftigt war,  zu geben , wodurch er die

Iacobiner , die nur den Krieg wollten , bezähmte . So kurz die

Zeit des edlen Wirkens für Kaiser Leopold  II . auch war , so

bleibt solches doch immer staatsklug und merkwürdig!  —

Bei den schnell aufeinander folgenden Todesfällen zweier mit

so vielen und selten vereinten Regententugenden gezierter Herr¬

scher , mußten die sämmtlichen Länder der österreichischen Mo¬

narchie für den Augenblick allerdings einen empfindlichen Verlust

erleiden , der aber durch die lange segensreiche  Regierung

des nun folgenden Kaisers Franz  in hohem Maße ersetzt wurde.

Schon als Erzherzog  in einem noch zarten Alter , harte unser

jetziger glorwürdiger und angebeteter Monarch ander

Seite seines großen kaiserlichen Ohms  die Gelegenheit,

die Schule der Leiden kennen zu lernen . Dem vom Schöpfer

nicht nur allein mit großen Anlagen zum Regenten und mit ho¬

hen Kenntnissen ausgerüsteten , sondern auch mit einer edlen Ge¬

stalt , dessen Aeußeres alle Herzen an sich fesselte , reichlich begab¬

ten kaiserlichen Prinzen , war diese Lehr - , an Begebnissen

aller Art reiche Zeit  ganz wohl zu statten gekommen , die

größten Erfahrungen zu machen , die früher geschehenen Miß¬

griffe zu erkennen , und dadurch seine Klugheit für die Zukunft

zu stählen , um dereinst selbst als Regent seinen Völkern eine se-

gensreiche , wahrhaft gl ücklicheRegierung  zu geben.

Und fürwahr Kaiser Franz  zeigte , daß er nicht umsonst aus dem .
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Born der Zeit geschöpft habe, er zeigte Europa, daß er ausge¬
rüstet sei, gegen die so gefährlich aus dem Geleise der
Ordnung getretenen Staaten,  durch deren Revolu¬
tions -System auch seine Lande nicht wenig bedroht wurden, in
schweren Kampf zu treten , und die verderbliche Seuche abzuhal¬
ten , die Deutschland zn vergiften drohte!

So wollen wir es denn versuchen, die vierzigjährige
glorreiche R eg ierungs ze it unsers gegenwärtigen
allerdurchlauchtigsten , gnädigsten Herrn und Kai¬
sers Franz l. von Oesterreich  nach rechtlicher Gebühr
unser» geneigten Lesern darzustellen, und wir fühlen uns beson¬
ders glücklich, das erste Organ seyn zu können, durch welches die
Regierungsgeschichte desVerehrte»  bis zum Schlüsse dieser vier
Decennien unfern österreichischen Mitbürgern vorgelegt wird.
Die überaus großen Ereignisse,  die dieser rühm ge¬
krönte Monarch  während so vieler Jahre zu bestehen hatte,
und dabei sein hohes segensreiches Walten in den
schwersten Stürmen der Zeiten,  sind von der Art,
daß unsere gegebenen Umrisse schwach erscheinen dürsten, weil
seit tausend Jahren die Geschichte eine solche re i-
cheEpoche , wieseir diesen abgelaufenen vierzig
Jahren,  nicht aufzuweisen hat. Die strengste Wahrheit , als
flammendes Siegel aller Handlungen des mildthätigen Kaisers,
wird dabei auch unsere Führerin seyn; zwar ward sie durch viele
Jahre von den meisten Ländern Europa's gegen Oesterreich nicht
erkannt, und nur das allgemeine unaufhaltsam fortlaufende
Schicksal der Welt wußte diese Crkenntniß zu Tage zu fördern,
um Europa in reinem Spiegel alles Geschehene vorzuhalten. Ja,
der segensreiche Hauch des Friedens, der von der Gründung Oester¬
reichs an durch Kaiser Carl den Großen  die Grundbasis un¬
seres Staates , in so weil es das Wohl der Völker erlaubte, und
im unerschütterlichen Bestände als das Resultat gerechter Hand¬
lungen ausmachtp, auch dieses Reich deßhalb so fest stellte, drang
von hier in die nachbarlichen Reiche Deutschlands, und so erhielt
die Wahrheit,  makellos , wie der blau gewölbte Slernenhim-
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mel , endlich den herrlichsten Sieg , der nimmermehr aus

derWagschale Europa ' s für dasHaus Oesterreich

entschwinden wird!
Der geneigte Leser wird oben ersehen haben , in welcher Lage

sich die sämmtlichen österreichisch - kaiserlichen Erbstaaten nach dem

Tode Kaiser Josephs und Leopolds  II . befunden haben , und

wie die Stellung des Auslandes , vorzüglich Frankreichs , gegen

Oesterreich beschaffen war ; eine große furchtbare Krisis für ganz

Deutschland und Oesterreich stand auf dem höchste» Punkte deS

Ausbruches ; sie sollte die Ordnung der Souverainitär aus den

Angeln reißen , Gesetz , Rechtmäßigkeit und Ruhe verschlingen,

und dagegen Revolutionen , Krieg , Verwüstung und Mord über

die Staaten ergießen ; so lag es iu den zwar nicht fest und sicher

genug entworfenen Planen wilder Factionen ! —

Solch ' trübe Zeit geleitete den ältesten Sohn des verbliche¬

nen Kaisers Leopold , den Erzherzog Franz , als römi¬

schen Kaiser den Zweiten  dieses Namens , auf den Thron;

er ließ sich als Landesfürst von Oesterreich am 22 . April 1792 in

Wien  huldigen . Seine ersten Schritte bezeichnet ? hoher Vater¬

sinn und edler Wille zu helfen , indem er anstatt des seit Jahr¬

hunderten bei solchen Feierlichkeiten üblichen WeinrinnenS und

Fleisch - und Brodauswerfens befahl , den dafür zu verwenden¬

den Geldbetrag den Pfarrern Wiens  zuzuweisen , um solchen

unter die Bedürftigen ihrer Gemeinden zu vertheilen . Nachdem
am 6 . Juni d. I . die Krönung des neuen Königs mit seltener

Pracht in Ofen geschehen und der Monarch von dort nach Wien

zurückgckehrt war,  ertheilte derselbe am 1 . Juli dem türkischen

Gesandten , welcher Wien  jetzt wieder verließ , eine feierliche

Audienz . Darauf geschah am 14 . Juli zu Frankfurt seine Krö¬

nung zum römischen Kaiser , weßhalb den 22 . desselben Monats

das Oeum bei St . Stephan unter Abfeuerung des Geschü¬

tzes von den Wällen , gegebenen Gewehr - Salven und dem Ge¬

läute aller Glocken statt fand . — Nachdem er am 9 . August
als König von Böhmen in Prag gekrönt worden , kam der neue

Kaiser am 17 . nach Wien,  und hielt den 19 - August mit der
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Kaiserin Theresia  einen höchst prachtvollen Einzug durch das
Kärnthnerthor in die Stadt nach St . Stephan zum feierlichen
Gottesdienste . Die Menge des Volkes war unzählbar , welches
dem jungen Kaiserpaar (Kaiser Franz war damals 24 Jahre alt)
entgegen jubelte . Bisher waren bei solcher Gelegenheit dem je¬
desmaligen neu gekrönten Kaiser drei große Triumphpforten , durch
welche er seinen Einzug in die Burg hielt , errichtet worden,
auch diese fielen dießmal (gleich dem vorerwähnten Brod - und
Fleischauswerfen ) weg , denn für den dazu bestimmten Betrag
war ein Unternehmen ausgeführt worden , wodurch Franz  II.
höher und dauernder geehrt ward , als alle noch so prächtigen
Triumphpforten dieß vermögen ! — Man hatte nämlich vom
2 . Juli bis 47 . August die , dem Gesammtanblicke des herrli¬
chen Stephansdomes nicht nur ganz hinderlichen , sondern eines
solchen ehrwürdigen Kunstdenkmales auch unpassenden kleinen
Wohnungen , Gewölbe , Hütten und Mauern niedergerissen , den
dadurch frei gewordenen Raum geebnet und gepflastert , und al¬
so für Wien  einen der schönsten und geräumigsten Plätze herge¬
stellt , überdies ; auch zugleich das Haupt - Portal des hohen Do¬
mes ausgebessert ; den Abend dieses Tages verherrlichte eine glän¬
zende , mit vielen Ausschmückungen der Hauser verbundene Be¬
leuchtung der Stadt . — Einige Tage darauf sendete der Magi¬
strat eine Deputation an den Kaiser , welche demselben eine ihm
gewidmete , von Carl  Schütz schön in Kupfer gestochene Abbil¬
dung des Domes und des neu entstandenen Platzes überreichte .—

Wir gelangen jetzt in unserer Schilderung mit dem Jahre
4793 zu jenen großen , unter zahllosen Wechselwirkungen fast in
ununterbrochener Folge dahinbrausenden Weltbegebenheiten , wel¬
che den schon seit längerer Zeit untergrabenen Frieden aller deut¬
schen Länder und also auch des theueren Oesterreichs lange Jahre
hindurch unterbrechen und auch Wiens  gesegnete Umgebungen
mit Blut und gräulicher Verwüstung überziehen sollten ! Kaum
hatte Franz  II . Deutschlands Kaiserthron bestiegen , so sah er
sich durch die beispiellosen Umtriebe der französischen Nation , de¬
ren zügellose Gewaltthätigkeiten jetzt bald den höchsten Gipfel er-
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reichen sollten, und die Würfel des Krieges mit allem Uebermu-
the Oesterreich hinwarfen, zum Schutze des Erbes seiner Väter
genöthigt, den Krieg mit Frankreich zu beginnen, obgleich die
Wunden des letzten Türkenkrieges wahrend Josephs  Regie¬
rung noch nicht geheilt waren und leider höchst bedeutende unver¬
meidliche Ausgaben erneuert werden mußten.

Die Rasenden in Frankreich, in der unbezähmbarsten Eile
Oesterreich den Krieg anzukündigen, waren abscheulich genug,
sogar den bedrängten König Ludwig  als Werkzeug dabei zu
gebrauchen, indem er von ihnen gezwungen ward, in der Natio¬
nalversammlung zu Paris öffentlich den Krieg gegen Oesterreich
zu verlangen.

Des edlen Kaisers Gemüth mußte tief betrübt werden durch
solche harte Nothwendigkeit, doch den Eingebungen seines erha¬
benen Herzens folgend, beschloß er zur Erleichterung des Staa¬
tes , die Unkosten der zwei ersten Jahre des Krieges gegen die
drängenden Waffen der blutgierigen Söhne der neuen Republik
Frankreich, aus den Mitteln seines eigenen und des Vermögens
seiner erlauchten Familie zu bestreiten; dieser wahrhaft väterliche
Vorsatz trat auch sogleich durch die vom Kaiser getroffene Anord¬
nung in Wirksamkeit, nach welcher das prächtige goldene Tafel¬
service in der k. k. Schatzkammereingeschmolzen und Geld dar¬
aus geprägt ward. Hinter diesem hohen Beispiele vom Throne
herab, blieben auch Wiens  hochherzige Bürger keineswegs zu¬
rück; ja einen rührenden Eindruck muß es wohl bei jedem Hervor¬
bringen, wenn er den edeln Eifer der Handwerker und Innungen
vernimmt, die für Regent und Vaterland kein Opfer zu theuer,
zu hoch hielten, und selbst die, allen ehrwürdigen Gebräuchen
entsprungenen»W illkommensbecher«  mit besonderer Be¬
reitwilligkeit auf den Altar des Vaterlandes niederlegten! Ein so
rühmliches Bestreben theilte sich auch allen übrigen Bewohnern
der Kaiserstadt, von dem Höchsten bis zu dem Geringsten, mit vor¬
züglichem Enthusiasmus mit , so daß man die Summe der in die¬
ser Zeit für die Bedürfnisse des Staates zusammen gebrachten
Beiträge ganz sicher auf mehrere Millionen  schätzen kann. —
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Am ? . April d. I . übergab der für die an den Tag gelegten
rühmlichen Beweise der Vaterlandsliebe erkenntliche Kaiser dem
im Audienzsaale der Burg nebst seinem Obersten , dem Bürgermei¬
ster und den Vorstehern der sammtlichen bürgerlichen Innungen
versammelten Officierscorps , einen schonen silbernen , mit seinem
Bildnisi , reicher Vergoldung und einer passenden Inschrift versehe¬
nen Beche r , welches Geschenk bei der für die Erwähnten im
Redoutensaale bereiteten großen Tafel von 250 Couverten , in
Gegenwart des Kaisers und seiner Gemahlin , durch Ausbringen
der Gesundheit des Herrscherhauses auf eine gewiß würdige Weise
die Weihe erhielt . Zum immerwährenden Andenken bewahrt die¬
sen Becher das hiesige bürgerliche Zeughaus . Die an dem Deckel
desselben angebrachte Aufschrift mag allen Bürgern Wiens  als
ein Beweis der unvergänglichen Huld und des Zartge¬
fühls ihres Kaisers  gelten . Sie lautet folgender Art:
»Zum ewigen Andenken der besonderen Liebe al¬
ler bürgerlichen Innungen , Meister und Gesellen
in Wien , für Ihn und ihr Vaterland , und jum
Beweise seiger Gegenliebe und Erkenntlichkeit,
widmet Franz II . diesen Becher allen seinen lie¬
ben Bürgern  1792-

Unter die wenigen erfreulichen Ereignisse des an mannigfa¬
chen Begebenheiten so reichen Jahres 1793 gehört die am 19 .
April zur Freude aller Einwohner erfolgte Geburt des durch¬
lauchtigsten Kronprinzen Ferdinand,  gegenwärtigen
jüngeren Königs von Ungern,  dann die Siege gegen
die Franzosen bei Altenhofen  am 1 . März , und bei Neer-
windeo  den 19 . März , wodurch die Wiedereroberung der Nie¬
derlande , die Dumouriez  im vorigen Jahre genommen hatte,
dann der Fall der Hauptfestung Mainz durch die verbündeten
Preußen erfolgte ; dazu kam noch , daß der kaiserliche General
Wurmser  gegen Ende deS Jahres in daS Elsaß einfiel und bis
gegen Straßburg vordrang . Die im Jahre 1789 , wie wir bereits
vorne bemerkt haben , in Frankreich ausgebrochene Revolution
war so weit gediehen , daß im Jahre 1791  eine Constitution



29

und eine  gesetzgebende Nationalversammlung vor-
Händen war; doch auf  dieFl » cht der fra n z ösi schen Kö¬
nig ssa in ilie am 4- August 1791 , folgte die  Stürmung
der Tuillerien , Suspension des Königs , seine  G e-
fangennehmung und Gefangenschaft im Tempel,
der Sturz der Nationalversammlung und der Con¬
stitution , darauf die  Ab sch affu ng des Königsthums
und die Proclamirung der Republik Frankreich ; die
Krone aller dieser Handlungen waren die im Monat Septem¬
ber 1792  an vielen Tausenden verübten gräulichen
Morde , endlich aber am 21. Jänner 1793 die  E n t h a uptu ng
des unglücklichen Königs Ludwig XVl.

Der rege Eifer zur Unterstützung des Krieges gegen die
Franzosen hakte in  Wien und in allen Theilen der Monarchie
eine hohe Stufe errungen, daher bemerken wir auch, daß nach
dem Plane Fürst  Carl Lichten steins , des Appellationsra-
thes  Fillenbaum und dreier Bürger , des Hofstlberarbeiters
Ignaz Würth , des Baumeisters  Joseph Gerl und des
Tuchhändlers  Ignaz Biedermann , in diesem Jahre auf
Kosten der Wiener Bürgerschaft und des österreichischen und
steierischen Adels, das sogenannte,'österreichisch - steierische
Wurmsersche Freic 0 rps « errichtet wurde, welches ,sich in
den Feldzügen am Rhein und besonders bei der ruhmvollen Er¬
stürmung der Mainzer - Linien ungemein auszeichnete.

Zu Anfänge des Jahres 1794 , während eines überaus ge¬
linden Winters , in welchem die Kälte niemals über 5 Grad
stieg, wurden starke, auffallende Luftveränderungen bemerkt. Am
16. Jänner kam der Churfürst Erzherzog Maximilian  von
Köln nach Wien,  da ihn der Einfall der Franzosen in seine Staa¬
ten , diese zu verlassen gezwungen hatte. Am 6. Februar ward in
Wien  eine ungefähr8 Secunden anhaltende Erderschüttcrung,
welche wahrscheinlich mit jener außergewöhnlichen öftern Luftver¬
änderung zusammen hing , verspürt. Im Monat März begab sich
der Kaiser zu seiner den Franzosen entgegen stehenden Armee nach
den Niederlanden. — Nicht nur allein in Frankreich, sondern
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auch in Pohlen waren am 23 . Marz und 17 . April neue Revolu¬
tionen ausgebrochen , die ein schreckliches Blutbad in Warschau
hervorbrachten , welche Kriege dort bis zum 4 . November fort¬
dauerten , und mit der Gefangennehmung Kocziusko ' s bei
Macziewice  durch den russischen General Suwarow  und
mit Erstürmung Praga ' s bei Warschau das Ende  des König¬
reiches Pohlen  herbeiführten . Während dieß im Norden vor¬
ging , wurden die Schlachten bei Turnay  den 22 . Mai , bei

^ Charleroi  den 3 . Juni und bei Fseurus  am 26 . Juni ge¬
liefert , und Oesterreich verlor nach den Tagen des 27 . und
28 . Juli die Niederlande . Die Allgewalt und Macht des Tyran¬
nen Robespier re  in Frankreich hatte indessen nur ein Jahr
lang gewährt , und er wurde als das Haupt des Terroris¬
mus  hingerichtet . — Im Juni desselben Jahres ging der 84jäh-
rige verdienstvolle Staatskanzler Fürst Kaunitz  mit Tode ab,
bei dessen zunehmender Schwache schon seit längerer Zeit der Frei¬
herr von Th »gut  den auswärtigen Geschäften vorgestandcn
war . — Mit kaiserlicher Genehmigung waren auch jetzt nächst
den zwei evangelischen Bethäusern zweiSchulan-
stalten  entstanden . — Der Unterricht an der Universität wurde
durch Vorlesungen  über italienische Sprache und L i-
teratur  vermehrt . Ein schöner Beweis , daß selbst während
der Kriegszeiten Kunst und Wissenschaften von dem gütigsten
Monarchen bestens bedacht wurden . — Sogar dasAeußere der
Stadt und Vorstädte  erhielt in diesem Jahre durch neuen
Bau undUmbaumehrerer Privathäuser  wesentliche
Verbesserungen und Verschönerungen . — Der französische Krieg
sollte nicht nur von Außen her Oesterreich in eine drangvolle Lage
bringen , sondern die dortigen Freiheitsträumer ließen es sich auch
angelegen seyn , mit schwachen Kopsen im Innern der österreichi¬
schen Staaten zu conspiriren . .Dazu fanden sich leicht solche , die
mit geneigtem Blicke die republikanischen Formen , das außeror¬
dentliche französische Waffenglück betrachteten und diese neue Ge¬
staltung als ihren Himmel ansahen , an dem sie als Sterne , nach¬
dem sie sich vielleicht durch Zurücksetzung gekränkt glaubten , glän-
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zen könnten ; doch waren sie nur Irrlichter , die bald verloschen . In

ihrer strafbaren Träumerei scheuten sie sich nicht , auch in Wien

das Feuer der Zwietracht und des Aufstandes gegen Gesetz und

Regent zu entzünden , fanden zwar bei der Mehrzahl der Bewoh¬

ner durchaus keinen Eingang , verführten aber dennoch einige so¬

gar aus den höhern und mehrere aus den nieder » Ständen , wel¬

chen ersteren man eine reiflichere Ueberlegung hätte zutrauen sol¬

len , zu sträflichen Verbindungen und Absichten , die bei ihrem

Gelingen der bürgerlichen Ruhe und der Sicherheit des Staates

gefährlich werden mußten . Mit nicht geringem Erstaunen vernah¬

men daher Wiens  Einwohner die Entdeckung eines Complot-

tes , dessen Theilnehmer ihre wohlvetdiente Strafe zu Ende des

Jahres theils am Leben , theils durch Ausstellung auf der Schand-

bühne , theils durch Festungsarrest erhielten . Jene Fremdlinge

aber , die das Recht , hier verbleiben zu dürfen , so abscheulich miß¬

brauchten , wurden des Landes verwiesen . Das Zartgefühl , wel¬

ches Oesterreich dadurch an den Tag legt , ist die Verschweigung

ihrer Namen , die der ewigen Vergessenheit übergeben wurden.

In das Jahr 1795 gehört der zur Reife gediehene Plan deS

Grafen Anton von Appony,  in Gemeinschaft des Großhänd¬

lers Bernhard von Tschofen  und deS Hofagenten Reiter,

welchen sie dem Kaiser vorlegten , und der darin bestand , einen

Canal von Wien bis Schott wien (fünf Poststationen

von Wien an der italienischen Straße nach Steiermark ) anzule¬

gen , auf welchem nicht nur die aus den Gruben bei Wiener -Neu¬

stadt und Oedenburg gewonnenen Steinkohlen mit leichter Fracht

nach Wien  gebracht , sondern auch Holz aus den dortigengro¬

ßen österreichischen Gebirgen mit größerer Wohlfeilheit als auf

der Achse hieher geführt werden könnte . DasProject fandBeifall

und recht bald nahm der Staat die Ausführung desselben durch

eine eigens dazu niedergesetzte Hofcommission vor . Man hatte

in der Folge eine größere Idee ausführen wollen , nämlich , diesen

Canal bis Triest fortzuführen , doch muß man genau die Lage der

Gebirge und des Landes kennen , wie wir die vielfältige Gelegen¬

heit dazu gehabt haben , um sogleich die vielen und großen Schwie-
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rigkeilen , die sich hier dem riesenhaften Unternehmen entgegen
setzen , zn erkennen . Dazu sind auch noch 4.6 Jahre steten Krie¬
ges zu rechnen , die solch' ein Werk zu vollführen hinderten , ob¬
schon übrigens viel Schweres mit Umsicht , Muth und Beharr¬
lichkeit in der Welt auszuführen ist.

Bis hieher waren bereits vier Feldzüge gemacht worden , in
denen man aber nur zu vorsichtig und Menschen schonend gegen
Frankreich austrat , dazu kam noch das Gebrechen der Eintracht;
der Separat -Frieden von Basel zwischen Frankreich und Preußen
loste überdieß die bisher bestandene Verbindung auf und so kam
denn Oesterreich in die Lage , unvcrweilt den Gedanken zu erfassen,
selbstständige große Heere dem Feinde entgegen zu stellen , da man
ohnedieß mit Verwunderung sah , wie Frankreich in so kurzer
Zeit so viele Armeen erschuf , die zwar alle nur in zusammen
gerafften , aber dabei muthigen Leuten bestanden . Um diese Idee
auszuführen , mußte ein allgemeines Aufgebot  aller fähigen
Männer erlassen werden . Wirklich glühte alles voll heiligen Ei¬
fers bei diesem großen Unternehmen mitzuwirken , und WienS
Bürger waren die ersten dabei in Oesterreich , nachdem die Ein¬
wohner Tirols urd Brcisgaus ' mit rühmlichem Beispiele vorange¬
gangen waren . Zu bedauern ist , daß dieses Vorhaben erst im Jah¬
re 4.796 zum Theil ausgeführt wurde , wäre es sogleich geschehe» ,
mit welcher Kraft hätte nicht Oesterreich die am 25 . September
und 4.0 . December 4.795 bei Mainz und Mannheim von
Clerfayt und Wurmser  errungenen Siege , über die Ar¬
meen P ü ch eg ru ' s und Jordans  verfolgen können ! —

Im Jahre 4.796 den 9 . Jänner kam die königlich französische
Prinzessin MariaTheresia,  Tochter des Königs Ludwig  XVI.
von Frankreich und der Maria Antonie,  Schwester Kaiser
Josephs  II . , deren theures Haupt leider auch am 4.6 . Oktober
4.793 als Opfer der Schreckenszeit fiel , nach Wien.  Sie ward
nach einer langen Gefangenhaltung unter dem Vollziehungs - Di¬
rektorium frei gelassen und in Folge einer Uebereinkunft , gegen
zwei gefangene französische Convent -Deputirte ausgeliefert und
dem österreichischen Hofe übergeben.
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In dieses Jahr gehört auch die Errichtung  einer eigenen
Studienhofcommission,  und der Brand des in der Vor¬
stadt bei den Weißgärbern gelegenen Hetz - Am phitheaters»
welcher am 1 . September um 8 Uhr AbendS in einer dazu gehöri¬
gen nahen Scheune ausbrach , und wobei alle die vielen kostbaren
ausländischen Thiere bis auf den Fuchs und Auerochsen ums Leben
kamen . — Auch das Corps der Wiener Freiwilligen,  wo¬
von wir schon oben sprachen , kam nun 1796 zu Stande . Es war
ungefähr 1400 Mann stark , und machte ein Füselier - Bataillon

aus . Zur Armee des Generalfeldzeugmeisters Alvinzy  gehörend,
waren sie unter dem Commando des FeldmarschalllieutenantS
Provera  zum viermaligen Entsätze Mantua ' s  beordert , sie
mußten aber , nachdem sie in mehreren Gefechten mit wahrem
Löwenmuthe gestritten harten , sammt den übrigen Corps , unge¬
fähr 6000 Mann , als Gefangene das Gewehr strecken. — Bo¬
na p a r t e, der damals das Obercommando in Italien führte , pries
außerordentlich in seinen Kriegsberichten dieses Corps der Wiener
Freiwilligen , welche nach einem kurzen Aufenthalte in Legnago
und Castellara bald wieder auSgewechselt wurden . Im Jahre 1796
hatte Bonaparte  den Feldzug in Italien  eröffnet , den 10.
Mai die Schlacht bei L odi gewonnen , war den 14 - darauf in
Mailand,  und gründete die ciSalpinische Republik.
So wie aller Orten , waren auch in Italien die Franzosen darauf
bedacht , die Plünderung der Kunstschätze vorzunehmen . Der
ruhmvolle Held Erzherzog Carl,  an großem Feldherrnta¬
lent dem unvergeßlichen Eugen  gleich , siegte bei Ukerad  und
den 16 . Juni 1796 bei Wetzlar,  und fügte , während der fran¬
zösische General Moreau bei Kehl  über den Rhein brach,
seinem umsichtigen Benehmen , zur Zeit , als nach des Pariser
Direktoriums  Riesenplan , beide Rheinarmeen Jordans
und M 0 reau ' s und jene des Napoleon - Bonaparte  an
der Ens und Muhr sich vereinigen , und so in daS Herz von
Oesterreich dringen sollten , durch die Schlacht bei Amberg
den 24 - August und bei Würzburg  den 3 - September neue
Siege hinzu , und drückte den General Jordan  über die La hn

3
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und den General Moreau  über den Rhein  zurück . Aller

großen Anstrengungen des erlauchten Kriegsfürsten ungeachtet
kam es doch , daß Jordan  nachmals wiederholt vordrang und

bis gegen Böhmen heranrückte , Moreau  sich der Hauptstadt
BaicrnS näherre , die schwäbischen Truppen und die
Sachsen  das Heer verließen und Wurmser  bei seinem
neuerlichen Befreiungsversuche in Mantua  eingeschloffen wur¬
de. Durch den Fall Mantua ' s (2 . Februar 1797 ) hatte der Krieg
in Italien  eine äußerst ungünstige Wendung genommen , in¬

dem in ganz kurzer Zeit Ober - Italien  in die Hände der Fran¬

zosen fiel und schon am 27 . December die ciSpadanische
Republik durch Bonaparte  hergestellt ward ; dazu kamen
noch vorher zwei unglückliche Schlachten , am 14 . und 16 . Jänner

1797 bei Rivoli  undSt . Giorgio,  in welchen Alvinzy  ge¬
schlagen und General Provera  gefangen wurde.

Nach solcher Gestaltung der Dinge schritt man zur schnellen
Zusammenstellung des Wiener Aufgebots . Bonaparte
war , nachdem Mantua  gefallen , mit Blitzesschnelle über die

Piave und den Tagliamento  gedrungen , wo ihm der nun
vom Rhein hieher berufene Erzherzog Carl  mit den Trümmern

deS Alvinzyschen Heeres entgegen stand , aber bei der gänzliche»
Desorganisation dieser Armeen sich viel zu schwach fand der Ueber-

machr Bonapart  e' s mir Kraft entgegen treten zu können , viel¬
mehr benützte der französische Obergeneral diese Gelegenheit , l!ie
norischen und carnischen Engpässe zu überwältigen und drang un¬

aufhaltsam über Judenburg bis Leoben in Steiermark vor,
obgleich die Franzosen späterhin in Tirol geschlagen und vertrie¬
ben wurden , und bis zum 12 . April in ihrem Rücken in der gan¬

zen venezianischen Terra ferma heftiger Aufstand ausbrach.
Diese unerwarteten ungeheueren Fortschritte der Franzosen

zu Anfang Aprils veranlaßten in Wien  eine ungemeine Bestür¬
zung , daher auch in den ersten Tagen nach dieser Schreckenskunde
das Flüchten der Adelichen und Reichen , die alle ihre besten Sa¬
chen einpackten und wegschickten , sehr groß war . Schon wurden
Lassen und Schulen gesperrt . — Der damalige Regierungs-
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Präsident , Franz  Graf von Sau ran,  erließ nnn am 4 . April
die Kundmachung : »daß Seine Majestät der Kaiser sich ange¬
legentlichst mit Zustandebringung des Friedens beschäftigten,
daß aber , wenn der Feind etwa auf drückenden Forderungen be¬
harren sollte , der Monarch von der muthvollen Treue der Wiener
Bürger , die sie zu allen Zeiten , vorzüglich unterKaiserFerdi-
nand und Leopold für Thron und Vaterland  so rühm¬
lich bewährt hakten , erwarte , daß jeder derselben als getreuer
Unterthan alle Kräfte anstrengen werde den Frieden erringen
zu helfen , und daß Jedermann die Anstalten , welche aus Vor¬
sicht selbst für den äußersten Fall für die Residenzstadt nokhwen-
dig werden sollten , mit wahrem Eifer unterstützen werde !« —
Hierauf ermannte sich Alles , und so ward denn aus den Vier¬
teln Niederösterreichs ein allgemeiner Landsturm , die
ungrische Insurrektion , die schnelleApprovisioni-
rungWiens und die Anlegung  eines großen verschanz¬
ten Lagers  beschlossen.

Graf Saurau  bewies sich ungemein thätig . Er erschien
am 6 . April auf dem Rathhause und eröffnet ? dort den sämmtlich
versammelten Innungen , dem äußern Rath , allen
Grundgerichien und dem bürgerlichen Ausschuß,  in
einer eingreifenden , alle Gemüther begeisternden Rede , daß der
Monarch die Bewohner Wiens  zur Landesvertheidigung auf¬
fordere . Alles ließ sich zu solch' heiligem Zwecke bereitwillig her¬
bei und so hatte die Einschreibung zur Landesvertheidigung un-
gemein starken Fortgang . Die Bürger , welche nach ihrem auf¬
habenden Eide verbunden waren , die Stadt persönlich zu ver-
theidigen , deren Gegenwart aber zur Ausübung ihrer Ge¬
werbe oder sonstigen Geschäfte nothwendig war,  stellten da¬
gegen ihre Söhne , Diener , Gesellen , erwachsene Lehrjungen
und andere diensttaugliche Männer , die sie bekleideten , bewaff¬
neten und verpflegten . Gleich diese» ergriffen auch die Studen-
ten,  angeeifert durch ihren Rector , den berühmten Arzt BaroV
Quarin,  die Waffen , um sich nicht minder auszuzeichncn als
ihre ruhmwürdigen Vorgänger in den Zeiten der höchsten Noth

3 *
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1529 , 1683 und in den Tagen der glorreichenM aria Th e-
resia. — Sämmrliche Glieder derAkademie der bildende  n
Künste  erboten sich, selbst dem Feind entgegen zu ziehen, wozu
ihr würdiger Direcror Schmutzer,  obgleich an Jahren alt,
doch mit Jugendfeuer die Fahne ergriff. Die n. ö. Herren Stände
warben ein eigenes Corps und Fürst Johann Lichte »stein
sorgte für die Reiterei des Aufgebots, auch der Handelstand
blieb bei allen diesen Leistungen nicht zurück, sondern überbot
noch die übrigen. Die Waffenübungen gingen ununterbrochen und
mit seltenem Eifer vor sich. — Prinz Ferdinand von W ü r-
temb  erg , Commandierender vonJnnerösterreich, kam nach Wien
und ließ sich als Freiwilliger einschreibcn, der Kaiser ernannte
ihn zum OberbefehlshaberdeS Aufgebots. — Die Schnellig¬
keit und Vollständigkeit, womit in wenigen Tagen so viele Er¬
fordernisse für solch' eine ungeheure Menge Menschen herbeige¬
schafft wurden, setzte alles in Erstaunen, denn ein jeder wollte
nach Kräften für die Sache des Vaterlandes wirken, und so ent¬
stand ein höchst würdevoller rühmlicher Wetteifer. Welche schö¬
nen Züge edler Gefühle und heißer Vaterlandsliebe der Bürger
Wiens  sind nicht aus dieser Zeit ausgezeichnet?

Diese Gelegenheit war die erste in den sturmbewegten Zei¬
ten, in der der gütige Monarch sich schon Überzeugen konnte,
welche treue Bürger und Unterthanen er besitze, die aus wahrer
Liebe und Verehrung zu ihm und dem Lande, ihr Vermögen und
Leben gerne hingeben! Die Tage der Hälfte des Monats April
179? stellen ei» ganz eigenes Bild von Wien,  dem ein voll¬
kommen kriegerisches Ansehen gegeben ward . dar. Am 11. April
waren schon 1000 Studenten und 7300 Freiwillige vollkommen
organisirt, die auf das Glacis rückten und vor dem Kaiser und
der Kaiserin paradirken. 37,000 Mann waren bis zum 12. April
bereits eingezeichnet, wovon Viele wegen Mangel an- Waffen
nach nicht eintreten konnten; es wurden daher alle tauglichen
Mitpferde und die Ablieferung aller Gewehre von Bürgern und
Privaten verlangt. Jeder Bürgerswitwe , deren Mann vor dem
Feinde bliebe, wurde Pension, und von dem Kaiser auch der Er-
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satz des durch die Verrheidigungsanstalten an de» Häusern ver¬
ursachten Schadens zugesichert . Den 8 . April erging öffentlich
der Befehl : daß die Bancozettel wie bisher bei allen Staats-
cassen nach ihrem Nennwerthe gelten , daher auch im Privat¬
verkehr als baares Geld angenommen werden sollten , und daß
Jedermann größere in kleinere verwechseln könne , weßhalb ihnen
von fünf Gulden an bis zu fünf und zwanzig Gulden klingende
Münze daraufgezählt ward , durch welche Maaßregel die Banco-
zettel mit dem Conventions -Gelde gleichen Curs erhielten.

Sehr ernsthaft wurden die Anstalten zur Vertheidigung be¬
trieben , die Zugbrücken an den Thoren hergestellt , der bedeckte
Weg mit Pallisaden besetzt , alle Festungswerke ausgebessert,
mit Kanonen besetzt und mit Munition versehen , sogar die weit-
laufkigen Linien um die Vorstädte gegen einen Anlauf in Stand
gesetzt und Verschanzungen am Wienerberge , im Prater und in
der Brigittenau angelegt , wozu 14,000 Arbeiter aus allen Stän¬
den Hand anlegten . — Ueberdieß wurden alle jungen diensttaug¬
lichen Männer , die nicht schon zu einem Corps gehörten , gleich¬
wie die k. k. Beamten aller Behörden aufgefordert , sich dem
Feinde entgegen zu stellen , welches einen unerwartet guten Er¬
folg hatte . Alle Fremden wurden darauf von Wien  weggeschafft,-
selbst ein Theil der kaiserlichen Familie reiste nach Prag und

» die jüngere Familie am 17 . April nach Ofen ab. — 71m 14-
April ward das Hauptquartier in die Vorstadt Wieden verlegt,
und die 52,000 Mann starke Armee besetzte während der mir

. Bonaparte abgeschlossenen 14tägigen Waffenruhe die aufgewor¬
fenen Verschanzungen . Mit ganz vorzüglich festem Sinn zeich¬
neten sich die Tischler aus . Nicht nur allein , daß sich 1500
Mann einschreiben ließen , verbanden sie sich auch noch durch
einen besonder » Eid , nie von einander zu weichen , und jeden
Feigen für immer aus ihrer Mitte auszuschließen . — Die von
allen Seiten eingefloffenen Geld - und Paruralbeiträge waren
außerordentlich ergiebig . lleberhaupt bleibt das Betragen der
edlen Bürger Wiens für sie ei» unauslöschlicher
Ruhm für alle Zeiten!
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Am 17 . April wurde auf dem Glacis vom Schotten - bis
zum Stubenthor daS Wiener Aufgebot aufgestellt , woselbst die
Fahnenweihe unter kirchlicher Feierlichkeit in Gegenwart des
Kaisers und der Kaiserin und einer unzähligen Volksmenge
statt fand . Nach derselben geschah der Ausmarsch zur Nuß-
dorfer Linie , und das Hauptquartier kam nach Klosterneuburg.
Diese Truppen bestanden in zwei Schwadronen Reite¬
rei , dem Universirätscorps , sieben Brigaden In¬
fanterie und einem Jägercorps (im Ganzen 18 Batail¬
lons ) , durchaus auserlesene und schöne Leute , über deren Ge¬
wandtheit in allen Waffenübungen sich Alles höchlich verwuiz-
derte , und deren feuriges Nationalgcsühl ruhmvolle Thaten
mit Recht erwarten ließ ; vorzüglich erwarben sie sich die be¬
sondere Gnade der höchsten Zufriedenheit des Kaisers.

Wie wir schon oben angedeutet haben , hatte sich indessen
die Lage der Dinge durch den Tiroler Aufstand und jenen in
Terra ferma , durch die Wiedcreroberung des Küstenlandes und
durch die vom Rheine bis Salzburg herzugeeilten Truppen , die B o-
naparte  im Rücken bedrohten , wesentlich geändert , weßhalb
er die Friedenspräliminarien am 18 . April zu Leoben Unter¬
zeichnete . Dieses Ereigniß hatte zur Folge , daß das Aufgebot am
Z. Mai wieder nach Wien  zurück kehrte , wo es sich wieder zwi¬
schen dem Schotten - und Burgthor in drei Treffen aufstellte , dann
aber nach einer kraftvollen rührenden Anrede seines Oberbefehls¬
habers , des Prinzen Ferdinand von Würtemberg,  der
ihm das rühmlichste Zeugniß glühender Vaterlands - und ausge¬
zeichneter Ordnungsliebe gab , entlassen wurde.

Der Magistrat verlieh dem Herzog von Würtemberg
und dem Grafen von Sau rau das Bürgerrecht , welches beide
annahmen und zum Danke jeder dafür einen geschmackvollen Be¬
cher verehrte , welche noch ihren Ehrenplatz bei den übrigen für
Wiens  Geschichte denkwürdigen Gegenständen einnehmen . Au¬
ßerdem wurden beide hohe Personen fast von allen Innungen mit
den schönsten Huldigungen des Dankes und der Verehrung aus¬
gezeichnet . Zum ewigen Andenken dieses in den Jahrbüchern
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Wiens  unvergeßlichen Ereignisses , wurde eine eigene Denkmün¬

ze (die Aufgebots - Medaille ) , an gelb und schwarzem
Bande mit des Monarchen Bildnis ? und der Aufschrift : »den

biedern Söhnen Oesterreichs des LandesvaterS

Dank,«  an die gesammte Mannschaft vertheilt , deren Officiere

größere und auch von Silber , der Herzog aber nebst dem Grafen
Saurau , die Kreishauptleute und Regierungsräthe , dann die

Professoren der Universitäts - Brigade goldene erhielten.

Der Sommer dieses Jahres war ungemein heiß , und vor¬

züglich dem Wein günstig ; noch wird der 1797er Wein gesucht

und seiner ausgezeichneten Güte wegen hochgeschätzt . — Am

17 . October wurde zu Campoformio  vom Grafen Ludwig

K o benzl mit Bonaparte  der Friede unterzeichnet , nach wel¬

chem Oesterreich wohlBelgien und die Lombardei  verlor,

dafür aber mit Venedig , dem Gardasee und dem Po , mit dem

Küstenlande , den obern Inseln , Dalmatien und Albanien entschä¬

digt wurde . — Den 1 . December stellte der Kaiser , vorzüglich
auf Betrieb des Grafen Saurau , das Theresianum  wieder

her , welchem der in der schönen Literatur und Kunstgeschichte be¬

rühmte Erjesuite Hofft etter  als Direktor vorgesetzt wurde . Auch

wurde am 2 . December das von dem Kaiser FranzIk.  ganz

neu angelegte , zoologisch - physikalisch - astronomische
Cabinet  ans dem Josephsplatze dem Publikum eröffnet , und zu

der Zeit ein Antiken cabinet  angelegt , welches durch die von

mehreren Kaisern reich bedachte Münzsammlung und durch die

der herrlichen geschnittenen Steine ein wahrhaft kaiserlicher Schatz
genannt werden darf.

Zur Zeit , als Frankreich Oesterreich den Krieg ankündigte , war

der königlich -französische Botschafter von Wien  abgereist , nun da

Friede war,  so kam in den ersten Tagen des Februars ein neuer

französischer Botschafter in der Person des Divisions - Generals

Bernadotte nach Wien,  und nahm seine Wohnung in dem

gegenwärtigen Baron Gey müllerischen Palais in derWall-

nerstraße . Nach allen dem , was in andern Städten vorgegangen

ist , kam man klar urrheilen , daß es ungeachtet des Friedens,



40

dem Direktorium in Frankreich mit der Einstellung seiner revolu¬
tionären Plane noch nicht Ernst war , denn eS gab in Wien
genug eingeschlichene Leute , die abgeschafft oder verhaftet wurden
und zur republikanischen Partei gehörten . Am LZ. April gab der
französische Bürger - General ein häusliches Fest wegen Vermäh¬
lung seines Secretärs und ließ bei Annäherung des Abends plötz¬
lich eine große dreifarbige Fahne  auf den Balcon seines Hau¬
ses aufstecken. Diese auffallende Erscheinung zog in wenigen Mi¬
nuten eine große Menge Neugieriger herbei , die an diesem Zei¬
chen ein Signal zu revolutionären Aufständen zu erblicken glaub¬
te ; was eine große Bestürzung unter ihnen hervorbrachte . Bald
wuchs der Haufe des aus allen Vorstädten herströmenden Volkes
zu Tausenden an , und es entstand daraus ein wirklich bedenklicher
Tumult . Die Polizei sandte sogleich zwei Polizeibeamte indasGe-

sandschafts -Hotel , um den Botschafter durch höfliche Vorstellungen
dahin zu vermögen , die Fahne entfernen zu lassen , welches er
aber geradezu abschlug . Nun begann der Tumult lebhafter zu
werden und man warf ihm die Fenster wegen Mangel an Stei¬
nen mit Kupfermünze ein . Mit einer zufällig aufgefundenen Brun¬
nenröhre wurde das Hausthor eingestoßen und man drang in das
HauS ; mittlerweile kletterte ein Mensch von Außen auf den Bal¬
con und riß die Fahne herab , die durch mehrere Gassen geschleppt
und auf der Freiung verbrannt wurde . Bald waren Polizei - und
Militär - Detaschements herangerückt , welche die Ordnung , obschon
der Lärm bis Mitternacht dauerte , und deßhalb sogar die Stadt-
thore gesperrt wurden , gegen Morgen vollkommen herstellten.
Am LZ. April Sonntags wurde Bernadette  zur Abschieds-
Audienz beim Kaiser eingeführt . Aller Orten standen deßhalb star¬
ke Cavalleriepostcn und von seinem Haus bis in die kaiserlichen
Gemächer der Burg ward er durch Grenadier - Spaliere geschützt,
worauf der Botschafter und Bürger - General sogleich unter star¬
ker Eavalleriebedeckung von Wien  abreis ' te . Der Volkszulauf
war ungeheuer , jedoch wurde die Ruhe und Ordnung nicht im
mindesten gestört.

Wie sehr Wiens  Bewohner solche aufrepublikanischeFrei-
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heit abzielende Handlungen verab scheuten, beweist da- tiefe Schwei¬
gen der Volksmasse während der Abreise Bernadotte ' s,  und
der Jubel bei dem zwei Tage darauf gefeierten Aufgebots fe¬
ste,  wobei nicht die geringste Unordnung vorfiel, vielmehr Be¬
weise wahrer Ergebenheit gegen Fürst und Gesetze mit höchster
Begeisterung sich äußerten.

Die vielen patriotischen Gaben während der Bildung des
Aufgebots, waren so reichlich gespendet worden, daß bei Auflö¬
sung desselben eine nicht unbedeutende Summe erübrigt blieb.
Diese nützlich zu verwenden, ließ die Landesstelle die beiden tie¬
fen Gräben, welche sich durch die Jägerzeile zu beiden Seiten der
Fahrstraße hinzogen und stets von stinkendem Unrath angefüllt wa¬
ren , weil sie keinen Abfluß hatten, in gedeckt« Canäle umgestal¬
ten und in die Donau leiten. Durch diese kluge Maßregel wurde
der Ucbelstand gehoben, der für die Spaziergänger des so sehr
beliebten Praters ekelhaft entgegen trat , und selbst durch den
bisherigen Gestank und ungesunde Ausdünstung auf die dortigen
Bewohner nachtheilig einwirkte.

Am 24. Juni 47Y8 verstarb im fürstlich Kaunitzischen
Garten-Palais zu Mariahilf die Erzherzogin Christine,  Ge¬
mahlin des Herzogs Albrecht von Sachsen - Teschen,  Toch¬
ter der Kaiserin Maria Theresia.  Obschon ihr Name als
Spenderin so vieler Wohlthaten allen Herzen der Oesterreicher
theuer ist, so erwarb sich diese edle Kaisers- Tochter durch ihren
letzten Willen doch einen ewigen Ruhm und Dank , indem sie be¬
schloß, der in den Vorstädten Wiens  herrschenden Wassersnoth
für immer abzuhelfen und sterbend noch diesen ihren Wunsch ihrem
Gemahl zur Ausführung übertrug. Dem Edelsinn des Herzogs,
der selbst jeden seiner Schritte durch Wohlthätigkeit bezeichnet«,
und an dem Kunst und Wissenschaft einen eifrigen Verehrer und
Unterstützer fanden, war es ein mächt'ger Sporn , sogleich Hand
ans Werk zu legen. So wurde denn im Orte Hütteldorf im dor¬
tigen Gebirge, wo mehrere Quellen zusammenfließen, ein großer
Wasserbehälter angelegt, auS welchem das Wasser 7155 Klafter
weit in zum Theil eiserne», zum Theil irdenen Röhre» in die Vor-
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städte Wiens geleitet wird. Davon befinden sich auf der Maria¬
hilfer Hauptstraße zwei große Becken und ein kleiner Brunnen,
ferner in der Kothgasse, Vorstadt Wien , — in der Stistgasse,
Vorstadt Mariahilf , — amHolzplatzl, Vorstadt Neubau, — un¬
fern der Schottenfelderkirche, — am Platz! , Vorstadt St . Ul¬
rich, — und in der Josephstadt überall ein solches großes steiner-̂nes und zierliches Bassin, wovon die nahe gelegenen Vorstädte
immerfort ein vortreffliches Gebirgswasser erhalten. Groß ist die
Wohlthat , die aus diesem letzten Gedanken der hohen verewig¬
ten Erzherzogin entquoll, gleich diesem aber auch der innigste
Dank der Einwohner und die heißesten Segnungen für sie! —

Oesterreich hatte seit dem Frieden von Campoformio
wohl ein Jahr Ruhe genossen, jedoch sich nach den Ereignissen
in den andern Staaten von der sehr schwachen Beständigkeit des¬
selben einen richtigen Begriff machen können. Wer dazu noch die
Geschichte der damaligen Zeiten durchgeht, muß über daS bei¬
spiellos übermüthige, wirklich die ganze Welt beleidigende Betra¬
gen des französischen republikanischenDirektoriums staune» , und
leicht daraus die Schlußfolge ziehen, daß Europa in seinen Grund¬
festen untergraben, und einem großen Uebel, jenem der verheeren¬
den Kriege, ausgesetzt war. Blicken wir aber umher, so werden
wir sogleich finden, daß nach der Gestaltung der Staaten , kein
Reich in politischer Rücksicht den eroberungssüchtigen Franzosen
von größerer Wichtigkeit als Oesterreich seyn mußte, welches den
Kern — das Herz von Europa ausmacht. Natürlich war es daher
Oesterreich, welches in ihrem Vernichtungsplane oben an stand.
»Einen solchen, mächtigen Staar jedoch, wie Oesterreich mit seinen
Erblanden bildet, kann man mit Einemmale nicht vernichten,« so
dachte Napoleon,  und suchte daher öfters Frieden zu schließen,
nach einigen Jahren aber immer wieder Krieg zu beginnen, um die¬
sen mächtigen Staat durch drückende Friedensschlüsse, die Länder¬
abtretungen allezeit zur Folge hatten, zur Zerstückelung leichter zu
machen. Ist nur Oesterreich einmal der französischen Anatomie Ei-
genrhum geworden, so ist es mit den übrigen Staaten ein blo¬
ßes Spielwerk! Und fürwahr, dieser Vorsatz schien von den un-
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ruhigen Republikanern , die sich allein Herren der Welt dünkten ,

mir großer Gewalt ausgeführt zu werden ! Schon war während

neun Monaten im Jahre 1798 viel zu diesem Zwecke geschehen;

der Papst ward vertrieben und ein Gefangener , die römische

Republik  hergcstellt , der Umsturz der Schweiz  bewerk¬

stelligt , Unruhen in Wien  durch ihren Gesandten angezet¬

telt , Malta  durch Verratb genommen und Egypten  erobert,

der K o nig von Sardinien zur Abdankung  gezwungen,

Neapel  besetzt und zur p arrh en  o p äis  ch en (neapolitanischen)

Republik  gestaltet . Endlich aber als sich Oesterreich jetzt durch

eine Allianz mir Rußland zu stärken suchte , um den Strom des

Verderbens noch aufzuhalten , waren die Franzosen dreist genug,

von Oesterreich zu fordern , sich binnen 14 Tagen zu erklären,

»ob es die Russen aus seinem Gebiet entfernen wolle oder nicht ?«

worauf die Antwort »der Krieg, « und um so natürlicher war,

als vorzüglich viel daran lag , die Franzosen wieder aus Italien

zu vertreiben , wozu nebst einer österreichischen Armee auch ein

russisches Heer beordert wurde . — Am ly . März 17YY zog sich

schon die erste russische Heeresmacht außer den Linien Wiens,

Schönbrunn vorbei , gegen die Spinnerin am Kreuz auf die ita¬

lienische Straße , welcher bald der berühmte General Graf Su-

waro >v , der am 25 . März in Wien  eintraf , nachfolgte . Wäh¬

rend dem drang Massen « inBündten,  die Generale L e-

courbe und Dessolles  aber in Tirol  ein . Unser ruhm¬

voller Erzherzog Carl  siegte den 26 . und ZO. März bei

Ostrach und Stocka ch , General Jellachich bei Feld¬

kirch,  General Kray  in Italien bei Legnago , Verona

und Mag  an.
Den 11 . April kam der Großfürst Constantin  selbst nach

Wien,  und konnte Zeuge des herrlichen Sieges seyn , welchen

Suwarow  den 27 . April bei Cassano  errang ; so vortheil-

haft wurde der dießjährige Feldzug eröffnet , daß zu .Ende Aprils

die Oesterreicher in Mailand  standen . — Am 4 . Mai reiste

die französische Prinzessin Maria Theresia,  Tochter des un¬

glücklichen Königs Ludwig  XVI . , von Wien ab , um sich nach
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Mitau  zu begeben, allwo sie sich mit ihrem Vetter, demH er-
zog von Angouleme,  vermählte.

Zu dieser Zeit wurden aus Kosten der Regierung zwei
große Badhäuser  am Tabor in der Donau errichtet, abge¬
sondert für beide Geschlechter, damit Jedrrman , vorzüglich der
Arme, sich unentgeldlich dieses Reinigungsmittels des Sommers
über bedienen könne. Das Baden dagegen in der offenen Donau,
wobei oft so viele Unglücksfälle geschahen, wurde streng verbo¬
ten. Im gleichen Jahre kam durch den Stadtunterkämmerer
Wohlleben,  der eben auch die Wasserleitung der von der Erz¬
herzogin Christine  gestifteten Vorstadtbrunnen zu besorgen
hatte , eine Wasserleitung  zum Bedarf der Alservor-
stadt und Währingergasse  zu Stande , durch welche daS
allgemeine Krankenhaus, Milirärspiial und Waisenhaus mit Ge-
birgswafser besser versehen, und drei öffentliche Bassins errichtet
wurden, nämlich eins in der Alsergaffe mit einer schönen Statue,
eins mit zwei Wasserbehältern im allgemeinen Krankenhause, und
eins im Vorhof des Militärspitals ebenfalls mit einer Statue,
beide Statuen von der Künstlerhand Fischers  verfertigt. Das
Wasser kömmt von den Quellen von Ottagrün und dem nahen
Herrnals , wovon die Kosten mit Z2,000 Gulden theils durch das
Großhandlungs- Gremium, theils durch freiwillige Beiträge aus
der Alservorstadt gedeckt wurden.

Wie wir aus den Kriegsereignissen vom Jahre 1799 " se¬
hen haben, war der dießjährige Feldzug sowohl in Deutschland
und in der Schweiz» als auch in Italien sehr glänzend gewesen,
und vollkommen würde der gute Erfolg gewesen seyn, hätte nicht
Kaiser Paul  von Rußland das Bündniß mit Oesterreich aufge¬
hoben, und Masse na einen vollständigen Sieg über die Rus¬
sen unter Korsakows  Befehl bei Zürich  erfochten, welcher
einen schlimmen Eindruck auf den nächsten Feldzug zurück
ließ. —

Mit erstem November 1799 erschien das Patent  über
die Einführung der Classensteuer,  nach welcher sämmt-
lichc Einwohner von ihrem Einkommen, Vermögen und Verdienst
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nach vorhergegangener Classification , einen Geldbetrag jährlich
erlegen mußten.

Die Kälte des vorigen Jahres (1798 ) , in welchem der Ther¬
mometer am 26 . December auf 18 ; Grad unter den Eispunkt
fiel (der tiefste Stand , seitdem man Beobachtungen dieser Art in

Wien anstellt ) , dauerte auch ia den zwei Monaten Jänner und

Februar 1 ? 99 > 2m letztxedachten Monat trat jedoch starkes

Thauwetter ein , wodurch bas Wasser wegen des bis auf den
Grund des Flußbettes reichenden starken Eises hoch anschwoll,
und so wieder viele Ortschaften im Marchfelde und auch die Vor¬

städte Wiens  an der Donau dergestalt stark überschwemmte,

daß das Wasser beim Schanzl in die rothe Thurmstraße , auf de»
Fischmarkt und Salzgries kräng . Nicht gering war der hiedurch
angerichtete Schaden ; für die ärmere Classe der Ueberschwemm-
ten aber in dieser Winterszüt das Unglück doppelt empfindlich.
Der gütige Monarch spendet « daher unverzüglich reichliche Wohl-
thaten , welchem schönen Beispiele der Adel und die zahlreiche
Bürgerschaft wetteifernd folcte . —

Auch in Paris hatte der Stand der Dinge , in seiner Ein¬

wirkung auf Oesterreich , eine andere Gestalt angenommen . Es

war im Monat Oktober 179 - Bonaparte  von Egypten zurück
gekehrt , er stürzte am 9 . Bvumair (November ) die alte Consti¬
tution , und eine Consulerregierung  ward dafür einge¬
führt , deren erster Consul e selbst wurde . Er eilte darauf nach

Italien,  und wenn gleich »ährend der ersten Hälfte des Jah¬
res 1800 nochmals eine Rehe von Siegen von Seite Oester¬

reichs erfochten wurde , und rngeachtet die Russen bereits heim¬
gekehrt waren , General Masse na,  von den Oesterreichern ge¬

schlagen , in Genua sich eingesylossen befand , so gewann doch B §-
na parte,  nachdem er am 26 . Mai bei Jvrea  gesiegt , am
2- Juni schon in Mailand  stand, auch daselbst wieder unver-
weilt die cisalpinische (jenseitk den Alpen gelegene ) Republik her¬
stellte , den 14 - Juni die bereits für verloren gegebene Schlacht
bei Marengo und mit ihr Italien bis an den Mine io.

Des andern Tages kam zwischen General Melas und Bona-
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parte eine Convention zu Stande , nach welcher Ober - Italien
mit 12 Festungen geräumt und der Rückzug der Oesterreicher nach
Mantua  angetreten wurde . So waren leider alle diese herrli¬
chen Siege und diese Anstrengungen in Italien mir Einemmale
fruchtlos geworden ! — Die Königin von Neapel,  Tanre
des Kaisers , welche durch die Franzosen aus ihrem Reiche ver¬
trieben worden war,  kam mit dem größten Theil ihrer jungen
Familie im Augustmonat nach Wien.

Auch in Deutschland geschahen blutige Treffen , bis zum 28.
Mai war Moreau  von Schabhausen bis Augsburg vorgedrun¬
gen , wonach sich die Schlachten bei Eng e n , Möskirch , Bi¬
bi rach , Memmingen  und gegen General Kray  bei Ulm er¬
eigneten , endlich kam Moreau bis München.  Es wurde
darauf Waffenstillstand , und während demselben Unterhandlungen
gepflogen , die mit Entwürfen zum Frieden begleitet waren , je¬
doch aber ohne alle Folge blieben . Im Monat September 1800
begab sich der Kaiser mit dem Erzherzog Johann , der nun
an die Stelle Kray ' s trat , selbst zur Armee nach Baiern . —
Herzog Ferdinand von Würtemberg  ward statt des Ge¬
nerals Grafen Kinsky  Commandant von Wien. — Bei der
drohenden Gefahr , die nun schon nirklich ernsthaft wurde , war
die Stellung von Freiwilligen , von Jägercorps,  von an¬
deren Compagnien des Hardelsstandes  rc . rc. anbe-

fohleu worden , die auch ganz so nie im Jahre 17Y7 mit dem
größten patriotischen Wetteifer vo, sich ging . Gleich wie die
Stellung der Mannschaft wurden auch Geldbeiträge geleistet,
die in einer kurzen Zeit die Summe einer Million  überstiegen.
In Böhmen , Mähren und Schlesim waren bereits 25 Batail¬
lons unter dem Befehle des Erzherzogs Carl  organisirt wor¬
den , überdieß wurde auch die Jnsunectivn von ganz Ungern auf¬
gerufen . Alsbald waren die neuen Wiener Bataillons schlagfer¬
tig , und zogen nach geschehener Fahnenweihe zur Armee , mitt¬
lerweile aber geschah am 3 . December 1800 die Schlacht bei
Hohenlinden,  in der General Moreau  siegte und wodurch
den Franzosen abermals der Weg nach Oesterreich eröffnet wurde,
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weßhalb die Wiener Freiwilligen gleich wie die auf dem Rück¬
zug begriffene Armee wieder zurück kamen. — Am 17. Decem-
ber stellte sich der Erzherzog Carl  zum zweitcnmale als Ober¬
feldherr an die Spitze der österreichischen Armee. Nun wurden in
Wien  bei der nahe bevorstehenden Feindesgefahr wiederum die
nämlichen Maßregeln ergriffen wie im Jahre 1797. Es wurden
daher die Fremden abgeschafft, die Requisition der Pferde und
Gewehre, die Approvisionirungund Befestigung der Sradt,
dann Einsammlung der Beiträge an Geld und andern Erforder¬
nissen eifrigst betrieben, und endlich am 28. December ein drin¬
gender Aufruf zur Bildung eines allgemeinen Aufgebots
erlassen. Der Armeecommissär Graf Lehrbach  war dießmal als
Hofcommissär einige Tage in Wien.  Inzwischen, als am 25. De¬
cember ein Waffenstillstand zu Sceier abgeschlossen worden war,
zogen schon bedeutende Abtheilungen der ungrischen Jnsurrection
zu Pferd und zu Fuß von den Oesterreich zunächst gelegenen Co-
mitaten am 27. und 28. December durch Wien,  in dessen Um¬
gebung sie Quartiere erhielten. Durch den gemachten Rückzug
der Armee geschah die Verlegung des Hauptquartiers nach
Schönbrunn,  welches dem Wiener Publikum am ZI. De¬
cember öffentlich kund gegeben wurde. — Es war bisher alles
Erdenkliche aufgeboten worden, um die besten Anstalten zur Ret¬
tung der Hauptstadt zu treffen; bei allen diesen klugen Verfügun¬
gen ließ der Monarch doch auch unausgesetzt an Herstellung des
Friedens arbeiren, wovon die Unterhandlungen so weit gediehen,
daß an einem glücklichen Erfolge nicht mehr zu zweifeln war. In
Folge dessen wurden vom 3. Jänner 1801 an , alle Verschan-
zungs- und anderen Arbeiten eingestellt, und am 6- und 7. dar¬
auf die Auflösung des allgemeinen Aufgebots kund gemacht. Am
y. Februar erfolgte wirklich der vom Grafen Ludwig Kob 'enzl
und von Bonaparte zu Lüneville  Unterzeichnete Friede. —
Baron Thugut,  Minister der auswärtigen Angelegenheiten,
trat nun aus dem Ministerium, an dessen Stelle kam Graf Ko-
benzl  und an die Spitze des gesammten Kriegswesens der Erz-
herzog Carl.
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Die Erfahrung hatte dem Staate gezeigt, daß auch in
Wien  von den französischen Freiheitsaposteln mehrere Indivi¬
duen in geheime Gesellschaften gezogen worden waren, was um
so weniger bei Beamten, die dem Monarchen und dem Lande
ihre treuen Dienste und ganze Redlichkeit zuzuwenden verpflichtet
bleiben, gelitten werden konnte, da sie dadurch viel mehr Scha¬
den für die bestehende rechtmäßige Ordnung und überhaupt in je¬
der Beziehung als andere Privaten herbeiführen konnten; da¬
her wurde zur Verwahrung dafür in Folge Allerhöchst erlassenen
Handschreibens vom 23. April, von allen Beamten ein eidlicher
Revers abgefordert, keiner geheimen Gesellschaft Mit¬
glied zu seyn.

Die Börse in Wien  war damals noch klein und in einem
mindern Locale, beim Faßl am Kohlmarkt, von wo ma» sie in
diesem Jahre in den Gundelhof am Bauernmarkts übersetzte. —
Die Vorstadt an der Wien  erhielt durch ein unter Emanuel
Schikaneders  Leitung neu erbautes schönes Schauspiel¬
haus  eine besondere Zierde, welches am 13. Juni mit der gro¬
ßen Oper : Alexander, Musik von Tayber,  eröffnet wurde.
Zum besseren Fortgange der magistratischen Realitäten ward eine
eigeneBü rg erspitals - Wirthschaftscommissionnie¬
dergesetzt, und so wurde am ly . Juli die neue Einrichtung des
Bürgerspirals zu St . Marx gefeiert, wozu wohlkhätige Bürger
die innern Einrichtungendes Hauses unentgeldlich lieferten. —
Im hiesigen Findelhaus wurde am 1. September eine eigene
Säugammen - Anstalt gegründet, von der untersuchte und gesund
befundene Ammen genommen werden können. — Den 16. Sep¬
tember legte der Kaiser den Grund zu der seinen Allerhöchsten
Namen führenden Brücke über die Donau von der Weißgär-
ber - Vorstadtin die Le 0 p 0ldstadt.  In den Grundstein
wurden mehrere Münzen und eine bleierne Platte , worauf die
Namen der dabei anwesenden höchsten und hohen Personen ver¬
zeichnet sind, gelegt. Mitten in der Donau unter dem Bette des
Flusses wurde ein Rost auf Holzbürsten gelegt und der Grundbau
mit ungeheueren Quadersteinen aufgeführt, auch an dem einzigen
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Mittelpfeiler zum ersten Male ein Wassermesser nach Fuß , Zoll
und Linien angebracht. Baumeister davon war der Freiherr Jo¬
hann von Pacassi. — Am 3. Oktober erging das Verbot
aller Winkelversatzörter. Am 25. feierte der 80jährige Cardinal-
Erzbischof, Graf CH ristoph von Migazzi,  seine 50jährige
bischöfliche  Jubelfeier . — Den 24. November verstarb der
General - Feldmarschall Franz Moritz  Graf von Lasczy,  und
wurde in seinem ihm eigenthümlichen geliebten Dornbach begra¬
ben. Dieser große Krieger war der Urheber der>innern Organisi-
rung und Verwaltung des österreichischen Kriegswesens, er war ein
kluger Staatsmann und Kaiser Josephs  Lehrer und Freund. —
In diesem Jahre sah Wien  auch eine Wohlfeilheitscom¬
mission  gegründet, die bis 4804 bestand, und einen mühevollen
Kampf gegen den so arg eingeriffenen Wucher aller Art , dann
mit der Theuerung und Verfälschung der Lebensmittel zu beste¬
hen hatte.

Diese Zeitperiode ist es auch, in' welcher das Papiergeld
in den österreichischen Staaten vermehrt wurde. Der Zwangs¬
gründe zu dieser Maßregel sind viele. Oesterreich hatte bis gegen¬
wärtig in einem kurzen Zeiträume von 43 Jahren (von 4788 bis
4804) nicht nur drei Feldzüge wider die Türken bestanden und eine
sehr kostspielige Ausrüstung gegen Preußen gehabt, sondern auch
— staunenswerlh genug— achtKriege wider die Franzosen geführt,
die ungeheure Summen kosteten. Der geneigte Leser wird im
Laufe der Darstellung gewiß ersehen haben, daß zu diesen Krie¬
ge» die größte Nothwendigkcit führte, denn die Welt stand in
Flammen, Untergang drohete allen Thronen und Umsturz der in
Europa festbestehenden Ordnung. Welche große Bedrängniß hatte
daher nicht der so friedliebende Kaiser zu bestehen? Den Unter-
thanen konnten im Vergleiche der übergroßen Ausgaben keine er¬
höhten Abgaben auferlegt werden, daher brachte der Monarch
selbst bei den ersten drei Feldzügen große Opfer aus seinem
Privatvermögen , wovon wir in der Geschichre kein Beispiel
auszuweisen haben. Wovon aber die andern Kosten tragen, die
alle Kräfte des Staates zu übersteigen schienen? Di« Zuflucht

4
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blieb daher einzig noch die Vermehrung des Papiergeldes . Durch
diese nothgedrungene Vermehrung aber , die wohl allerdings den
Finanzverlegenheiten abhalf und die Regierung in Stand setzte
kräftiger zu wirken , hatte die Staatsverwaltung aber auch mit
allen den nachtheiligen Folgen und Erscheinungen zu kämpfen,
die dann , wie wir in der nachfolgenden Zeitperiode ersehen wer¬
den , sowohl in die Verhältnisse des Staates , als auch in das
allgemeine bürgerliche Leben fühlbar übergingen , da das schwan¬
kende Papiergeld nicht mehr wie zu Maria Theresia ' s Zei¬
ten , in welchen kaum etwas mehr als zehn Millionen davon
vorhanden war , und — dasselbe daher nicht nur mit dem Golde
und Silber , gleichen Werth hatte , sondern auch noch wegen der
Bequemlichkeit des Verkehrs gegen klingende Münze Aufgabe
von ein yder zwei Prorent erhielt , wegen den zu großen Sum¬
men , in denen es als das einzige jetzige Geld im Umlauf war,
den festgesetzten Nennwerth fortan behalten konnte.

Ein umsichtiger Blick wird uns aber auch zeigen , daß
Oesterreich und die Erbstaaten gegen andere Reiche am wenig,
sten mit Steuern bedrückt gewesen sind , und es daher , trotz al¬
len den vielen Stürmen der Zeit , kaum ein glücklicheres Land,
als Oesterreich und die Haupt - und Residenzstadt
Wien  geben konnte . Die Urquelle solcher Vorzüglichkeit mag
aber nur einzig und allein in der überaus milden Beherrschung
unsers huldvollen Kaisers zu finden seyn.

So wie alle Zweige , erhielt auch die Gesetzgebung
immer , selbst inmitten der wüthendsten Kriegsepochen , die vor¬

züglichste Aufmerksamkeit des Monarchen , daher besitzt Oester¬
reich die vollendetsten und vollständigsten Gesetz¬
bücher in Europa. — In das Jahr 4802 gehört also, die
erste Berath schlagnng  der neuen Gesetzgebung s - Com-
mission.  In dieser Zeit erfolgte auch die noch gegenwärtig
bestehende Absonderung der politischen , der Justiz-
und der Cameral - Gegemstände  unter drei verschiedene
Hofstellen , und die v er einig te  H ofk  a n zl  e i besorgt die
oberste Leitung darüber , sowohl in den alten , als neu erworbe-
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nen Provinzen. Am 20. März 1802 geschah die allgemeine
Einführung und Verbreitung der Schutz Pockenimpfung,
die inWien  durch den Medicinä Doctor Johann  st e Osri -o
schon 1799  vorgenommen wurde. —>Im Monat April übernahm
der Hof das Eigenthum des Wiener Canals von den bisheri¬
gen Besitzern. — Eine der wichtigen Umstaltungen war im Jahre
1802 die, daß statt der bisherigen lebenslänglichen Dauer des
Militärdienstes eine Capitulation, für die Infanterie auf 10,
für die Cavallerie auf 12 und für die Artillerie auf 14 Jahre,
bestimmt wurde.

Vorzügliche Bewunderung erregen die überraschenden Be¬
weise des inmitten solchen Dranges und Sturmes , während
welchen durch so lange Zeit alle Kräfte nach Außen hin ge¬
wendet werden mußten, sorglich gestellten Augenmerkes der Re¬
gierung für Kunst , Wissenschaft und Wohlthätigkeit.
Eine besondere Beachtung wurde der Erziehung  und dem
bisher mehrfach mißgeleiteten Unterricht geschenkt. Dazu und für
die Bildung des Clerus  wurden die besten Wege zum geist¬
lichen Stande vorgezeichnet, die Mittel vermehrt und Aussich¬
ten geöffnet. Zum größeren Emporschwunge sollten vorzüglich die
erneuerte Herstellung der Landgymnasien, vermehrten philosophi¬
schen Studien , Seminarien mit theologischen Lehranstalten, und
die nun wieder erlaubten Klosterstudienwohlthätig beitragen.
Welche wackere Männer aus dieser Zeit hervorgegangen, werden
wir in der Folge berühren, so wie auch alle Humanitärs-Anstalten,
und bemerken nur hierbei, daß nach einer Verordnung vom
27. August, alle ehemaligen Convicte wieder hergestellt und alle jene
ausgenommen wurden, welche gestiftete Stipendien genossen. Gleich
diesen gehört aber auch in diese Zeitperiode der Anfang des kräf¬
tigen Emporschwunges der Fabriken und M a nufactu re n,
die in wenigen Jahren zur staunenden Kunsthöhe emporblühten,
und schwerlich dürften die rastlosen Bemühungen zur Höherstellung
deS Gewerbstandesder Wiener Bürger von einem auswärtigen
Staate erreicht werden können. Wir sind es unser» österreichischen
Mitbürgern schuldig, über die ausgedehnrenJndustriezmeige Wiens

4 *



52

eine umfassende Uebersicht zu geben , um zu zeigen , in wie ferne
und ob die Oesterreicher überhaupt dem Auslande in dieser Hin¬

sicht nachstehen , und werden solche bei der Hauptschilderung
von Wiens Zustand , Künsten , Wissenschaften,Jn-

dustrie und Handel  sorgfältig berühren.
Im September des Jahres 1802 wurde ein , schon in frühe¬

ren Zeiten bestandenes , aber wieder vermauertes Thor zunächst
dem Kärnthnerthor -Theater wieder geöffnet , das von nun an nur
für die aus . den Vorstädten hereinfahrenden Wa¬

gen,  so wie das alte Kärnthnerthor nur für die Hinausfahren¬
den dienen sollte , um früheren , besonders an Markttagen vorge¬

fallenen Unordnungen für die Zukunft auszuweichen ; auch ward
das abgestiftete Carmeliter - Klostergebäude  ob der Laim¬

grube , das eine kurze Zeit zur Artillerie -Caserne diente und von
ausgedehntem Umfange ist , in ein Zwangs - Arbeitshaus
verwandelt , die schöne Kirche zu St . Joseph  aber zur

Pfarrkirche  bestimmt und Weltgeistlichen übergeben . — Für

die immer zunehmende Zahl von Fremden erging nun die Be¬
stimmung , daß jeder binnen 24 Stunden von der jährlichen
Partei oder den Gasthofs - Inhabern der Polizei bei Strafe an¬

gezeigt werden mußte , wozu eigene gedruckte Meldzettel ausge¬

geben werden , nach deren Einsendung der Fremde sich erst um
einen Aufenthalts - Schein bewerben kann.

Das Jahr 1803 eröffnete ein prachtvolles Carroussel,

welches von den angesehensten Cavalieren und Officieren in der kai¬

serlichen Winter - Reitschulegegeben wurde . Das dritte Carroussel
gab man gegen Bezahlung zum Besten der Armen , welches nicht
weniger als 18,000 Gulden einrrug . — Im Monat April starb
der würdige und höchst verdienstvolle Cardinal Fürfterzbischof von

Wien,  Graf M ig a z zi , der durch ein halbes Jahrhundert sein
segensreiches Wirken in dieser hohen Eigenschaft in dieser Haupt¬
stadt vollführte . Ihm folgte der Bischof von St . Pölten (früher

in Triest ) , Siegmund Anton  Graf von Hohenwart,  ein

ausgezeichneter , mit vielen Tugenden gezierter Seelenhirt , der
einst Jesuit , Lehrer der Geschichte und klassischen Literatur am



53

Theresianum , dann zu Florenz am Hofe des Großherzogs Lehrer

der jungen Erzherzoge und unter diesen auch Sr . Majestät des

jetzt durchlauchtigsten regierenden Kaisers war . — Die erste Halste

des Jahres 1803 verging unter stetem Regen , dergleichen Wit¬

terung seit hundert fünfzig Jahren sich nicht ereignet harte . — Im

Monat Juli wurde die Rettungs - Anstalt für  Schein-

todte  gegründet und im darauffolgenden Oktober die Wohl-

thätigkeits - Anstalt  errichtet , deren Präsident Anfangs der

Cabinets - Minister und Oberster Kämmerer Graf Collored  o

war , welchem aber bald der allbekannte , hochverehrte regierende

Fürst Joseph von Schwarzenberg  folgte . Nach der fest¬

gesetzten Eintheilung erhielten die Stadt und Vorstädte 25 Haupt¬

bezirke und YO kleine Armenbezirke . Dazu wurden die Pfarrer als

Haupt - Direktoren , und mehrere weltliche Personen als Unter-

Directoren aufgestellt , und diesen 323 Armenväter beigesellt (meh-

rentheils wohlhabende Leute , die zugleich Hausbesitzer sind und ge¬

naue Kennrniß von den Einwohnern ihrer Bezirke haben ) , welche

die- Arme » aufzufinden , abzuhören und den Befund den Pfarrern

mitzwHeilen , hingegen die muthwilligen Bettler und arbeits¬

scheuen Personen anzugeben und in das Zwangs - Arbeitshaus

bringen zu lassen haben . — Die Idee dieser Anstalt ist außer¬

ordentlich sch'O, , lobenswerth , kurz und klar , und wird sie nach

ihrem vollen Sine fortan in Wort und That » besonders da

Wiens  wohlthätig , Einwohner so reiche Gaben spenden in

regsamer und strenger »fiichtmäßiger Ausübung erhalten , so glau¬

ben wir nicht zu viel zu sagen , daß diese den allgemeinen
Dank der Menschheit ^ r dienende Anstalt fürdie

große Kaiserstadt allein im Stande märe , das

Glück der wahrhaft Hilfsbedürftigen , denen der

Tag des Lebens und der Wohllaut d,sTonesver-

sagt ist , zu sichern , den Taugenichtsen den stren¬

gen Pfad zur Erkenntniß , daß der Mensch durch

Fleiß und Arbeit nur allein ein nützliches Glied

der Gesellschaft und des Staates werden könne,

vorzuzeichnen , und somit durch die Absonderung
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der Wahrheit von dem Truge , den moralischen
Zustand unendlich viel zu verbessern . — Die Fran¬
zensbrücke über die Donau wurde in diesem Jahre vollendet
und am 7. November eröffnet, an welchem Tage die kaiserliche
Familie und die Minister zuerst darüber fuhren. Am 2. Decem-
ber ergingen scharfe Verordnungen wider den Wucher, und es
ward festgesetzt, daß von den Darlehen mit Hypothek nur 5 Gul¬
den vom Hundert und ohne Sicherheit 6 Gulden vom Hundert
Interessen rechtlich genommen werden dürfen.

Der erste Jänner des Jahres 4804 wird durch ein großes
Werk bezeichnet, es trat nämlich das neue Strafgesetz¬
buch  in Wirksamkeit.

Seit dem Jahre 4804 , während welchem Oesterreich Frie¬
den genoß, hatten sich in den Außenstaaten mehrfache Begeb¬
nisse ereignet. Kaiser Paul  I . von Rußland ging am 24-
März 4804 mit Tode ab , welchem sein Sohn Alexander  l.
folgte. Die nordische Allianz wider England ward aufgehoben,
der englische Admiral Nelson  errang einen großen Sieg öei
Koppenhagen, ein Concordat zwischen Bonaparte  und dem
Cardinal- Staatssekretär Consalvi  kam zu Stande , Frie¬
denspräliminarienwurden zwischen Frankreich und England ge¬
wechselt, Bonaparte  wurde Präsident der it«lienischen Re¬
publik, dann am 2. August 4802 Consul aps Lebenszeit, ein
deutscher Entschädigungsplan ward entworf-ii , den 26. Decem-
ber 4802 zu Paris leine Convention durH Philipp  GrafKo-
benzl mit Bonaparte  wegen Schadloshaltung Tos-
kana 's abgeschlossen, ein Reichsschluß über die projectirte Ent¬
schädigung erlassen, der Krieg von England gegen Frankreich und
Holland begonnen, durch Differenzen zwischen Rußlanh und Frank¬
reich eine bedenkliche Spannung erzeugt, zu Anfang des Jahrs 4804
durch Pichegrü , Georges , Moreau und Lajolais  eine
Verschwörung gegen den ersten französischen Consul angezettelt,
der Herzog von Engh ien  den 45. März 4804 auf Befehl B o-
naparte 's verhaftet und zu Vincennes erschossen, die freund¬
schaftlichen Verhältnisse zwischen Rußland, Schweden und Frank-
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reich nun vollends aufgehoben und von Napoleon Bona¬

parte  am 10 . Mai desselben Jahres der Titel eines Kaisers

der Franzosen  angenommen , welcher am 2 . December von

Papst Pius  VII . in der Kirche Notredame gekrönt wurde . —

AuS der neu erwachten französischen Republik ward nun ein

Kaiserreich!  —

Unter solcher Gestaltung der Dinge fanden es Se . Majestät

Kaiser Franz  H . für nöthig , am 10 . August 1804 einen außer¬

ordentlichen Staatsrath , dem die Durchlauchtigsten

Brüder  des Monarchen , die Erzherzoge Carl,  Genera¬

lissimus , und Joseph,  der Palatin von Ungern , die sämmtlichen

Minister und Chefs der Hofstellen , die obersten

Hofämter  und einige Großwürdenträger Ungerns

beiwohnten , zu berufen , wonach den andern Tag das Prag-

maticalgesetz (Fürsorge für die allgemeine Wohlfahrt ) er¬

schien , in Folge dessen Se . Majestät den bisherigen Titel : »rö¬

mischer Kaiser«  ablegten , und sich von nun an «Franz l . ,

Erbkaiser von Oesterreich,«  nannten . Diese denkwürdige

Maßregel wurde ergriffen , um vollkommene Gleichheit des Ti¬

tels und der erblichen Würde mit den ersten Mächten Europa ' s

festzustellen , und ewig  soll diese erbliche Kaiserwürde,

nach den bestehenden Gesetzen der Erstgeburt, . unbeschadet al¬

ler Verfassungen und Vorrechte der einzelnen Länder des so

große Königreiche und unabhängige Fürstenthümer umfassenden

Reiches , und der gesetzlichen , von Alters herkömmlichen Krönun¬

gen in Böhmen und Ungern verbleiben . Durch die Annahme des

Kaisertitels von Oesterreich , ist der wohl tausendjährige

Glanz von den ersten Grenzhütern und Markgrafen

Oesterreichs  gesichert und um vieles erhöht worden.

Wie bei solchen großen Veränderungen allezeit geschah,

wurde auch am ? . December Vormittags das vorerwähnte Prag-

maticalgesetz durch Regierungscommissäre , unter Trompeten - und

.Paukenschall und Paradirung der Truppen und der Bürgerschaft,

feierlichst in der Stadt vom Balcon der Kirche am Hof und am

Graben abgelesen . Auch .in den Vorstädten , auf den schicklichsten
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Plätzen , wo verzierte , mit den Farben Oesterreichs , weiß und
roth , aufgerichtete Tribunen standen , fanden die Verkündigun¬
gen statt . Während dieser Feierlichkeit trat der Landmarschall
Graf Sau rau, ' an der Spitze der Stande und zweier Deputieren
der Stadt Wieß , vor Se . Majestät,  und statteten ihren
Glückwunsch ab . Am 8 . December wurde das öffentliche Dank¬
fest bei St . Stephan mit großer Solennität abgehalten , wozu
Kaiser und Kaiserin unter dem Geläute der Glocken von der

Burg aus über den Michaelerplatz , durch die Hcrrngaffe , über
die Freiung , den Hof , den Graben und Stock im Eisen - Platz
im kaiserlichen Prachtwagen in Begleitung der übrigen kaiserli¬
chen Familie fuhren . Sowohl sämmtliches Militär in Pa¬
rade , als auch die uniformirten Bürgercorps bildeten die Spa¬
liere , und ein Grenadier - Bataillon , dann die auf den Basteien
aufgeführten Kanonen gaben während des Gottesdienstes die drei¬
maligen Salven . Beim Stephansdome erwarteten die Ordens¬
ritter , die geheimen Räthe , Kämmerer und Truchsessen , die
Stände , die Regierung , die Hochschule und der Magistrat das
hohe Herrscherpaar . An demselben Tage wurde auch in allen übri¬
gen Kirchen Wiens,  das Io Verein gefeiert , und den andern
Tag darauf dieses Danksest von den Gemeindender augsburgi-
schen und helvrtischen Confession , von der unirten und nicht
unirten griechischen Kirche und den Juden in ihren Tempeln be-
gangen.

Zum immerwährenden Andenken dieses Ereignisses waren
goldene und silberne Denkmünzen geprägt worden . — Nachdem
der 8Zjährige Bürgermeister Hörl,  nach einer 57jährigen Dienst¬
zeit , als Hofrath in Ruhestand versetzt wurde, ^ so kam der Stadt-
Ober - und Unterkämmerer Stephan  Edler von Wohlleben,
in Rücksicht seiner rühmlichen Verdienste , die er sich, als der
erste bei Feuersgefahren , Ueberschwemmungen , Wohlthätigkeits-
Austalten , beim Bauwesen , Canälen , Wasserleitungen , Ver¬
schönerungen rc. rc. in hohem Grade erworben hatte , an dessen
Stelle . — In demselben Jahre 1804 entstand auch die k. k.
Hof - und StaatSdruckerei.
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^ Das Jahr 1805 , dessen Ereignisse wir jetzt den geneigten

Lesern schildern , ist an widerwärtigen Schicksalen für Kaiser und

Land überaus reich , und dasselbe kann vorzüglich zu denen gerech¬

net werden , die Oesterreich sehr tiefe Wunden schlugen . Während

der Darstellung der Geschichte haben wir von der Zeit der fran¬

zösischen Revolution an , klar und bündig die von Frankreich ge¬

hegten Absichten gezeigt , und noch kam noch nicht der letzte

schwere Unfall , den Oesterreich von daher erleiden mußte , denn

wir werden bald Gelegenheit haben , mehreres darüber berichten

zu können , und wiederholen hier nur unsere früher gestellte Be¬

hauptung : daß , obschon seit dem Jahre 1801 Oesterreich mit

Frankreich in Frieden lebte , dieß jedoch kein wahrer und dauer¬

hafter Frieden war , ja , daß Frankreich absichtlich und mit Fleiß

immer zum Bruch desselben jede Gelegenheit an die Hand nahm.

Es wollte einmal seine Plane , Europa zu unterjochen , ausfüh¬

ren , und da stand , wie wir schon gesagt haben , Oesterreich oben¬

an . Es ist unserer Regierung übrigens gar nicht zuzumuthen , daß

man so leicht Fremde in Wien  anwesend seyn ließ ; im Gegen-

theil ward mit Strenge darauf gesehen , daß sich Alles auswei-

sen mußte , dem ungeachtet aber wußten sich lockeres Gesindel und

mehr noch französische Kundschafter einzuschleichen , die , nachdem

durch Bonapart  e' s überhand genommene Gewalt in Italien *),

der Krieg wieder , so zu sagen , vor der Thüre war,  nicht wenig

das Volk durch Ausstreuung des bösen Samens verbrecherischer

Handlungen aneiferten . Obschon der huldvolle Monarch durch

Approvisionirung seiner Hauptstadt die großmüthigsten Opfer

brachte,  und also an Theuerung und Brodmangel gar nicht zu

denken war,  so wollte jenes fremde Gelichter es doch versuchen

*) Napoleon hatte schon am 18 . März 1805 Lucca und Piom-

bino als ein Fürstcnthum für seine Schwester Elise Baciocchi,

und am 26 . März die italienische Republik zu einem König¬

reiche erklärt , dessen König Bonaparte  selbst war , der sich

am 26 . Mai im Mailänder Dom selbst mitJtaliens eiserner

Krone  krönte , und Eugen Beauharnois  zum Vice - König

bestimmte.
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einen Aufstand dcßhalb zu erzeugen . Zu diesem Zwecke gerieth
Sonntags den 7 - Juli ein fremder Handwerksbursche mit dem
Bäckermeister Zeitelhofer  auf der alten Wieden , zunächst des
vormaligen Transporthauses , in vorsetzlichen Streit wegen eineS
Groschenlaibes , welchen dieser eben nicht vorräthig hatte , wie¬
wohl an andern Brodgattungen Ueberfluß vorhanden war . Mit
diesem nicht zufrieden , setzte er den Streit heftiger fort , an wel¬
chen sich ein schon bereiteter , betrunkener Haufe dienstlosen und
gemeinen Gesindels anschloß , welches schimpfte , in die Brod-
»nd Mehlkammer brach , die Casse stahl und das Haus plünderte,
ob dieses furchtbaren Vorganges sich der Bäcker und seine Fa¬
milie eiligst flüchten mußten . Da der tolle Pöbelhaufe mit jedem
Augenblick größer anwuchs , so war die mittlerweile herzugeeilte
Polizeiwache bald zurück geworfen , und die Rasenden schickten
sich an , sogar das Haus zu zerstören . In kurzer Zeit kamen meh¬
rere Abtheilungen der Garnison , sowohl Cavallerie als Infan¬
terie , und man suchte durch wiederholte und nachdrückliche Vor¬
stellungen den aufgeregten Haufen zur Besonnenheit zurück zu
führen , da aber alles dieß nichts half , so begann man den nicht
geringen Fehler , bloß blind geladen  unter den Pöbel zu feuern.
Dadurch wurde er nur verwegener gemacht , und verwundete
durch einen Regen von Steinwürfen bedeutend mehrere Militärs.
Endlich ward scharf gefeuert , und mehrere Meuterer getödtet
oder verwundet . Dem ungeachtet ward der Kampf bis gegen cko
Uhr Nachts fortgesetzt . — Des andern Tags früh , welcher zum
Unglück ein sogenannter blauer Montag war,  fing der Tumult
von neuem an , indem die Brodläden der Bäcker zu Mariahilf,
am Neubau , Neustift , St . Ulrich und bis in die Josephstadt
bis in die Nacht hinein gestürmt und geplündert wurden . Das
Militär war im Verlaufe des Auftrittes mehrmals gezwungen,
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben , und es rückten dazu auch noch
aus dem Simmeringer Lager mehrere Truppen in die Vorstädte,
das Standrecht wurde angedroht , allen Hausvätern und Ge-
werbsleuten unter persönlicher Haftung anbefohlen , ihre Söhne,
Gesellen oder Arbeitsleute zu Hause zu behalten . So endigte die
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Unruhe noch an diesem Tage , aber erst nach Mitternacht . Um

zugleich keinen Grund zur weitern Klage zu geben , wurden ge¬

gen den Uebermuth und gegen die Uebervortheilung der mit Vic-

tualien handelnden Gewerbsleute strenge Maßregeln ergriffen.

Am 9 . Juli war bereits alles wieder zur Ruhe und Ordnung zu¬

rück gekehrt ; am ckO. zog das Militär wieder von den Vorstädten

ab . Unter den Tobten fand man auch einen ganz unbekannten

Fremden , der mit einer dreifarbigen Fahne einen Haufen ange¬

führt hatte , an welchem Tumulte jedoch bloß der niedrigste Pö¬

bel und brodlose Fabriksarbeiter Antheil nahmen . Aus der gepflo¬

genen Untersuchung zeigte es sich , daß das ganze Unwesen ein

von Fremden angelegter Plan zu Unruhen war.
Am ckl. Juli wurde der Geburtstag des allverehrten Her¬

zog - Alb recht gefeiert , an welchem Tage auch zum ersten Male

aus den Christinisch - Albertinischen Bassinen,  die

wir schon vorne bemerkt haben , reichliches Wasser floß . Alle diese

Wasserbecken sind von Stein , von ziemlicher Größe , mit einem

eisernen Geländer versehen , in ihrer Mitte erhebt sich ei» steiner¬

nes Postament , aus welchem von zwei Seiten über zwei Zoll

Wasser fließt . Das Postament ist mit einer steinernen Vase als

Aufsatz geziert . An jenem Wasserbecken , welches vor der Maria-

Hilfer-Kirche steht , ist an der Vorderseite des Postaments folgende

Inschrift angebracht:

^c ûse . perennes.

VllflfldV . klexsx.
Oolsotue.

Livium . 8 uk »urli . Lommoclo.

Oiu . Lxo ^ tstum . IVlunu 8 .

I ÎsAnas . I ' fleresise . 6 Iiu.
- <Hon 8tituit.

Votum . I^ xori 8 . Lxplevit.
äl . LLKl 'UZ.

keA . kol . Dux . 8 sxo - Pesclr.
kiOecov.



Auf allen übrigen Bassinen befindet sich die ganz einfache
Aufschrift:

. Oliristinisuae.
^Ibertinae«

1805.
Diesem Aufstand, der uns des Krieges Vorläufer und seine

Eingeweihten als Theilnehmer desselben inWien  zeigte , folgte
der französische Krieg wirklich in einigen Monaten darauf. Aus den
vorhergegangenen Ereignissen konnte Oesterreich den Ausbruch des¬
selben genau wissen, daher war es auch schon darauf vorbereitet.
In Folge dessen vereinigte sich Oesterreich mit Rußland , Groß-
brittanien, Schweden und dann später mit Neapel. Durch solch'
einen mächtigen Bund , der denn auch ungeheure Streitkräfte
vermuthen ließ, durfte man wohl mit Grund erwarten , daß dem
neuen französischen Kaiser seinem Unterdrückungsplane ein mäch¬
tiger Damm entgegen gesetzt werden würde, welches aber leider
nicht so geschah, als es gehofft wurde, denn schon hatten die
denkwürdigen Schlachten bei Ulm und Austerlitz  diesen Krieg
entschieden, als erst die Britten , Schweden und Russen in Nord-
Deutschland ankamen. Dazu kam noch unglücklicherweise, daß
Preußen so lange in seiner abgesonderten Stellung verharrte,
und sich erst spät, als nämlich sein Gebiet durch die Franzosen bei
Anspach verletzt wurde, anschloß. —

Österreichs erste- Augenmerk war, sein Heer in Italien , un¬
ter dem Oberbefehle des Erzherzogs Carl,  zu verstärken, eine
andere Armee wurde zu Anfang August bei Wels in Ober-Oester-
reich zusammen gezogen, über welche der General Mack das
Commando bekam. Diese Armee setzte, nachdem sie ergänzt war,
am 8- September über den Inn und zog durch Baiern bis an den
Iller,  wo sie ein Lager bezog. Während dessen erließ der Kai¬
ser in Wien ein Manifest,  wodurch der Krieg gegen Frank¬
reich verkündet wurde. Dazu ward neuerdings die Classensteuer
ausgeschrieben, von allen Seiten flössen Beiträge ein, und aus
allen Provinzen der Monarchie wurden Lieferungen von Korn
und Hafer gefordert. Dit große französisch« Armee war von Bou-
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logne aufgebrochen, uni den Oesterreichern entgegen zu treten.
Als aber zu derselben Zeit Baiern  auf Frankreichs Seite trat,
durste das Loos des Krieges wohl als entschieden betrachtet wer¬
den. Baden und Würtemberg  waren gleichsam durch Na¬
poleon  gezwungen worden, in seinen Bund zu treten. — Die
Oestcrreicher standen um Ulm, und glaubten sicher an einen feind¬
lichen Angriff von der Seite des Schwarzwaldes her. Kaiser
Napoleon  aber kam auf ganz kurzem Wege durch preußisches
Gebier (diese Gebietsverletzung haben mir vorne bemerkt, ein
von Napoleon ohne Scheu oft genommenes Stratagem ) in ihren
Rücken, wodurch das österreichische Heer in eine bedenkliche, und,
so zu sagen, in eine ganz umgedrehte Stellung kam. Obschon Ulm
für die Kriegskunst ein vortrefflicher Punkt war , so bot es doch
keine Sicherheit zurVertheidigung, und unschwer wurde daher sei¬
ne Einschließung durch die Franzosen bewerkstelligt. Nur ein Theil
der Reiterei, unter de» Befehlen des Erz h er z og s Ferdinand
und des Fürsten Ca rlSchwar zenberg,  konnte sich nach Böh¬
men hin retten, die übrigen österreichischen Truppen(22,000 Mann
stark) mußten in Folge der von Mack am 1?. Oktober geschlosse¬
nen Capitulation  das Gewehr strecken. — Umsonst langte
daher das erste russische Hilfscorps, unter des Grafen Kutu-
so  w Befehle, zu der Zeit am Inn an, und vereinigte sich mit den
Oestcrreichern, denn schon in den ersten Tagen des Novembers
war M ürat  bis Linz und General Davoust  bis Stadt Steier
vorgedrunge» , letzterer verfolgte Meerveld  und zersprengte des¬
sen Corps gänzlich bei Mariazell. Dagegen aber erhielt M o r-
tier,  der von Linz aus vorangecilt war , um den Uebergangs-
punkt der Russen,  die sich unter Kutusow  auf ihrem Rückzü¬
ge von St . Pölten nach Krems über die Donau begeben wollten,
vorher zu besetzen, bei der hart an der Donau dort gelegenen al¬
ten Burg Dürrenstein,  eine derbe Schlappe, nur ist zu be¬
dauern, daß die Oesterreicher bei diesem Siege , einen ihrer rühm¬
lichen Feldherrn, den Generalqugrtiermeister, Feldmarschalllieute¬
nant Schmidt,  den eine Kugel tödtete, verloren.

Der Kaiser war auch dießmal bei der Armee in Baiern und



bei dem verbündeten russisch - österreichischen Heere am Inn gewe¬
sen , von wo aus er zurückkehrte und zu Preßburg am 7 . Novem¬
ber den dorr versammelten ungrischen Reichstag schloß , und als¬
dann über Brünn dem Kaiser Alexander  von Rußland nach
Ollmütz entgegen ging . — 2m Monat October wurde das bür¬
gerliche Cavalleriecorps und das zweite Bürger¬
regiment (die sogenannten Schutzverwandtcn oder Decreti-
sten ) errichtet . Vorzüglich ersteres ist wegen der schonen Unisor-
mirung , und da es auch gut beritten ist , ausgezeichnet zu nennen.
Gleich diesem errichtete der Freiherr Ferdinand  von Ge¬
ra mb  ein eigenes Freicorps der österreichischen Kai¬
ser  i n . Zudem wurden die Jünglinge vom Adel und von dem
Bürgerstande aufgefordert , sich zur Erhaltung der Ordnung und
Sicherheit auf die Dauer der gegenwärtigen Umstände zur Bür¬
germiliz einschreiben zu lassen . — Bei dem so unerwartet schnel¬
len Vordringen deS Feindes war man bedacht , die Bildergallerie,
Cabinete , Archive und Staatscaffen in Sicherheit zu bringen,
welche theils nach Mähren , theils zu Wasser nach Ungern gesen¬
det wurden , bloß die ständische und die magistratische Lasse blie¬
ben der Nothwendigkeit wegen in Wien.

Für dießmal wollten Se . Majestät Allerhöchst Ihre Kaiser¬
stadt einer feindlichen Belagerung nicht aussetzen , daher blieben
auch die Maßregeln zur Vertheidigung hinweg . Dem ungeachtet
aber war das Flüchten aus der Stadr nach. Ungern , Mähren
und Böhmen sehr groß . Zur Sicherung vieler Kostbarkeiten der
Privaten widmete der inWien  aufgestellte Hofcommissär ein eige¬
nes großes Schiff , welches alle diese Gegenstände unter ärarischer
Dafürhastung aufnahm und nach Ungern brachte . — Wie ge¬
wöhnlich bei solchen Gelegenheiten Wucher und auch Furcht zu
wirken pflegen , wurde alle Kupfermünze vergraben und dadurch
ein fühlbarer Mangel hervorgebracht , der bei den Bäckern und
Fleischhauern schon Unordnungen hervorbrachtet um diesem ab¬
zuhelfen , wurden neue Münzzettel zu 42 und 24 Kreuzer aus¬
gefertigt , die sowohl bei den Staatscaffen , als von Privatleu¬
ten angenommen werden mußten.
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Da der Feind sich schon ziemlich der Hauptstadt näherte,
so verließ dieselbe am 8. November Nachmittags auch die Kai¬
serin. Am y. Abends ging eine ständisch-städtische Deputation,
aus dem- Fürst Prosper Sinzendorf , dem Abt von den
Schotten,  den Verordneten von Kneß  und Grafen V e-
terani,  dann aus dem Bürgermeister von Wohlleben,
Oberkämmerer Sch >vinner  und Magistratsrath Pöltingei
bestehend, der französischen Avantgarde entgegen, deren General
sie an den Prinzen Mürat  nach Purkersdorf wies. Diesem er-
öffncten sie ihren Auftrag, daß nämlich der Kaiser von Oester¬
reich seiner Hauptstadt das Ungemach einer Belagerung ersparen,
und daher Wien  dem Kaiser der Franzosen, im vollen Ver¬
trauen auf seine Großmuth und Rechtlichkeit, gegen Versiche¬
rung des Schutzes der Religion, der Personen, des Eigenthu¬
mes und aller öffentlichen Anstalten, übergeben wolle. — Mü-
rat empfing sie sehr höflich, fragte aber doch hastig nach der
Tabor brücke,  mit dem Bemerken, »das Heil der Stadt hän¬
ge davon ab, daß er sie noch unversehrt antreffe.« — Am 10.
November übernahmen die Bürger Vormittags die Wachen, und
das letzte Militär, »Salzburg Infanterie und das Regiment Kai¬
ser Kürassier,« zogen zur Armee ab. Am 11. rückten die Franzosen
bis vor die Linien Wiens.  Das Bürgermilitär hatte auch die
Linien besetzt. — Von der Schmelz aus, weithin über den Wie¬
nerberg und zurück bis Purkersdorf erleuchteten die französischen,
jenseits der Donau aufden Anhöhen von Stammersdorf die öster¬
reichischen zahlreichen Wachtfeuer den dunkeln Himmel. — Nach¬
mittags an demselben Tage kam der französische General Saba¬
tier  mit einigen Commiffären und Officieren zur Stadt , und
besah das Zeughaus und Landhaus. — Am Abend noch mußten
für 50,000 Mann Brod, Fleisch, Wein, Branntwein und Fou-
rage dem Feinde geliefert werden.

Eine zweite Deputation ging am 12. November an Kai¬
ser Napoleon  selbst nach Sighartskirchen ab: der Landmar¬
schallamtsverwalter, Landgraf Fürstenberg , der Erzbischof
von Wien , der Propst zu Kl 0sterneuburg »Fürst Sin-
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zendorf , die Grafen  Brenner und Trautmannsdorf,
Vice - Bürgermeister  Weber , Stadtoberkämmerer  Sch min¬
ner,  die Magistratsräthe  Wildgans  und Ech. — Der fran¬
zösische Kaiser gab ihnen die Versicherung, »dasi dieWiener
wegen ihrer rühmlichen Anhänglichkeit an ihren
Herrn den Schutz der Personen und des Eigen-
thnms wohl verdienten und auch sicher zu gemär¬
ten hätten .«

So wie wir mehrmals während den französischen Kriegen
von Feindes Seite Schlauheit , Uebcrvortheilung und gebrauch¬
te List in vielen Gelegenheiten wahrnchmen werden, eben so war
es auch hier beim Einmarsch der Franzosen nach Wien  gewesen.
Napoleon  gebrauchte nämlich sowohl den General Mack alS
auch den Feldmarschalllieutenant Grafen Giulay  zu Ueber-
bringern friedlicher Gesinnungen, denen die Geneigtheit zu ei¬
nem Waffenstillstand voranging. Zu Poisdorf , oder noch nä¬
her bei Wien,  sollte deßhalb die Zusammenkunft statt finden,
und so kam es denn natürlich, daß alles die Waffenruhe so zur
als abgeschlossen hielt. — Am LZ. November um LI Uhr Vor¬
mittags zog ganz unvermuthet der feindliche Nortrab, unter An¬
führung Mürats und Lannes,  L5,000 Mann von allen
Waffengattungen, mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiel
von der Mariahilfer - Linie beim Burgthor herein, durch die
Stadt , über den Michaelsplatz, Kohlmarkt, Graben , Ste¬
phansplatz, die Bürgerwachen salutirend, zum rothcn Thurm hin¬
aus. — Die Einwohner Wiens,  welche sich ruhig verhielten,
aber auch eine ernsthafte Haltung zeigten, glaubten an vertrags¬
mäßige Uebcrgabe der Stadt und der nur zum Abbrennen her¬
gerichteten Taborbrücke, an einen bestehenden Waffenstillstand
und baldigen Frieden. Dieß war aber nur, gleichwie bei Ulm, eine
Täuschung, durch welche Gerüchte es ŝ ürat und Lannes
gelang, die Abbrennung der Brücke zu verhindern, über die sie dann
sogleich in Sturmschritt hinzogen.

Daß der Befehl zum Abbrennen der Taborbrücke dem dorti¬
gen General gegeben wurde, ist ganz richtig, denn die Brücke war
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mit Pechkränzen und Brennmaterialien aller Art behängen , durch

diese Ueberlistung aber bemächtigten sich die Franzosen der Brü¬
cke, faßten jenseits der Donau sogleich festen Fuß , nahmen die
dortigen österreichischen Truppen gefangen und erbeuteten den da¬

selbst befindlichen , sehr ansehnlichen Artilleriepark . Durch diese so
schnelle Ueberrumpelung , an die bei der österreichisch - russischen Ar¬
mee Niemand gedacht hatte , da man sonst gewiß andere Vor¬

sichtsmaßregeln getroffen haben würde , kamen die retirirenden

Russen in die äußerste Gefahr , von Brünn ganz abgeschnitten zu
werden . In dieser peinlichen Lage schloß des Kaisers Alexan¬

der  Generaladjutant , Graf W in zing e rode,  mit dem Chef '
des großen Generalstabes Belliard  am 46 . November einen

Waffenstillstand,  nach welchem den Russen , sich in Eta-

penmärschen aus Deutschland zurückzuziehen , zugestanden werden,
M ürat  aber seinen Marsch auf Nicolsburg einstellen sollte . —
Napoleons  Scharfblick erkannte aber sogleich die damit ver¬
knüpfte List , und verwarf diesen Abschluß . Dessen ungeachtet

war die kurze Zeit der Waffenruhe doch hinreichend , daß der
russische General Kutusow  die Brunner Straße wieder ge¬

winnen konnte . Die Franzosen , dieß wahrnehmend , erreichten

schon bei GunterSdorf an der Prager Straße , unfern Jetzelsdorf,
den russischen Nachtrab unter dem Befehle des Generals Fürsten
Bagration,  der sich aber durch die ihm an Macht weit über¬

legenen feindlichen Truppen heldenmüthig durchschlug . — Unauf¬

haltsam drang Mürat  vor , und erreichte schon am 49 . Novem¬
ber Brünn , welches sammt dem Spielberg und bedeutenden Vor-
räthen verlassen , vom Feinde im Besitz genommen wurde.

Napoleon  verlegte sein Hauptquartier nach Schönbrunn,

denn für Wien  zeigte er eine große Scheu , daher er eS auch
nur bei Nacht , oder im strengsten Jncognito , oder bei raschem
unverhofften Durchzug berührte , bei welchen Gelegenheiten aber
auch derselbe immer von einer zahlreichen berittenen Bedeckung

begleitet war . <— Prinz Mürat  bewohnte in der Stadr das

Palais des Herzogs Albrechk  von Sachsen -Teschen , der Stadt¬
kommandant , General Hulin,  jenes des Fürsten Lobkowitz . —

5



66

General Clarke  winde zum Tcneralgouverneurvon Oesterreich,
der Staatsrath Daru  zum Generalintendanten ernannt. So
wurde denn, nach einem am 13. November erschienenen Manifeste,
ganz Ober- und Niederösterreich unter französische Verwaltung'
gesetzt, und somit war auch die Hauptstadt gänzlich in feindlicher
Gewalt , und von 3000  Mann Franzosen, die als Garnison zu¬
rückblieben(alle übrigen Truppen gingen über die Donau) , besetzt
gehalten. — Die Bürgermiliz hatte zwar des Wacht- und Pa-
trouillen-Dienstes bei Tag und Nacht genug zu versehen, jedoch
ward ihr weder geladene Gewehre, noch Pulver und Blei zu
führen erlaubt. — Eines ausgebrochenen Feuers wegen wurde,
wie gewöhnlich, an die Glocken geschlagen, worüber die Fran¬
zosen nicht wenig erschraken, daher dieses Anschlägen für künf¬
tig unterbleiben mußte. — Dm'ch die bei Ober-Hollabrunn und
Guntersdorf mit den Russen statt gefundenen Treffen, die wir
schon oben erwähnt haben, verbreitete sich mit einem Male in
Wiendas  falsche Gerücht: »die Russen drängen gegenW i en vor,
und seien schon am Tabor und bei der Nußdorferlinie!!« Es war
eben Sonnrag und ungemein viel Volk auf den Straßen . Die
Köpfe der Wiener wurden dadurch erhitzt und alles lief durch¬
einander, dagegen der panische Schrecken und die Erbitterung
der Franzosen sonderbar abstachen, ja es kam so weit , daß meh¬
rere französische Osficiere und Gemeine mißhandelt wurden, und
hätte,nicht das Bürgermilitär eben so bescheiden als nachdrucks¬
voll in dieser Verwirrung gehandelt, gewiß würde ein allgemei¬
nes gräßliches Blutbad begonnen haben, welches auszubrechen
schon nahe stand.

Indessen kehrte Alles wieder zur Ruhe zurück; die Stim¬
mung der Gemüther in der Hauptstadt war dumpf und nieder¬
geschlagen, wozu viel beitrug, daß die sämmtlichen Kosten der
feindlichen Einquartierungen in Wien  von den Hauseigenthü-
mern getragen werden mußten. — Auch schlugen die Franzosen
häufig entstellte und übertriebene Bülletins und Armeeberichte an,
wodurch der Glaube der Wiener, die nun die Unverschämtheit
der französische» Lügen kennen zu lernen, die beste Gelegenheit
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hatten , nicht nur sehr herabsank , sondern auch dieser Blätter
am Ende spotteten . — Die Stände und der Magistrat wurden
berufen , um sich Napoleon  in der Burg vorzustellen , auch
sollten zu gleicher Zeit alle Bürgercorps auf das Glacis ausrü¬
cken. Doch weder das eine , noch das andere fand statt , wie wir
glauben , auS wichtigen Gründen . Sonderbar , daß man in dem
schlichten Oesterreich von französischer Seite sich gar so vieler
Kniffe bedienen zu müssen , für nothwendig hielt ? ! — aber die
Wiener kannten solche , wie ihre eigene Kraft ! — Noch einmal
wurde den Bürgern Wiens  eine Heerschau angeordnet , die
auch der Generalgouverneur Clarke  wirklich abhielt , wozu jedoch
kaum mehr als die Hälfte der Bürgerschaft sich einstellte.

Preußen , welches bisher , wie wir ersehen haben , eine iso-
lirte Stellung behauptete , begann nun sich mit Oesterreich zu
verbinden . Zu diesem Zwecke war schon am 2 . November 180Z
mit dem Grafen Hardenberg zuPotsdam  ein Vertrag
unterzeichnet worden , worin die drei Mächte , Oesterreich , Ruß¬
land und Preußen , festsetzten , alle ihre Kräfte zur Wiederherstel¬
lung deS politischen Zustandes , wie solcher durch den Lüneviller
Frieden bestimmt worden war (y . Febr . 1801 ) , anzuwenden,
und daß , wenn dieß nicht gelänge , Preußen an Frankreich den
Krieg erklären sollte . Zu dieser gemeinschaftlichen Verhandlung
waren die Grafen Stadion und Giulay  bereits in Wie»

angekommen , und GrafHaugwitz  von preußischer Seite soll¬
te dazu treten , der aber seine Reise ungemein verzögerte , und
erst in Wien  ankam , als Napoleon  im Begriffe stand , die

große Hauptschlacht bei Austerlitz  zu liefern.
Am 20 . November schlugen die Franzosen bei Nußdorf mit

großer Eile eine Schiffbrücke und verlangten von dem Magistrat
die Schlüssel zu den Stadtthoren Wiens,  deren Schließung
sie versuchten . Auch hatten sie schon früher das ganz vollgefüllte
k. k. Zeughaus , so wie die vielen in den Casematren vorfindig
gewesenen Vorräthe aller Art , mit unausgesetztem Fleiße rein
ausgeleert und die im Stadtgraben aufgefahren geweseue Arlil-

2 *
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lene hinweggeführt, ein Schaden , der sich auf mehrere Millio¬
nen belief! —

Nachdem wegen des Vorganges an der Taborbrücke der
Feldinarschalllieutenant Carl Fürst von Auersberg  das Ober¬
kommando der österreichischen Truppen oblegen mußte, trat an
dessen Stelle der rühmlich bekannte Held Fürst Johann von
Lichtenstein,  der bisher Kränklichkeit wegen zu Feldsberg sich
befand. — Schon am 18. November hatte sich der russische Ge¬
neral Kutusow  bei Wischa» in Mähren (aus der Straße nach
Ollmütz) mit der zweiten russischen Armee unter General B ux-
hövden  vereinigt » nach welchem am 20. November der Kaiser
Alexander  selbst aus Berlin in Ollmütz, und am selben Tage
auch noch seine schönen und ausgezeichneten Garden mit dem
Großfürsten Constantin  eintrafrn . Diese Truppen bezogen
nun unfern Ollmütz eine feste Stellung bei Ollschan; auch der
russische Feldherr Essen  näherte sich mit seinen zahlreichen
Corps  dergestalt , daß er am 2. December bei Kremsier und
Prerau zu stehen kam.

Es dürfte wohl nicht überflüssig seyn, in Kürze anzudeuten,
in welcher Stellung sich damals , nämlich zur Zeit der Auste r-
litzer Schlacht , überhaupt die noch entfernteren österreichischen
Heere befanden. E rzhe rz og C arl,  welcher bei Caldiero ruhm¬
voll gesiegt, und sich mir dem, aus Tirol kommenden kleinen
Heer des Erzherzogs Johann  vereinigt hatte, mar bereits
im Anmarsche gegen Oedenburg und Wiener -Neustadt, Graf
Meerveld  stand mit den Trümmern seines Corps bei Prcß-
burg und Hollitsch, Erzherzog Ferdinand  gegen Jglau
zu; die Streifparteien der Russen bei Ollschan konnten also die
Verbindung aufsuchcn und unterhalten. So gut gestaltet hier der
Stand der Dinge war,  und obgleich auch die Streitkräfte der
Verbündeten in Nord-Deutschland sich täglich verstärkten, so gab
man doch der von allen Seiten sich erhebenden Klage über Man¬
gel an Lebensmitteln allzuviel Gehör und bestimmte eine unver¬
zügliche Schlacht, die denn auch bei Austerlitz  am 2. Deccm-
ber 1805 statt fand. Außerordentlich war die Tapferkeit der
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Oesterreicher und Russen, glänzend ausgezeichnet die Waffen-
thaten der russisch- kaiserlichen Garden , dem ungeachtet aber en¬
digte solche mit einem vollkommenen Siege für Napoleon,
der aber von ihm mit tausenden von Menschenleben erkauft
werden mußte. Alsbald wurde dieser von den Franzosen errungene
Sieg überaus pomphaft durch ein öffentliches Blatt in Wien
angekündigt, wo in einigen Tagen darauf auch so viele Ver¬
wundete anlangten, daß man kaum für die ersten Augenblicke
genug Mittel fand , sie unterzubringen, und ihnen die nöthigen
Spitalgerärhschaften zu verschaffen. Die Betten allein moch¬
ten wohl über ckv,000 Stück betragen haben.

Noch in derselben Nacht nach der Schlacht kam der Fürst
Johann Lichtenstein  an die französischen Vorposten, von
Napoleon  einen Waffenstillstand  zu verlangen, welchen
er auch, nachdem er am st. December Nachmittags mit dem Kai¬
ser Franz  außer dem Dorfe Nasedlowitz, bei einer Mühle, unter
freiem Himmel eine Zusammenkunft hatte , zugestand.

Viele der Franzosen, die von Wien  zu jener Schlacht ab¬
gezogen waren, kehrten wieder zurück, hielten aber sehr schlechte
Mannszucht, so daß kein Tag verging, an welchem nicht mehrere,
Ercesse vorfielen, und daher von ihren Commandanten immer die
strengsten Anordnungen erneuert werden mußten. Auch stiegen die
Erpressungen täglich immer mehr und Mehr, da die Franzosen
ihre Rationen verkauften und dann wieder neuerdings haben woll¬
ten ; daher kam es auch, daß die mit Allem vortrefflich versehe¬
nen Casernen immer in ein paar Tagen wieder leer standen,
weil die abziehenden Truppen (diese wurden oft gewechselt) jedes¬
mal alle ihre Fornituren gleich unter dem Thore versteigerten,
und nur ein scharfer Befehl, der die Verkäufer so wie die Käufer,
die aus gewinnsüchtigen Menschen bestanden, gleich hart in neuem
Betretungsfalle traf , konnte diesem Unwesen Einhalt thun. So
übel übrigens die Franzosen hausten, so muß man es doch zum
Ruhme der französischen Commandanten Clarke , Daru und
Hulin  nachsagen, daß sie ein biederes Betragen gezeigt habe».
Bei aller Fürsorge der französischen Befehlshaber aber kam es
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doch einige Male zu bedenklichen Auftritten , zumal in der Nacht
vom 8 . auf den 9 . December , in der auf der Holzgestätte unweit
des neuen Badhauscs Feuer ausbrach , als dessen Anstifter das
Volk die Franzosen anklagre , und dann als am 9 . , 10 . und 11 .
December mehrere Abtheilungen gefangener Russen in einem wirk¬
lich höchst bedauernswerthen Zustande halb nackt in der größten
Kälte durch die Stadt getrieben wurden . Bei diesen , die wvhlthä-
tigen Herzen der Wiener verwundenden Ereignissen regte sich
das Mitleid und Erbarmen , daher es auch Geld , Brod , ge¬
kochte Speisen und Braten gleichsam auf die Unglücklichen reg¬
nete . Der Wiener kennt im Wohlthun kein Ziel und Maß,
daher kam es , daß , da man von allen Seiten mit der Aus¬
heilung von Spenden beschäftigt war , der Zug der Gefangenen
aufgehalten wurde , welches mancherlei Anlaß zu Zwistigkeiten
zwischen dem Volke und der französischen Escorte gab ; auf dem
Stephansplatze kam es deßhalb sogar zum wirklichen Handge¬
menge im Angesicht des französischen Generals Hulin,  und nur
dem Bürgermilitär und dem klugen mäßigen Benehmen des als
Hofcommissär in Wien  anwesenden , von den Wienern allge¬
mein geliebten und geehrten Grafen Wrbna — kann man die
Niederdrückung dieses Zwistes verdanken.

Am 8 . December wurde der nach der Schlacht von Austerlitz
geschloffene Waffenstillstand publicirt . — Ein ergangener öffent¬
licher Aufruf , für die verwundeten Franzosen und Russen Spi-
talbcdürfnisse zu sammeln , wurde mit so reichlichen Beiträgen
gekrönt , daß auf Befehl des französischen Commandanten am 11 .
December das Geständnis ; öffentlich in der Wiener Zeirnng ein¬
gerückt wurde , »daß die Einwohner derSeine und Newa
sich lange mit Erkenntlichkeit an den Edelmuth der
Wiener erinnern würden !« Aber zugleich mit diesen
Schönheiten , die man den Wienern von französischer Seite sag¬
te , ward am 10 . December unter Androhung der Aufhebung aller
inländischen Autoritäten , den Ständen und der Stadt eine Geld-
Requisition von zwei und dreißig Millionen Franken auferlegt,
und Tages darauf auf Abschlag dieser Forderung die ständische,
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städtische und Bancal -Casse mit einer noch darin befindlichen
Summe von ungefähr zwei Millionen in Beschlag genommen.
Am 12. drang General Daru  auf unverzügliche Zahlung der aus¬
geschriebenen Contribution, von der aus die Stadt Wien  allein
14 Millionen entfielen. Man eröffnete dazu ein gezwungenes An¬
lehen unter der Garantie der Stände , und suchte so die enorme
Summe so wenig drückend als möglich für die Korporationen
Wiens  herbei zu schaffen. Die edle Fürstin Lu bom ir ska,groß-
mülhig in allen ihre» Handlungen, schoß dazu 100,000 Ducaten
vor, wodurch wenigstens die ganz geringe Clafse der Einwohner von
einer solchen Last verschont bleiben konnte. Der preußische Mini¬
ster GrafHaug  w itz hatte mit Napoleon  in Schönbrunn einen
Vertrag geschlossen, der am 15. December vom französischen
Marschall Düroc  unterfertigt wurde , nach welchem des andern
Tages Haugwitz  nach Berlin zurück reiste. Dieser Tractat
wurde in der Folge (1806) für Preußen sehr unheilvoll.

Die Besetzung einiger ungrischen Gegenden durch das Heer
des Erzherzogs Carl,  veranlaßte eine Sperrung und dadurch
eine drückende Theuerung des Fleisches. Napoleon  aber erließ
dagegen am 18. December eine heftige Erklärung in der Wiener
Zeitung, worin er sogar drohte, »die Verfassung der
Stadt zu verändern und ihreinedenjetzigen Zeit¬
verhältnissen angemessenere zu geben , wovon
Oesterreich vielleicht ein Andenken Zurückbleiben
würde , noch empfindlicher als der unglückliche
Krieg  selbst !«— Auf dieses wurde die Sperre aufgehoben. Am
19>December ließ der Kaiser Napoleon  von den Millionen,
die Oesterreich zahlen mußte, seinen Soldaten den rückständigen
Sold auszahlen und überdies ein ansehnliches Geschenk unter sie
vertheilen. Hatten die Franzosen schon früher, auf fremde Kostew
lebend, üppig gehaust und geschmaus't , so ging nun jetzt vollends
die höchste Schwelgereibei ihnen an, wobei sie durch viele hitzige,
ohne Maß und Ziel genossene Getränke sich dermaßen verdarben,
daß sie zu Tausendeni» bösartige Fieber verfielen und dahinstar-
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ben , weßhalb sogar ihre Berten der Ansteckung wegen verbrannt
werden mußten.

Mittlerweile war der Friede zu Stande gebracht , und der
Tractar am 26 . December in der Nacht vom Fürsten Johann
Lichten stein  und Grafen Ginlay  mit dem Minister Talley-
rand  unterzeichnet worden , welcher am 28 - December publicirt
wurde . In Folge der darin enthaltenen Artikel wurden Venedig , die
Vorlande , Tirol , Eichstädt und der österreichische Antheil Paffau ' s
von Oesterreich abgerissen , der deutsche Orden im Reich aufgeho¬
ben , Salzburg und Berchtoldsgaden erworben , der Churfürst von
Salzburg durch Würzburg entschädigt , Baiern , Würtemberg und
Baden , als Verbündete Frankreichs , als Souverains und die bei¬
den ersten zu Königen erklärt . Nach den Stipulationen der Frie¬
densacte sollte die französische Besatzung noch drei Monate in
Braunau bleiben , sie blieb aber durch anderthalb Jahre dort , und
die französischen Armeen standen bis zum Ausbruch des preußischen
Krieges in Baiern ! Dieß waren immer noch nur kleine Züge
der französischen Willkühr ! —

Bei der Kundmachung des Friedens ward bei St . Stephan
ein Oeum abgehalten . — Kaiser Napoleon,  der noch vor¬
her im Jägerhause zu Stammersdorf mir dem Erzherzog
Carl  sprach , und seinen hohen Feldherrntalenten alle Würdi¬
gung gab , erließ am Tage seiner Abreise folgende , des Anführens
werthe Proklamation:

»Bewohner Wiens !«

»Ich habe den Frieden mit dem österreichischen Kaiser un¬
terzeichnet . Im Begriffe in Meine Hauptstadt zurückzukehren,
wünsche ich noch , Euch die Achtung , welche Ich für Euch hege,
Ulid die Zufriedenheit zu erkennen zu geben , die Ich über Euer
gutes Betragen während der Zeit , als Ihr unter Meinen Be¬
fehlen standet , empfinde . Ich habe Euch ein Beispiel gegeben,
das in der Geschichte der Völker noch unerhört ist . Zehntausend
Mann von Eurer National - Garde sind unter Waffen geblieben,
und haben Eure Thore bewacht . Euer Arsenal wurde vollständig
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Ich Mich den abwechselnden Launen des Kriegsglücks bloß gestellt.

Ich habe Mich auf Eure Gefühle von Ehre , von Treue , von
Redlichkeit verlassen . Ihr habt Mein Zutrauen gerechtfertigt . «

»Bewohner Wiens!  Ich habe Mich wenig unter Euch

gezeigt ; nicht aus Geringschätzung oder aus einem eiteln Stolze;
sondern Ich habe Euch von keinem der Gefühle abwenden wollen,
die Ihr einem Fürsten schuldig wäret , mit dem Ich die Absicht

hatte , einen schnellen Frieden zu schließen .«
»Empfanget bei Meiner Abreise als ein Geschenk , das Euch

Meine Achtung beweiset , unberührt Euer Arsenal zurück , das die
Rechte des Krieges zu Meinem Eigenthum gemacht hatten ; be¬

dient Euch immer desselben zur Erhaltung der Ordnung . Alle die
Uebel , die Ihr erlitten habt , schreibt dem Unglück zu , das von

dem Kriege unzertrennlich ist. Alle die Schonungen , mit denen
Meine Armee Eure Gegenden betreten hat , verdankt Ihr der

Achtung , die Ihr Euch erworben habe . «

Unterzeichnet : Napoleon.
Schönbrunn am 6. Nivose Jahr 1-». i27. Dec . 130L.)

Auf Befehl des Kaisers.
Berthler.

Noch in derselben Nacht zog die erste Colonne der französi¬
schen Truppen mit ihrem Geschütze von Wien  ab , und von nun
an dauerte der Abmarsch des feindlichen Heeres bis zum ckZ. Jän¬
ner ununterbrochen fort . Es ist durchaus nicht zu läugnen , daß

das Betragen der meisten französischen Generale und Officiere
anständig gewesen war , wozu wir auch einen Theil der Soldaten
zählen können , dagegen müssen wir aber auch behaupten , daß in

den letzten Tagen ihres Hierseyns dennoch zahllose Ausschweifun¬
gen , Tumulte , von Ungestüm und Uebermuth begleitet , Schläge¬
reien und sogar Lodtschläge vorgefallen sind . Durch 62 Tage

hatte der Feind die österreichischen Provinzen und Wien  im
Besitz gehalten , während welcher Zeit die ordnungsmäßige Ver¬

pflegung und Equipirung der fremden Gäste gegen LOMillio-
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ri en kostete . So druckvoll dieseJnvasion Oesterreich fallen mußte,
so zogen doch viele Gewerbsleute daraus wieder großen Nutzen,
und noch mehr fanden die Mäkler bei dieser Gelegenheit ihre
Rechnung . Der Fürst JohannLichtenstein,  welcher bei Ge¬
legenheit der Auswechslung der Friedens - Ratificationen »ach
Wien  kam , wurde aller Orren von dem Wiener Publicum mir
ungeheurem Jubel empfangen , über welche Beweise wahrer An¬
hänglichkeit selbst an achtungswerthe hohe Personen , die in der
Umgebung ihres Kaisers standen , die Franzosen sich nicht wenig
wunderten.

Sobald der Feind gänzlich abgezogen war,  suchte man die
Gaffen und Plätze wieder zu reinigen von dem durch sie bis zum
Ekel angehäuften Unrath.

Schon unter dem 26 . Dccember und dann später am LZ. Jän¬
ner L806 , erließ der Kaiser an die Stände und an die Wiener
Zuschriften , wovon wir jene aus Feldsberg erlassene unsern öster¬
reichischen Mirbürgern und der Nachwelt mitzutheilen um so wich¬
tiger und schätzbarer finden , als in dieser Proclamation das edel¬

ste Vaterherz des gütigsten der Monarchen , und die ganze Fülle
seiner huldreichen angebornen Güte sich ausspricht . Solche Aeuße-
rungen sind es werrh , daß sie den späten Enkeln mitgetheilt wer¬
den , denn sie bleiben als die herrlichsten Denkmale für die Be¬
wohner Wiens  und für Oesterreich unschätzbar.

»F r a n z II . von Gottes Gnadenrc.  rc . «

»Als Ich Mich aus Eurer Mitte entfernte , hatte Ich nicht
unwichtige Gründe zu glauben , unsere Trennung würde nur von
sehr kurzer Dauer seyn ; denn es war damals Mein fester Entschluß,
gleich nach geendigtem ungrischen Landtage Mich wieder nach
Wien  zu begeben , und unter Euch so lang zu bleiben , als sich
Mein Aufenthalt mit der Regentenpflicht , für das Ganze zu sor¬
gen , hätte vereinigen lassen. Nur der Drang der Umstande hin¬
derte die Ausführung dieses Entschlusses . Ich glaubte es , Euch so
wie der Gesammtmasse Meiner getreuen Unterthanen schuldig zu
seyn , in der Nähe der combinirten Armee zu verbleiben . Ich
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wählte einen Stellvertreter , der Euer Zutrauen besaß, und des¬
sen in vollem Maße würdig war. Ich beschäftigte Mich mit Euch,
sorgte für Euch, so gut es bei der Widerwärtigkeit der Ereignisse
nur immer geschehen konnte.«

»Lag es in dem Plane der Vorsicht nicht, uns durch Waf¬
fenglück die gewünschte Gründung einer dauerhaften Sicherheit zu
gewähren, so war Mein Bestreben nur noch umso ernstlicher,
durch Friedensunterhandlungen Meinen bedrängten Ländern Ruhe
und Erholung zu verschaffen. Es geschah nicht früh genug für
Mein Herz, aber so schnell als ein Werk geschlichtet werden konn¬
te , das von höchster Wichtigkeit für jetzt und für die Zukunft,
und zu dessen Vollendung gegenseitige Bestimmung erforderlich ist.«

»Nun ist endlich der unglückliche Zeitpunkt der Trennung
vorüber. Ich kehre zu Euch zurück, durchdrungen von Rührung
über Euer standhaftes Ausharren, über Eure unerschütterliche An¬
hänglichkeit, über Eure Wachsamkeit für Ruhe und Ordnung,
über Eure stete Bereitwilligkeit, das menschliche Elend durch
Wohlthätigkeit zu linder«. Keine Pflicht habt Ihr unerfüllt, keine
Tugend habt Ihr unausgeübt gelassen. 2hr habt Euch die Ach¬
tung Eurer Mitbürger und des Auslandes, und die gerechtesten
Ansprüche auf Meine Dankbarkeit erworben. Noch entfernt von
Euch, und zur Zeit der härtesten Prüfungen , fand Ich in diesem
Gefühle Trost und Beruhigung.«

»Aber, wenn ich Mich gleich mit größtem Rechte den freu¬
digen Empfindungen überlasse, die Mir die Rückkehr zu den bie¬
dern Bewohnern Wiens  in einer so wichtigen Periode gewährt;
wenn auch Ihr Eurem Landesfürsten mit Fröhlichkeit entgegen
kommt, und in dem Moment des Wiedersehens das ausgestandene
Ungemach vergeßt: so glaubt darum ja nicht, daß Ich Eure Lage
nicht genau kenne, und nicht reiflich erwogen habe.«

»Ja , gutes Volk! Du hast Drangsale ausgestanden,' die
Deinen durch Fleiß und Thätigkeit erworbenen Wohlstand in sei¬
ner Grundfeste erschüttert haben. Ich täusche Mich über diese
Thatsache nicht, und habe Mich vielmehr sorgfältig bemüht, ganz
in die Lage der Umstände einzudringen, da diese Kcnntniß unum-
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gänzlich nothwendig war , um die Hilfsmittel mit den Bedürfnis¬
sen in ein Verhältniß zu bringen . Was Ich unter dem Zusammen¬
flüsse so vieler widriger Umstände nur immer thun konnte , um
zu verhüten , daß die so lang fortgesetzte übermäßige Verzehrung
nicht Mangel oder unleidendliche Theuerung herbeiführe , ist schon
wirklich geschehen . Auch in der Folge werde Ich alle von der Vor¬
sicht in Meine Hände gelegten Mittel zu diesem Mir so angele¬
genen Zweck verwenden .«

»Bleibt Eurem Fürsten so treu , wie Ihr es in dem be¬
schwerlichsten Zeitpunkte geblieben seid ; unterstützt mit echtem
Gemeinsinn Meine auf das allgemeine Beste gerichteten rastlosen
Bemühungen ; verdoppelt Eure Betriebsamkeit ; überlaßt Euch
ferner dem edlen Triebe des Wohlthuns ; gebt unbilligem Tadel
kein Gehör ; bauet auf Gott , und vereiniget Euch mit Mir,
um ihn anzurufen : so werden die Wunden , seien sie auch noch
so tief , bald wieder geheilt seyn . «

Feldsberg am 15 . Jänner 1806.

»Fran  z.«

Um diesen nahe bevorstehenden Freudentag nicht nur durch
äußere Pracht , sondern auch durch ein Werk der Liebe für die
Nothleidenden zu bezeichnen , wurde am nämlichen Tage noch von
den niederösterr . Ständen und dem Magistrate eine Subscrip¬
tion eröffnet , die in einigen Stunden 48,000 Gulden betrug.
Dieser Betrag wurde unter die dürftigste Volksclasse und an
solche Familien vertheilt , die durch unglückliche Schicksale in ih¬
rem Erwerb gestört,  einer augenblicklichen Hilfe besonders be¬
durften . — Die besondere Dienstleistung des würdigen Grafen
Wrbna  belohnte der Monarch mit Verleihung des königlich - un-
grischen St . Srephans -Ordens - Großkreuzes , und mit Erhebung
zum Oberstkämmerer , eine Stelle,  durch die er unmittelbar an
die Person des Monarchen zu stehen kam . Was Graf Wrbna
hierin geleistet , dieß werden wir in der Folge zu erwähnen die
Gelegenheit haben.

Der 1.6 - Jänner 1806 war also der Freudentag , an wel¬
chem II . MM . der Kaiser und die Kaiserin in Ihre Rest-
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denz nach Wien  zurückkehrten . — Die niederösterr . Herren

Stände hatten eine eigene , HO Mann starke , berittene Ehren¬

wache gebildet . Diese und die neu errichtete bürgerliche Caval-

lerie nebst den Bürgermeistern von Wien und Wiener - Neu¬

stadt  begaben sich früh nach dem Dorfe Spitz außer der letzten'

Donaubrücke , um hier die beiden Majestäten ehrfurchtsvoll zu

empfangen.
Die sämmtliche Bürgermiliz bildete die Spaliere von der

Taborbrücke bis zur Stephanskirche , von hier bis in die Burg

die andern Bürger - Abtheilungen ; die neu und prächtig eguipirte

bürgerliche Grenadierdivision hatte die Burgwache bezogen , die

bürgerliche Artillerie stand mit ihren aufgeführten Kanonen auf

den Wällen . Herrlich war der alle Stephansdom von innen ge¬

schmückt , und sogar alle Dörfer , durch die der Kaiser bis zum

Spitz fuhr , waren mit Fichten - und Tannenalleen geziert,

zwischen denen überall festliche Musik und ein ungemeiner Jubel¬

ruf erscholl . — Gegen eilf Uhr Vormittags langten der Kaiser

mit seiner erhabenen Gemahlin am Spitz an , Allerhöchst welche

vonden Ständen (an ihrer Spitze der Landgraf Fürstenberg ) ,

der ständischen Ehrenwache , der Deputation , de»

Pallast - Damen , den Bürgermeistern und der bür¬

gerlichen Eavallerie  begrüßt wurden . Viele Tausende wa¬

ren von Wien  hinaus entgegen geströmt , und alle Straßen,

wodurch der Zug ging , mit unzähligem Volke bedeckt. Durch die

lange Leopoldstadt waren die Häuser mit Bäumen , Blumenge¬

winden und prächtigen Tapeten behängen . Schwer ist es , sich ei¬

nen deutlichen Begriff von der rührenden Scene zu machen , als

der Monarch anlangte . Da war des Freudengeschreies kein Ende,

und dem geliebten Herrscherpaar ein solch' herzlicher Empfang be¬

reitet , daß II . MM . und das jauchzende Volk Thränen der

Freude vergossen . Der Bürgermeister von Wohlleben  hatte

das Glück , die Anrede an den Kaiser zu halten , die der huldvolle

Monarch mit der innigsten Anerkennung der beharrlichen Treue

und ausgezeichneten Anhänglichkeit der Bürgerschaft erwiederte.

Der Zug , in welchem der Herzog Ferdinand von Würtem-
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berg  am Wagenschlag JI . MM . in Bürgeruniform ritt , be¬
gann hierauf sich zur Stadt i» Bewegung zu setzen, die Kanonen
§uf den Basteien wurden gelöst , und alle Glocken gelautet , und so
ging solcher vom Lugeck über den hohen Markt , durch die Wipp-
liuger - und Renngasse , über die Freiung , den Hof und den Graben
nach St . Stephan , wo II . MM . von dem Erzbischof Grafen
Siegmund Hohen warth  und dem Clerus empfangen wur¬
den . Fünfzig weis; gekleidete Bürgermädchen waren hier aufge¬
stellt , die dem Kaiser ein Gedicht überreichten , und den Weg
durch die Kirche bis zum Hochaltar mit Blumen bestreuten . —
Ein feierliches 1s Oeum wurde nun abgehalten , nach welchem-
der Zug durch die Kärnthnerstraße , über den neuen Markt , Lob-
kowiß - und Josephsplatz in die Burg ging . Am Burgplatz war
die größte Menge von Menschen versammelt , und der Jubel un¬
aufhörlich und stürmisch , ja unglaublich , sogar zwischen den stei¬
nernen Figuren auf dem Dache der Reichskanzlei gab es viele
Personen , um von dieser Höhe herab den Monarchen zu schauen.
Die adeliche ständische Garde , der Magistrat , mit vielen Officie-
ren der Bürger , waren für diesen Tag nach Hofe berufen , wel¬
chen überaus freudigen und glücklichen Tag am Abend freies Thea¬
ter und freie R «doute beschloß.

Am 18 - Jänner rückte i» Wien wieder österreichische Gar¬
nison ein . Der Erzherzog Carl,  an dessen Seite sich die
Erzherzoge Johann , Ludwig und Maximilian  be¬
fanden , ward von dem Bürgermeister und Rath an der steiner¬
nen WienbMcke begrüßt , worauf sich die Truppen am Glacis auf¬
stellten und in Beiseyn des Monarchen , der von der ständischen
Garde und der bürgerlichen Cavallerie begleitet war , die verdien¬
ten Tapferkeits -Medaillen erhielten . Wohl mehr denn fünfzig¬
tausend  Menschen strömte » herzu , um diesen ebenfalls allge¬
mein verehrten Erzherzog freudigst zu bewillkommen . — Am ly.
wurden alle Wachtposten der Bürger durch das Militär abgelöst,
und jeder Bürger erhielt ein gedrucktes Danksagungsschreiben
für die so thäkige und rühmliche Dienstleistung während der An¬
wesenheit des Feindes in der Hauptstadt . —



Am 6 . Anglist 1806 erließ Kaiser Fra » ; eine Kundma¬

chung , nach welcher Er die bisher getragene deutsche Kaiserkrone

ablegte , den bestandenen römisch - deutschen Reichsverband als

gänzlich aufgelost erklärte , sich von nun an allein »Franz den

Ersten , erblichen Kaiser von Oesterreich,«  nannte,

und nebst dem neuen Titel auch neue Wappen annahm.

Dem Monarchen waren durch den Bürgermeister und Rath

im Namen aller Bürger , kurz nach seiner Ankunft in Wien,  die

Glückwünsche nach Beendigung einer so schweren Kriegszeit am

Fuße des Thrones niedergelegr worden , mit dem freudigen Hoff¬

nungsgefühle , daß nun über das jederzeit aufrichtig

gesinnte Oesterreich die Sonne der Ruhe scheinen

werde,  und mit diesem Wunsche überließ sich Alles einer glück¬

lichen Zukunft ! — Bald werden wir aber sehen , daß alle diese

schonen Hoffnungen nur goldene Träume waren , denn eine weit

ernstere Zeit schien dem ruhigen Beobachter am politischen Hori¬

zonte aufzusteigen , die durch die eiserne Geißel des Krieges

Oesterreich noch härter bedrängen sollte . Welche schweren

neuen Prüfungen für den nnr das Glück und die

Ruhe seiner Völker so sehnlich wünschenden Kai¬

ser Franz ! !
Das Jahr ' 1806 ließ noch manches für die nahe Zukunft er-

rathen . Nachdem die Preußen Hannover besetzt hatten , erklärte

ihnen England den Krieg . Mittlermeile (am 12 . Juli ) kamen

die Churerzkanzler der bisher im Reichsverband gestandenen,

und nun aufgelösten Neichsländer , als : Baiern , Würtem-

berg , Baden , Darmstadt , Nassau , Hohenzollern,

Ar Hemberg , Salm , Psenburg , Lichtenstein und von

der Leyen  in Paris zusammen , aus welchen Ländern Napo¬

leon  den sogenannren Rheinbund  bildete . — Der Krieg be¬

gann nun von Frankreich auch gegen Preußen , welches am 14 . Ok¬

tober bei Jena  eine gänzliche Niederlage erlitt , in Folge wel¬

cher alle seine Corps zersprengt wurden , und die stärksten Festun¬

gen capitulirten . Am 25 . Oktober zog schon der französische Mar¬

schall Davon st in Berlin  ein , am 3 . November waren
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die Franzosen in Posen , und im December fochten sie mit den
Russen schon jenseits der Weichsel . Mit diesem nicht genug , er¬
ließ Kaiser Napoleon  ein Blockadedecret gegen alle britrischen
Inseln , schloß aus schlauer Vorsicht mit Sachsen Frieden , wel¬
ches nun den Königstitel annahm . Welch ein unerhört
schneller Wechsel der Ereignisse!  Am Schlüsse des
Jahres 4806 , am 24 > December , verstarb der letzte Sohn der
großen Kaiserin Maria Theresia , der Erzherzog Fer¬
dinand,  gewesener Generalcapitän der Lombardei.

Auch das Jahr 4807 enthielt eine Trauerzeit für das ganze
Land Oesterreich , vorzüglich aber für Wien.  Es starb nämlich
am 43 . April die zweire Gemahlin des Kaisers , Maria The¬
resia,  königliche Prinzessin von Neapel , an den Folgen einer
zu frühen Entbindung . Ihre große Herzensgüte und Ihr huldrei¬
ches Benehmen überhaupt errang die allgemeine Liebe und Ver¬
ehrung der Wiener . Die hohe Verblichene war eine Beschützerin
von Kunst und Wissenschaften . Mit Ende Juni folgre ihr der
Erzherzog Joseph  ins Grab . — Alle diese hohen Leichen
wurden in die Kaisergruft bei den P . P . Capucissern beigesetzt.

In diesem Jahre finden wir an äußeren Ereignissen durch
französischen Einfluß , die Pforte gegen Rußland ; Danzig , diese
ungemein starke Festung capitulirte (24 . Mai ) , undNapoleon
siegte den 44 . Juni in der Schlacht von Friedland,  darauf
kam mit Preußen den 7 . Juli bei Tilsit  der Friede zu
Stande . — Das Herzogthum Warschau  ward crcirt,
Koppenhagen zur Eapitulation gezwungen , und Portugal durch
die Franzosen genommen , wo am ZO. November General Junot
in Lissabon einzog . Wir sehen nun das Haus Braganza  nach
Brasilien (Rio Janeiro wählte sich der König zur Residenz ) aus¬
wandern , und Etrurien von den Franzosen besetzt.

Wenn gleich diese Begebenheiten nicht zur Geschichte
Wiens  gehören , so haben wir solche während der 40jäh-
rigen Regierungsperiode unsers Durchlauchtig¬
sten regierenden Kaisers  aus dem Grunde immer chro¬
nologisch eingeschaltet , weil sie in den Gang der Gesammtge-
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schichte Europa's ein helleS Licht verbreiten, und auf die in der
Folge mir Oesterreich vorgegangenen Ereignisse immer ihre Wir¬
kung klar und deutlich zeigen. Wir glauben daher durch die Aus¬
zeichnung dieser allgemeinen Begebnisse aller übrigen Staaten,
unser» geneigten Lesern eine willkommene Bereicherung und Ver¬
vollständigung der Geschichte zu spenden.

In der Nacht vom 20. September auf den 1. Oktober raste
von 11 Uhr Nachts an, am heftigsten aber gegen2 Uhr früh,
ein furchtbarer Sturm aus Nordwest, welcher sich erst am folgen¬
den Abend gänzlich wieder legte. — Die Kuppel des AugUstiner-
thurmes sammt der Glocke, und eine Bildsäule am Dach des
Stephansdomes wurden herabgeworfen, viele Schornsteine, Feuer¬
mauern, Schupfen , Planken umgestürzt, unendlich viele Dächer
beschädigt und die Ziegel davon gleichsam hagelmäßig hcrabge-
schleudert, tausende von Fenstern eingedrückt und die meisten Gär¬
ten verwüstet. Schrecklich waren die Brigitrenaue, der Prater
und der Augarten zugerichtet, die der entwurzelten und abgebro¬
chenen Bäume wegen, großen Verhaue» glichen. Auch in den
nahen Waldungen harte der wüthende' Sturm die stärksten Bäu¬
me zersplittert und entwurzelt.

Am 24. November wurde das Denkmal, die Statue deS
Kaisers Joseph  ll . zu Pferd aus Metall gegossen, welches der
Monarch dem Andenken seines geliebten Oheims verfertigen und
zunächst der Burg im Angesichte der kaiserlichen Bibliothek, am
sogenannten Josephsplatz  aufstellen ließ , auf eine feierliche
Weise enthüllt. Vom April bis Juni 1802 war hierzu die
Grundfeste gegraben und das Postament von Granitsteinen her¬
gestellt worden. Am 20. Juni 1806 wurde daS Pferd , am 14.
Juli die Statue des Kaiser- aus dem kaiserlichen Gußhause
auf der Wieden, durch eine künstliche Maschinerie nach dem
Josephsplatze geführt und geschoben und alldort aufgezogen.
Der Professor Zauner (gebürtig aus Tirol) hatte die Sta¬
tue schon im Jahre 1800 , das Pferd aber 1802 gegossen. —
An dem obenerwähnten Tage waren die beiden Seiten deS Jo¬
sephsplatzes in Form eines Amphitheaters hergerichtet und mit

6
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.grünem Tuche behangene Gerüste , auf denen 6000 Zuschauer
Raum hatten , aufgeschlagen worden , auf welchen die Allerhöchste
kaiserliche Familie, ' die obersten Hofämter , die Minister , das di¬
plomatische Corps , ein zahlreicher Adel , die hohe Geistlichkeit und

eine große Anzahl gewählter Zuschauer Platz fanden , und der

feierlichen Ceremonie beiwphnten . Die Trabanten - , die deutsche,
noble und adeliche ungrische Garde waren dabei aufgestellt.

Ein Grenadier - Bataillon bildete ein zweites Viereck , auf
dem Michaelerplatze stand das Bürgermilitär und auf dem Lob-
kowitzplatze ein Bataillon Infanterie . — Nachdem Professor
Zauner  dem Kaiser ein Pracht - Exemplar der Abbildung von
dem Monumente überreicht hatte , gab er ein Zeichen , das Ge¬

rüst abzunehmen , worauf das Gezelt , welches das Ganze bis
jetzt umgeben hatte , auch in demselben Augenblicke niederfiel,
als durch einen höchst' günstigen Zufall die Sonne aus de»

Wolken hervortrat . Nun ertönte von der staunenden Menge ein
anhaltender Freudenruf , und die Musikchöre , Kanonendonner
und Jnfanteriesalven , dann das Geläure aller Glocken sowohl in
der Stadt , als auch in den Vorstädten verherrlichten diese eben so

rührende , als erhabene Scene (die umständliche Beschreibung die¬
ses wahrhaft kaiserlichen Monuments wird bei der einzelnen Dar¬

stellung der Merkwürdigkeiten Wiens geschehen ).
Im Monat November 1807 erhielt Wien,  welche - bis¬

her in der Woche nur zwei Landkörnermärkte hatte , auch einen
Wasserkörnermarkt in der Leopoldstadt , an derDonau . Dazu wurde

ein geräumiges , zweckmäßiges -Magazin erbaut , und der vormalS

gräflich Czerninische Gartengrund zünden , Einsetzen bestimmt.
Das Jahr 1808 ward freudenvoll eröffnet , da der Kaiser

sich zum dritten Male vermählte . Am Z. Jänner geschah durch den

Obersthofmeister Fürsten Trauttmansdorf  bei .Ihrer könig¬

lichen Hoheit der Frau Erzherzogin Beatrirvon  Este, . Wit¬
we des Erzherzogs Ferdinand,  in ihrem Pallaste am Minori-
tenplatz ., im feierlichen Zuge , die Anwerbung um die Hand ih¬

rer Tochter , der Erzherzogin Luise,  worauf am 6 . Jän¬
ner Abends bei den Augustinern in der Hofkirche die feierliche
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Vermählung und Einsegnung durch den Bischof von Waitzen,

Erzherzog CarlAmbros,  Bruder der erlauchten Braut , nach-

hengen Primas von Ungern , statt fand .'— Zum Andenken dieser

hohen Festlichkeit stattete die Bürgerschaft von Wien  achtzig ar¬
me Mädchen aus , und nicht nur allein die alten und armen Bür¬

ger in ihrem Spital zu St . Marx , sondern auch andere Hilfs¬

bedürftige , und sogar Verbrecher , die in Untersuchung und Strafe

sich befanden , erhielten an diesem Tage des neuen ehligen Kaiser¬

bandes reichliche Unterstützungen . — Schwerlich dürften bei ei¬

ner solchen Gelegenheit mehr Zeichen der Liebe und Verehrung

der Unterthanen zu ihrem Landesfürsten , dessen Glück das ihrige

ausmacht , an den Tag gelegt werde » , als es von den Wienern ,

denen dieß schon angeboren ist , geschah . — Dieselbe Gelegenheit:

ergriff der Kaiser , den nach seinem hochverehrten kaiserlichen Va¬
ter benannten österreichischenLeopoldsorden,  als Aus¬

zeichnung für das Verdienst des Staatsdieners wie des .Kriegers,

des Gelehrten und Künstlers zu stiften . Dieser Orden trägt die

weiß und rorhe Nationalfarbe Oesterreichs an Band und Kreuz,

und besteht in drei Abstufungen , nämlich : in dem Großkreuze
(einem Stern ) für geheime Näthe ; in Commandeurs , mit einem

Bande um den Hals und größerem Kreuze , und in dem Kleinkreu¬

ze (der Ritterstand genannt ) , im Knopfloche zu kragen . Ist gleich

die Stiftung und der Orden selbst an und für sich ausgezeichnet

zu nennen , so gewinnt diese Auszeichnung um so viel mehr noch,

da solcher von dem Monarchen nur sparsam an höchst Ver¬

dienstvolle  verliehen wird . — Außer dieser Ordensstiftung

wurden bei diesem Anlasse noch andere Würden , Aemrer und Ti¬

tel verliehen ; auch der festliche Abend durch Freitheater und am

10 . Jänner mit einem Freiballe in den k. k. Rcdoutensälen ge¬

feiert . — Den ' 8 . Jänner wurde das e rste L e o p o ld s - Or¬

den s fe st , w^ bei die Großkreuze , Commandeure und Ritter al¬

ler übrigen hohen Orden erschienen , mit außerordentlicher Pracht

abgehalten . — Am 9 . Jänner ward im Schauspielhause an der

Wien die große OperArmid a (Musik von dem berühmten Gluck)

mit seltener schöner Ausstattung zur Aufführung gebracht . — Den
6 *
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40 . Jänner eröffnete der bekannte Mechaniker Wolfs  sohnden
am Schottenfeld in der Zieglergaffe neu erbauten und prächtig de-
corirten sogenannten A p o l l o s a a l. Was man Großartiges und
Schönes sich denken kann , war hier vereinigt , und der Anblick
dieses feenartigen Saales überraschte Jedermann bis zum höchsten
Erstaunen . Die Zeitungen des In - und Auslandes fanden es
werth , den Apollosaal mit seinen Schönheiten zu besprechen.

Am 45 . Februar wurde imJnvalidenhaus  auf der Land¬

straße der Geburtstag  des Ka  i ser  s aus eine ausgezeichne¬
te Weise gefeiert . Dazu ward das Haus dieser Militär - Vetera¬
nen würdevoll ausgeschmückr , und der Donner des Geschützes
verkündete mit Tagesanbruch den Festtag . Nachdem das Militär
beim Jnvalidenhause in Parade aufgestellt war , kam der Mo¬

narch mit seiner erhabenen Gemahlin , HLchstwelche vom Erz-
Her zogCarl,  Generalissimus , empfangen und durch die Rei¬
hen der Invaliden nach dem Throne geleitet wurden . Der älteste
Invalide , Ignaz Bachmann,  welcher 408 Lebens - und 70
Dienstjahre zählte , überreichte Hhren Majestäten  ein,
sämmtlicher Waffenbrüder rührende Empfindungen enthaltendes
Gedicht , welches von dem Kaiser huldvoll ausgenommen wurde.
II . MM . wohnten dem Gottesdienste bei , besuchten die Speisesäle
und unterhielren sich auf das herablassendste mit mehreren ergrau¬
ten Kriegern . Außerordentlich war der Jubel , der sich in dieMu-

sikchöre und in den Geschützesdonner mengte . Reich und prächtig
war am Abend das große Jnvalidengebäude erleuchtet , welches

durch drei Tage der Beschauung des Publicums offen blieb . Wiebei
allen solchen Gelegenheiten , stoffen auch diesmal namhafte Ge¬
schenke dem Jnvulidenfond zu , wozu die Bürger Wiens  und
die Hofschaubühne mit lobendem Beispiele die Spendenreihe er-
öffneten . In einigen Tagen schon waren mehr denn 30,000 Gulden
eingegangen.

Seit dem geschloffenen Frieden vom Jahre 4805 waren noch

nicht volle drei Jahre abgelaufen , aber ungeachtet dieser kurzen
Zeit fing Oesterreich an , sich wieder des alten Glücks und Se¬
gens zu erfreuen . Durch Wiens  betriebsame und ausgezeichnet
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thätige Bürger und durch die Bemühungen des sämmtlichen Ge-
werbstandes waren die tief geschlagenen Wunden des letzten Krie¬
ges schon ziemlich vernarbt , und üppig fing daher die Blüthe
des Wohlstandes an , hervorzusprvffen . Dieses herrliche Walten
sollte aber die Segnungen des Himmels noch nicht empfangen , denn
es lag im Rarhschlusse des Höchsten , daß Oesterreich noch fünf
Jahre die fürchterliche Geißel des Krieges schwer empfinden müsse!

Wir haben d'em geneigten Leser bereits einige Andeutungen
gegeben von dem Stand der Dinge in dem nun gleichsam sich
neu gestalteten Europa. Zu  Anfang des Jahres 1808 kam

die Besitznahme Roms durch die Franzosen mit Vertreibung des
Papstes Pius  VII . , welcher in der Gefangenschaft gehalten
wurde * hinzu , und man sah Italien vollends unterjocht . Was
Treubruch und Hinterlist je zu thun vermochten , ward an den
Königen von Spanien und Portugal verübt . So geschah am
18 . März der Ausbruch jener furchtbaren Revolution zu Aranjuez,
in Folge welcher Carl  IV . zu Gunsten seines Sohnes Ferdi¬
nand  VII . als König von Spanien , abdicirte . Dessen ungeach¬
tet aber ward der neue König durch tausende von Ränken in
Bayonne durch Napoleon  gleichsam gefangen gehalten , nach
Verlauf von kaum einem Monat in den ersten Tagen des Mai
das bekannte gräßliche Blutbad in Madrid angerichtet , und die
Insurrektion Spaniens und Portugals erzeugt . Kaiser Na¬
poleonsetzte  seinen Bruder Joseph,  unerachtet vieler Schwie¬
rigkeiten , zum König von Spanien und Indien , bald aber mußre
er aus Madrid flüchten , denn auch Portugal befreite sich. Lei¬
der war Napoleon  nach vorhergegangenen Glücks - und Un¬
glücksfällen endlich doch in den letzten Tagen des Jahres 1808
selbst in Madrid . Gleichwie in Spanien , setzte der französische
Kaiser einen andern seiner Brüder , nämlich Ludwig,  als König
von Holland ein . Wie wir sahen , war die deutsche Kaiserkrone
von Oesterreichs Herrscherhaupte durch die Bildung des Rheini¬
schen Bundes genommen worden , und unser Blick trifft nicht nur
Preußen gänzlich oceupirt in tiefer Erniedrigung , sondern auch
mehrere andere alte Fürstengeschlechrer ihrer Herrschaft und Un-
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abhängigkeit beraubt , und manches davon mochte sich wohl noch
glücklich dünken , wenn es nur ein Vasall deS französischen
Allgewaltigen  bleiben durfte ! Wie weit war es schon bis
zum Schluffe des Jahres 4808 mit Europa und seinen
Fürsten gekommen ! ! Schrecklich klingen uns noch des Unter¬
jochers Machtworte : »das ; fernerhin nurseine Dynastie
die älteste in Europa seyn müsse! — Das Maß seiner
Uebellhaten hatte Napoleon  bis hicher aber noch nicht voll ge¬
häuft , also mußten noch herbere Schickfalsschläge folgen , diese
werden wir daher dem geneigten Leser bis zu seinem , durch trotzi¬
gen Uebermur !̂ herbeigeführten Stur ^ anschaulich vor Augen
legen.

Diese Dinge allein wären für Oesterreich hinreichend gewe¬
sen zu großen Beschwerden , dazu aber gesellten sich noch größere.
Napoleon  erzwang sich von Oesterreich eine bleibende KriegS-
straße zwischen Venedig und Dalmatien über österreichisches Ge¬
biet , er hielt die Grenzfeste Braunau zurück , weil die Russen
ohne Verschulden Oesterreichs Cattaro besetzten ; er verkürzte dis
zweite Regentenlinie in Würzburg und das Hoch - und Deutsch-
meisterrhum ; verweigerte die im Preßburger Frieden zugesicherte
Entschädigung durch leere Ausflüchte , so wie jene Entschädigung
der jetzt aus dem Breisgau , wie früher aus Modena vertriebenen
dritten Regentenlinie des österreichischen Herrscherhauses . Wo
möchte sich — fragen wir , auf dem ganzen Erdbälle ein Mensch
finden , der eS wagen könnte , diese frechen Forderungen , die das
Heiligste der Staaten , und die völkerrechtlichen
Grundsätze  fo arg verletzen , in Schutz und Vertheidigung zu
nehmen ? — Jede noch so triftige Vorstellung vom österreichischen
Hofe , wurde entweder durch Spott oder Drohung erwiedert,
denn N a p oleo  n hatte durch die guten Erfolge seiner Gewalt-
thätigkeiten in dem durch ihn schwer darnieder gedrückten Preu¬
ßen , nicht mehr den Wahn fallen lassen , daß er sich zum alleini¬
gen Herrn von Europa machen werde , daher rühmte er sich auf
eine unerhörte Art nun ganz offen , daß er die größte Lang-
muth gegen Oesterreich trage!
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. Oesterreich war also unter solchen. Verhältnissen dringendst

gezwungen auf seine Selbsterhaltung  gegen die physische

Uebermacht einer halben Welt zu denken und seine Streitkraft

und Nationalität wie möglich zu vergrößern . Diesem gemäß wurde

die Errichtung der Reserven  am 12 . Mai , und die der Land - -

wehre  am 9 . Juni 1808 anbefohlen , wozu . Wien allein6 Ba¬

taillone stellte ^- Sehr natürlich forderte Napoleon  den Kaiser

' alsogleich auf , diese Vertheidigungsmaßregeln , die der österreichi¬

sche Botschafter in Paris , Graf Clemens Metternich,

mir außerordentlicher Klarheit verfocht , einzustcllcn , da sonst

der Krieg unvermeidlich seyn würde . — Hätte der französische

Kaiser in der pyrenäischen Halbinsel mehr Kriegsglück gehabt,

wäre seine Weissagung , daß er in wenig Monaten seine Adler

in Portugals Hauptstadt aufpflanzcn und den brittischen Leopard

ins Meer stürzen werde ^ in Erfüllung gegangen , er würde wie ein

Sturmwind mit seinen Heeren wieder gegen Oesterreich schnell

heran gebraust seyn , doch dieß verzögerte den Ausbruch von

Oesterreichs Seite hingegen nur kurze Zeit , weil es des Krieges

gewiß war,  und daher , wie es die Klugheit gebot , nicht abwarten

wollte , bis Frankreich mit aller Macht gegen seine Staaten an-

stürmen möchte . — Als daher Napoleon  Oesterreichs schnell

gesammelte Kraft stark anwachsen sah , fand er es nicht unter .

seiner Würde , die abscheulichsten Schmähungen gegen diesen

Staat , sogar gegen den stets redlichen Monarchen und sein gan¬

zes kaiserliches Haus , gegen Minister , Feldherren und gegen sein ,

Regiemngssystem -zu thun , Schmähungen , die jedem gutgesinnten

österreichischen Unterthan bloß Unwillen und Lächeln abzwangen.

Mochte es nun einmal in Europa gestaltet seyg , wie es wolle , da

alle Reichsfürsten im Bunde Napoleons  standen , und die von

Oesterreich abgerissenen . Provinzen , auch Preußen , Hessen , Braun¬

schweig , Spanien und Portugal nichts anderes vor der Hand thun

konnten , als nur bloß allein bei ihren angelegten Fesseln die Blicke

sehnsuchtsvoll auf Oesterreich richten , so trat Oesterreich dennoch aus

der allgemeinen Schmach , die mit Militärdespotismus über so viele

Staaten sich hinwälzte und sie unter das Fremdlingsjoch gewaltsam
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beugte , unerschrocken hervor , als eine unerschütterlich feste Burg,
deren tausendjähriger Wall  oft mächt 'gen Feindeu ge¬
trotzt , — allein  trat es hervor , ohne Bundesfreunde , und for¬
derte zum Kampfe denjenigen , der sich zum alleinigen Herrn der
Welt aufwarf ! — Doppelt wichtig werden von nun an die Ereig¬
nisse , denn Europa lernre aus dem weitern Vorgänge zwischen
Oesterreich und Frankreich die Kraft dieses Staates mit den
möglichen Außenwirkungen kennen , was alle Staaten früher nicht
genau kannten , und weislich erwogen diese nun zum vereinenden
Verhältniß des Ganzen , selbst ihre Kräfte . Es hat uns über die¬
sen Gang der Ereignisse — die doch von so außerordentlicher Wich¬
tigkeit waren — noch kein Geschichtsforscher einen Aufschluß ge¬
geben , obschon dieß einen stark erhellten Punkt der Diplomatiß
ausmacht , — wir werden aber diesen Weg geilau verfolgen , und
bei der nächsten Gelegenheit erweisen können , wie es Oester¬
reich nur allein war , welches in dieser ' großen
Frage den Ausschlag gab , und zu gebe » im Stan¬
de war.  Wir gehen also zu dem für Oesterreich und Wien  so
verhängnifivollen Jahre 1809 in der ferner » Darstellung der Ge¬
schichte über.

Einen Blick auf die Landwehre richtend , finden wir fie aus
allen Ständen , aus der adelichen Jugend und aus dem Volke ge¬
bildet . In Jnnerösterreich , Salzburg und Tirol ward sie durch
den Erzherzog Johann  und Grafen Saurau , in Wien
und den Ländern ob und unter der Ens durch den Erzherzog
Maximilian,  in Böhmen , Mahren und Schlesien durch den
Erzherzog Ferdinand,  Grafen Wallis und Lazanzky
errichtet . Beim ersten Landwehr - Bataillon bestand eine von den
Großhändlern ausgerüstete Compagnie , drei vom Handelsstand,
eine vom Magistrat und eine von der Porzellainfabrik . Sämmt-
liche Bataillons manövrirten am 1 . November auf dem Glacis
vor dem Generalissimus , der dem Erzherzog Maximilian
seine besondere Zufriedenheit über ihren Eifer und ihre militäri¬
sche Geschicklichkeit bezeigte . — Nach dem im November in Preß-
burg abgehaltenen Landtage , während welchem die Kaiserin ge-
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krönt wurde , bewilligte solcher 42,600 Rekruten für die Linienar-

mee , die Insurrektion von 50,000 Mann und 20,000 Pferde.

Schon im Monat Jänner 4809 begannen die militärischen

Uebungen der Bürger , und am 3 . , 4 - und 5 - März wurden die sechs

Wiener Landwehr -Bataillone gemustert . Am 49 . März war die

Fahnenweihe bei St . Stephan , nach welcher feierlichen Handlung
die Bataillons auf das Glacis rückten und dort vor dem Genera¬

li  s si m u s und Erzherzog Maximilian  den Eid der Treue lei¬

steten . Am folgenden Tage geschah der Ausmarsch , bei welchem

sich der Kaiser , die Kaiserin und sämmtliche Erzherzoge und

die ganze Generalität ebenfalls auf dem Glacis einfanden . Die

neuen Krieger zogen unter Feldmusik mit fliegenden Fahnen vor

dem Monarchen vorbei , der sie herzlich begrüßte . Es war ein

wahrhaft rührender Anblick , die wackern Wiener dem Feinde murh-

voll entgegen ziehen zu sehen , wobei eine unzählbare Volksmenge

Zeuge dieses innigen Abschiedes war . Den Tag vorher hatten die

Bürger bereits sämmtliche Wachtposten in und außer der Stadt

übernommen . — Der Bürgermeister forderte am 6 . März die

Bürgerschaft zu freiwilligen Beiträgen für die znrückbleibenden Fa¬

milien der Landwehrmänner auf , die in einigen Tagen über 60,000

Gulden betrug , wobei überdieß ein einziger Ungenannter 30,000

Gulden dem Erzherzog Maximilian  übergab . — Die Vor¬

stände des bürgerlichen Handelstandes , Joseph Ezelt und

Franz Bogner,  erhielten für ihre ungemeine Thätigkeit bei

Errichtung der Landwehre die große goldene Ehrenmedaille.

Am 6 - April verließ der Erzherzog Carl,  Generalissimus

der Armee , Wien,  am 8 - darauf S e. M aiestät der Kaiser,

begleitet von dem Oberstkämmerer Grafen W rbna.

Am 9 . April 4809 wurde die Kriegserklärung an die feind¬

lichen Vorposten gesendet , worauf dann die Armee am 40 . und

44 . April auf mehreren Punkten bei Braunau unb Schärding

über die Grenze und bei Wasserburg über den Jnnfluß ging.

Der Erzherzog Johann  drang dagegen bei Udine vor . Den

44 . erschien daS Kriegsmanifest auch in Wien.  Am 20 . April

erhielt man hier die Nachricht , daß die Tiroler  sich binnen
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wenig Tagen befreit , 8000 Feinde sammt den Generalen,
Adlern , Fahnen , Geschütz und Gepäck auf freies Felde gefan¬
gen genommen , hätten , und daß kein einziger ' der Feinde der
Niederlage entkommen sei ! Auch . Erzherzog I oHann  errang
über den Vice - König Eugen  in Italien bei Sacile  einen
Sieg , wovon die eroberten Adler in das Zeughaus nach Wien
gebracht wurden . — Ganz anders erging es aber beim Haupt¬
heere in Baiern . — Die Oesterreicher waren durch die einzel-

»nen Gefechte bei Arnhofen , Siegenburg , Rohr und Landshut.
durchschnitten , in der linken Flanke und im Rücken bedroht und
in Folge des Treffens vM Eckanü hl , nach einem äußerst hel-
denmüthigen Widerstande , bei Regensburg über die Donau und
über Cham und Waldmünchen in das böhmische Gebirg gedrängt.
Beide von den Oesterreichern verlorene Schlachten , von Landshut
und Negensburg , gaben . den Ausschlag über die Hauptbasis des
Krieges , und sehr sank die bisher va^geherrschte gute Stimmung
herab . Kaiser Napoleon  verfolgte die Trümmer des überwun¬
denen österreichischen Heeres nicht , sondern verhieß seiner sieg¬
trunkenen Armee in Folge eines aus dem erstürmten Regensburg
an sie erlassenen Aufrufes vom 24 - April , sie binnen vier Wochen
in Oesterreichs Haupt - und Residenzstadt Wien  zu führen.

Sollte der Feind von Wien  abgehalten werden , so kam
es eigentlich auf die Wiedervereinigung der Hauptarmee mit dem
abgeschnittenen linken Flügel unter General Hill er  an . Diese
sür nöthig erachtete Vereinigung sollte schon bei Linz geschehen,
allein durch des Feindes unaufhaltsames rasches Vordringen , war
dieß leider nicht mehr zu bewerkstelligen , sondern General H i l-
l er sah sich veranlaßt , bei Ebersberg über die Traun sichhinzuzie-
hen . Hier kam es am Z. Mai 180Y beim Uebergang über die lange
Brücke des Traunfluffes zu einem furchtbaren mörderischen Tref¬
fen . Das Terrain des jenseitigen Ufers mit dem Orte Ebersberg,
welcher hart am Flusse gelegen ist , kam den österreichischen Trup¬
pen ganz wohl zu Statten . Ebersberg ist an einem sanften Ab¬
hange situirt , in dessen Rücken sich eine ziemlich ausgebreitete
und nicht unbedeutende Anhöhe bis zu dem nahen Walde , als
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den Bergrücken bildend, erhebt. Inmitten dieses Platze- , wel¬
cher in Feldern besteht, befindet sich ganz frei der Friedhof,
welcher von Planken und gemauerten Pfeilern eingefriedet ist.
Diese Lage war also de» Oesterreichern willkommen, hier sich ge¬
gen den Uebergang der Franzosen zu stemmen, und durch deren
Aufhalten für die übrigen relirirenden Corps Zeit zu gewinnen,
welche Absicht auch in jeder Beziehung mehr als nach Wunsch
ausgesührt wurde. Der französische Marschall Masse na diri-
girte den Uebergang über die Traun , allein das wohl unterhalte¬
ne Kanonen- und Kartärschcnfeuer der Oesterreicher vom Brü¬
ckenkopf aus , obgleich die Franzosen mehrmalen über die Brücke
Sturm liefen, kostete den Feind weit mehr als 5000 Mann,
dann als dieser die Brücke und Ebersberg wirklich genommen'
begann erst das wüthendste Gefecht um den Friedhof, welchen
bald die Franzosen, und bald die Wiener Landwehr, unter An¬
führung ihrer- rühmlichen Eommandanten, des Oberstlieutenants
Küffel  und des Majors Graf Salis,  erstürmten . Schreck¬
lich war hier der erbittertste Kampf, in welchem sich die Wie¬
ner Landwehre durch ihre große Tapferkeit sehr glänzend aus-
zeichnete. In ganz Ebersberg blieb kein Haus von der»feindlichen
Kugeln verschont, und noch gegenwärtig, nach 23 Jahren , sieht
man deutlich die Spuren dieser mörderischen Schreckenstage.

Von hier weg ging es unaufhaltsam gegen Wien  fort;
von dem Stand der Dinge unterrichtet, begann schon das Flüch¬
ten vieler Familien aus der Stadt , überdies; suchte man die
Schätze, Archive und Kunstsammlungen zu retten. Der Erz¬
herzog Maximilian  traf zugleich mit der Nachricht ein,
Wien für dießmal zu verrheidigen.  Nach der Lage
der Stadt und der Vorstädte wird wohl Jedermann leicht denken
können, daß eine Möglichkeit zur längeren Vertheidigung nicht
vorhanden ist, sondern man wollte nur so viel Zeit gewinnen,
bis die am linken Donauufer befindlichen und über Zwettel und
Horn herabrückenden Hauptarmee» noch zu rechter Zeit die Do¬
naubrücken erreichen, und sich vor Wien  dem Feinde entgegen
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stellen würden ; dieß konnte aber um so weniger mehr auSgeführt
werden , da die Franzosen schon am 9 . Mai vor Wien  standen.

Am 4 . Mai verließ die Kaiserin mit der Allerhöchsten Fa¬
milie Wien . Auch geschah binnen einigen Tagen beinahe Un¬
mögliches , denn es wurden der Landsturm und die Freiwilligen
aufgeboten und die Stadt in vollen Vertheidigungsftand gesetzt.
Es mar in den letzten beiden Tagen vor Ankunft des Feindes eine
Verwirrung und einDurcheinanderfluthen , die über alle Beschrei¬
bung waren , wozu die einrückenden Truppen in die Stadt , und
das Austheilen von 70,000 Gewehren aus dem Zeughause für
waffenfähige Menschen in den Vorstädten , das Ihrige beitru¬
gen , ja als sogar die Franzosen ihre Vorposten bis an das Gla¬
cis gegen das Burgthor vorschoben , gingen die Wiener noch
ohne Furcht mit ihren Gewehren aus der Stadt in ihre Woh¬
nungen , und es traf sich am ersten Abend häufig ", daß sie durch
das vit der einzelnen französischen Posten gemahnt wur¬
den , daß der Feind schon da sei ! — Der Prater wurde ver¬
schanzt , Verhaue angelegt und die schöne Franzensbrücke über
den Wiener Donau -Canal abgebrannt , auch alle Thore der
Stadt , bis auf jenes beim rothen Thurm , gesperrt und ver¬
rammelt . Die Besatzung der Stadr Wien  bestand aus 46,000
Mann Infanterie und Landwehre , 4000 Studenten und Künst¬
lern , dann auS dem Bürgermilitär und auS einiger AufgebotS-
mannschaft . Am 40 . Mai früh Morgens bezog die Bürgerschaft
die Wälle und die Augartenbrücke . Da der Feind von der Reichs¬
hauptstraße hereinkam , so war die Vertheidigungslime vom Schot-
tenthore bis gegen das Stubenchor . An diesen Tagen streiften
beständig die Husaren in den Vorstädten , die hie und da mit den
hereingesprengten feindlichen Chasseurs in das Gefecht kamen.
Um 7 Uhr Abends schickte der Marschall Lannes  seinen Ad¬
jutanten mit einem Trompeter vor daS Burgchor , der aber ab-
gewiesen wurde ; auf dem Rückwege fiel er unter die Hände
der Husaren . Von vier Chasseurs , die mit den Husaren im
Kampfe begriffen waren , und sogar in die Stadt mit ihnen
hineinsprengten , wurde einer sogleich von einem Fleischerknecht
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beim Kärnthnerthor in der Stadt erschlagen , die andern schwer

verwundet und gefangen genommen . Obschon die Franzosen gela¬

denes Geschütz aufgeführr hatten , so zähmte dieß doch die Neu¬

gierde der Wiener nicht , die tausendweise auf den Linienwällen

standen , und das französische Lager vor der Mariahilfer - Linie be¬

sahen . — Nachdem der Adjutant des Marschalls Lannes  nicht

wieder zurückkam , so entsendete der General Fürst von Neuschatel

Berthier  aus Schönbrunn durch Wiener Bürger ein Auffor¬

derungs - Schreiben an den Erzherzog M arim ili  a n,  den Com-

mandanten von Wien,  welches ihm aber durch den General

Graf O ' Reilly  wieder zurückgesendet wurde . Da jetzt schon

Kanonenschüsse von beiden Seiten gewechselt wurden , so wehten

von den Kranken - und Versorgungshäusern schwarze Fahnen , als

Verschonungszeichen . — Das gegenseitige Plänkeln , Feuern und

Recognosciren dauerte die ganze Nacht des ckO. und auch am

ganzen Tage des ckl. Mai (Christi Himmelfahrtstag ) fort , wo

besonders jene bei den kaiserlichen Stallungen und bei dem Kaffee¬

haus ob dem Getreidmarkt stehenden Vorposten , einen gefährlichen

Stand hatten , und die meisten durch gut gerichtete Kanonenschüsse

von der Burgbastei aus gleichsam wie weggeblasen wurden.

Mittlerweile hatte sich die ganze französische Armee concen-

trirt , und sich von Schönbrunn aus links über Ottagrün , Döb¬

ling , Weinhaus und Währing , und recht - über die Spinnerin

am Kreuz bis Simmering an die Donau hin ausgebreitet . In

den Vorstädten besetzten sie bloß die Hauptstraßen , ganz vorzüglich

aber die Mariahilfer - Hauptstraße , in der , so lang sie ist , die

Franzosen dicht gelagert waren . Die Vorstädter hatten nun zum

. ersten Mal die Gelegenheit dieß tragische Schauspiel sehen zu
können.

Am ckl. Mai Nachmittags ließ General Bertrand  in der

Breitengaffe , im Rücken der kaiserlichen Stallungen , durch ein

Haus durchbrechen , und bahnte sich auf solche Art den Weg zu

den Anhöhen , die im Hose der kaiserlichen Stallungen sicherheben.

Durch das lange Gebäude von der Stadt her gedeckt , wurde es

den Franzosen leicht hier eine Batterie aufzuwerfen , in welche
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sie 20 Haubitzen einführten. Anderes schweres Belagerungsgeschütz
hatte der Feind noch nicht an sich gezogen. In der Nacht am
PunktY Uhr fingen sie mit diesem Geschütz und mit einigen am
Platze des Kaunitzischen Gartens zu Mariahilf aufgestellten Ge¬
schützen in die Stadt zu spielen an , .welches von der Stadt aus,
besonders gegen die Vorstädte Spitelberg , Laimgrube und Ma¬
riahilf mit Kugeln und Bomben heftig erwiedert wurde; zugleich
geschah ein Ausfall aus der Stadt , der bis an die sogenannte
Bettlerstiege an der Mariahilferstraße vordrang, wodurch von
beiden Seiten viele, vorzüglich aber Franzosen gerödtet wurden,
die der Feind aber sogleich in leere Pulverwagen warf und hin¬
weg führte. Durch dieses starke Bombardement (es wurden
während fünf Stunden über 1Z00 Granaten und glühende Ku¬
geln in die Stadt geworfen) entstand ein großes Gewirr , denn
alles flüchtete sich in Keller und feuerfeste Gewölbe, deren in der
Stadt genug vorhanden sind. Das Kaisersteinische Haus
in der untern Bräunerstraße gerieth am allerersten in Brand,
darnach einige Häuser auf der B r a nd stätte , der Trattner-
hof  und mehrere Häuser am Graben, daS gräflich Palffy-
sche in der Wallnerstraße, das Puchb ergisch  e Haus in der
Weihburggafse, dann noch einige Gebäude im Schlosser- und
Steindlgäßchen, in allen zusammen 14 Häuser, wobei 17 Per¬
sonen gerödtet wurden. Auch in der Vorstadt schlugen die Bomben
hie und da in die Häuser, vorzüglich bei den zwei weißen Kreuzen'
auf der Mariahilfer -Hauptstraße. — Das Bürgermilitär , ganz
vorzüglich aber das bürgerliche Cavalleriecorps zeichnete sich bei
dieser nächtlichen Katastrophe aus. Eingetretene Umstände, die wik
sogleich anführen werde» , bestimmten den Erzherzog Maximi¬
lian  um jZ  Uhr früh die weiße Fahne aufstecken zu lassen, mit
der an die feindlichen Vorposten abgesendeten Erklärung: »daß
die Stadt capituliren wolle .«

Als nämlich das Bombardement gegen die Stadt begon¬
nen, begab sich der französische Kaiser mit dem Marschall Mas¬
se  n a über Simmering zum Donauarm beim Lusthaus im Pra¬
ter. Er befahl dasselbe durch zwei Compagnien Voltigeurs zu be-
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setzen , wovon einige .an das jenseitige Ufer schwammen , die dort

befindlichen Schiffe nahmen »nd während dem heftigen Bombar¬

dement eine Eilbrück schlugen . Sogleich besetzten die Franzosen

das Lusthaus and suchten im Prater festen Fuß zu fassen ; die dort

befindlichen österreichischen Grenadiere widerstanden dem ungestü¬

men Andrange des Feindes zwar tapfer , allein bei dem heftigen

Kartätschenfeuer und der schnell nachrückenden Feindesübermacht

*vergebens , denn Marschall Masse na  drang ungestüm in den

Prater vor und es stand auf dem Punkte , daß die Besatzung

der Stadt von den Brücken der großen Donauarme beinahe abge¬

schnitten worden wäre . Dieser so nahen Gefahr auszuweichen,

übertrug unverzüglich Erzherzog Maximilian  dem General

O ' Reil ly  das Commando der Stadt , und zog mit dem größ¬

ten Theil der Linientruppen und Landwehren nach dem Spitz

auf das linke Donauufer , und ließ alle Brücken,hinter sich ab¬

brennen . Von der Seite des Burgthores stellte der - Feind auf

die davon gemachte Meldung alle Feindseligkeiten sän , jedoch

im Prater geschah dieß nicht , weil die österreichischen Truppen

den Abzug der Garnison vom Prater herauf zu decken hatten,

und sich also ernsthaft mit den Franzosen schlagen und von dem

feindlichen Feuer viel erleiden mußten . Der Abzug war bereits

geschehen , als nach 6 Uhr früh die französischen Divisionen

der Generale Saint - Cyr und Boudet  in die Jägerzeile

drangen und dort plünderten , darauf ward aber auch am rothen

Thurm die weiße Fahne aufgesteckt.
Am 12 . Mai um 8 Uhr früh ging eine Deputation von den

Landständen und dem Magistrat , an deren Spitze der Landmar¬

schall Graf D ietrich  steint , Fürsterzbischof Graf Hohen-

warth  und der Bürgermeister von Wohlleben  standen , zu

Napoleon  nach Schönbrunn ab , welchem sie durch Marschall

Berthier  vorgestellt wurden . Er versprach ihnen Sicherheit

der Personen und des Eigenrhums , nicht minder seinen Schutz

für die öffentlichen Anstalten , konnte dabei aber doch nicht unter¬

lassen dem würdigen Erzbischof einigs harte 'Worte gegen daS

österreichische Kaiserhaus zu sagen . In Folge dessen wurde noch
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an diesem Tage zwischen dem französischen General Andreossy
und dem österreichischenGeneral Devanr  und Obersten Lel-
loute  die Capitulation abgeschlossen, nach welcher die Stadt
übergeben und das wenige Militär kriegsgefangen wurde, das dann
auch die Waffen strsekte.

Die von Napoleon  erlassenen Aufrufe an seine Solda¬
ten , und dann die späterhin erfolgten Machtsprüche, die den
Stempel der Tyrannei an sich tragen, geben einen klaren Beweis
von seiner bösartigen Gesinnung, daher mochte seine den Wienern
gezeigte Mäßigung nur scheinbar gewesen seyn. — Den 45. Mai
um 7 Uhr Morgens marschirten die Franzosen unter dem General
Oudinot  in die Stadr und besetzten die Thore , bis nach9 Uhr
die ganze französische Armee in die Vorstädte nachrückre. Es wur¬
den sogleich alle Staats - und Stadt - Cassen in Beschlag genom¬
men, in denen ungefähr 42 Millionen vorhanden waren. Die
Truppen mit ihren Officieren wurden in die Vorstädte, die Ge¬
nerale, Staabsofficiere , Commissäre, Armeebeamten rc. rc. aber
in die Stadt in Quartier gelegt, wobei die Kosten dieser Ein¬
quartierungen die HauSeigenthümerselbst bestreiten mußten. —
Der Brigade - General Razout  ward Platz - Commandant in
Wien.  Schon des andern Tages nach derUebergabe erließ Na¬
poleon  von Schönbrunn aus , für die Landwehre einen Gene¬
ralpardon  mit dem Beisatze: »daß , wer aus ihnen bin¬
nen 4- Tagen seine Fahne nicht verlasse , nicht
an seinen Herd zurückkehre , dessen Haus soll
»iedergeb rannt und seine Habe eingezogen wer¬
den ! !« — Am 45. Mai erging sein bekannter Aufruf an
die Ungern. — Am 47. Mai verfügte er die g änzliche Ein-
verleibung desKirchenstaates  und befahl bald darauf,
wie wir schon vorne anmerkcen, Papst Pius  VII . gefangen
nach Frankreich zu führen. Beide Decrele aber , sowohl jenes we¬
gen der Landwehr als auch das an die Ungern, wirkten gerade so
viel , als wenn man eine Seifenblase in die Luft hätte steigen
lassen. —

Der französische Platz-Commandant erließ, im Einverstand-
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nisse mit dem Magistrate, ein eigenes Quartierregleinent. Die lan-
desfürstliche Hofcommission ward aufgelöst und an deren Stelle
trat die n. ö. Landesregierungmit dem Präsidenten Grafen Bis¬
singen . — Es ist übrigens leicht zu denken, daß es an vielen
unruhigen Auftritten, vorzüglich durch unbillige, wohl meistens
freche Forderungen der Franzosen herbeigeführt, nicht fehlte, die
oft ernsthaft zu werden drohten, aber allezeit von den Bürgergar¬
den auf die beste Weise beigelegt wurden. Auch ward bei Todes¬
strafe geboten, alle Kriegs- , so wie Luruswaffen in das bürger¬
liche Zeughaus abzuliefern. — Bald nahm der Mangel an Brod,
Fleisch und Mehl äußerst drückend zu, so daß das Gedränge vor
den Läden und Fleischbänken sehr groß war, und man sich oft
eine ganze Nacht und am frühesten Morgen auf Gassen und Plä¬
tzen dazu anstellen mußte.

Einige Tage nach der Uebergabe Wiens  langte der Erz¬
herzog Carl,  Generalissimus, mit seinem Heere am Fuße des
Bisambergs an, nachdem er schon Krems und Preßburg wohl
besetzt hatte.

Der Feind versuchte schon am 12. Mai einen Uebergang der
Donau von Nußdorf aus gegen die schwarze Lacke,  wurde
aber mit einem Verlust von 1100 Mann zurückgeschlagen. Nach
diesem suchte Napoleon  einen bessern Uebergangspunkt, und
bald fand sein geübter Scharfblick die Insel Lob au  als den
geeignetsten Ort zur Ausführung seines Unternehmens. Sehr na¬
türlich bot diese zur Schlagung einer Brücke über die große Donau
vielen Vortheil dar, denn sie ist durch den Hauptstrom der Donau
vom rechten Ufer getrennt, zwei Stunden breit, und über eine
Viertelstunde tief und überdieß stark verwachsen, wodurch sie
nicht nur viele Sicherheit, sondern auch bei dem großen Terrain
die Entfaltung bedeutender Streilkräfte mit Kanonen gestattete.
Dieser Punkt also wurde durch zwei Sternschanzen und Verhaue
gegen alle Wechselfälle gesichert und von hier aus die Brücke ge¬
schlagen, die man vom Bisamberge aus recht gut und schon ganz
hergestellt sehen konnte. Am 19. Mai begann auf Befehl des
französischen Kaisers der Anmarsch der Armee von Simmering

7
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gegen Kaiser - Ebersdorf , allwo Napoleon  sein Hauptquartier
in dem sogenannren Dierntlhof  aufschlug , nachdem er eine

Heersaule von 60,000 Mann an sich gezogen hatte . Die von den
Oesterreichern am 20 . Mai unternommene Recognoscirung zeigte

deutlich diese Feindesmacht . Der baldige Uebergang war voraus¬

zusehen , deßhalb stellte der Erzherzog  am 21 . , als am Pfingst¬
sonntag , mir Tagesanbruch sein ganzes Heer von 75,000 Mann,
mit 288 Kanonen in Schlachtordnung und bildete zwei Treffen.

Das Hinüberdrängen gegen Eßlingen (Dorf von 51 Häusern ) und
das etwas weiter oben links liegende Aspern (Dorf von 106 Häu¬

sern ) hatte bereits begonnen , somit gab der Generalquartiermeister,
Baron Wimpfen,  von Gerasdorf aus (zunächst Stammersdorf)

um die Mittagsstunde die nöthigen Befehle zum Angriff . Gegen

Z Uhr Nachmittags wurde dieser von Seite der Oesterreicher ge¬

gen den an die beiden Dörfer Aspern undEßlingen  gestützten

Feind unternommen , mit einer Kraft , die an Bewunderung grenz¬
te . Wie sprangen nicht die Wiener , als sie mit einem Male so
nahen Kanonendonner hörten , von ihren Sitzen auf , und such¬

ten das Freie zu gewinnen , um sehnsuchtsvoll zu lauschen , ob sich
daS Krachen des Geschützes nähern oder entfernen werde ! — Al¬

le Thürme der Stadt waren schon von den Franzosen besetzt , die
von ihnen gerade in die Gegend der Schlacht sehen konnten , da¬

her lief alles den Basteien zu . Schrecklich begann nun die
SchlachtI  Mehr als zehn Mal  wurde Aspern  erstürmt,
verloren und wieder gewonnen . Vorzüglich die Kirche und der

um sie herum angelegte Friedhof waren der Gegenstand eines ver-

zweiflungsvollen Kampfes . Alles was Menschenkräfte vermögen,

geschah zur Ueberwältigung von beiden Seiten ; ja die Erbitte¬
rung und Anstrengung war so groß , daß einzelne Zimmer und

Böden im Dorfe , dessen Häuser in Hellen Flammen standen , in¬

dem sich die Glut des Feuers durch die Straße » erstreckte , Bäu¬
me , Wagen rc. rc. zur Vertheidigung mit gräßlicher Wuth dien¬

ten . Die schon im Laufe desselben Vormittags zur Schlacht durch
W ien gezogenen Kürassier - Regimenter ( sogenannte geharnischte
Reiter , wegen ihrer blanken Helme und polirten Kürasse ), zwölf an
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der Zahl , wurden insgesammt beordert, auf die wenige österrei¬
chische Cavallerie mit Sturmes Sausen anzuprallen, die, unge¬
achtet riesenmaßiger Anstrengung, endlich doch weichen mußte, 'und
so waren nur noch die Infanterie - Regimenter: Zach , Joseph
Colloredo , Stein , Fronn , Zctwitz uno E. H. Carl
im schweren Kampfe, die von französischer Seite aufgefordert
wurden, sich zu ergeben, die Antwort war aber ein mörderisches
Feuer , in welchem General D ' Es pag ne  vom Pferde geschossen
wurde, und das in den Reihen der französischen Kürassiere der¬
maßen wüthete, daß mehr als 3000 Mann auf dem Platze blie¬
ben. Kaiser Napoleon  wollte, sich von diesem seltenen Wider¬
stande persönlich überzeuge» , und kam dabei in die größte Gefahr.
Seine Stallmeister , die Generale Foul er und Durosnel,
wurden in seiner Nahe gefangen genommen.

Vorzügliche Auszeichnungerwarben sich die österreichischen
Generale, die überall an der Spitze der Truppen sich befanden, an¬
gefeuert durch das hohe und ruhmvolle Beispiel ihres Durch-
lauchtigstenGeneralissimus,derwie  sein hoher Ahn,
Kaiser Rudolph von Habsburg,  im Jahre 4278 Hierim
Marchfelde gegen den Böhmenkonig Ottokar  den Sieg er¬
rang , die Fahne vom Regiment Zach ergriff, und aller Orten
hinflog, wo die Gefahr am größten war. War diese Schlacht
schon fürchterlich(selbst in Wien klirrten die Fenster von dem star¬
ken Kanonendonner) , wie weil schrecklicher war nicht der verzweif¬
lungsvolle Kampf am andern Tage (Pfingstmontag) um Eßlingen,
als den letzten Punkt gegen die Donau zurück, besonders da meh¬
rere brennende Fahrzeuge und mit Steinen beladene Flöße bei
der ohnedieß hoch angeschwollenen Donau des Feindes Brücke
durchbrachen, wodurch jener in die äußerste Gefahr gerieth; in
dieser Lage wurde Napoleon  wirklich bange, er erfaßte daher
das Mittel der List und verkündete seinen Soldaten , daß er selbst
die Brücke habe zerstören lassen, um ihnen zwischen Sieg  oder
Untergang  die Wahl zu lassen. Wirklich stand der Untergang
den Franzosen hier nahe, denn sie waren schon weit gegen die
Donau zurückgedrängt, weßhalb auch das auf sie gerichtete Kreuz-

7 *
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feuer aus den Schlünden des österreichischen Geschützes grausam
und verderbend in den dichten, gleich wie Mauern stehenden Fein-
desmaffeu ras'te. Dieses beispiellose Blutbad und die Höhe der
angeschwollenen Donau , in welcher sehr viele Franzosen um's
Leben kamen, zwang sie endlich in die Lobau und noch weiter zu¬
rück zu gehen. — Napoleon  war über den für seine Truppen
so schrecklichen Ausgang dieses Tages höchst ergrimmt und gleich¬
sam verstummt, er ließ sich dann voll des Unwillens in einem
Schiffe in Gesellschaft seines Marschalls Berthier,  des Ge¬
nerals Czermischeff  und des tödtlich verwundeten und gefan¬
genen österreichischen Generals Wöber  nach Ebersdorf zurück¬
führen, gar nichts sonst zu Berthier  sprechend, als : »daran
finde ich doch wahrlich nichts Besonderes, daß man auch einmal
eine Schlacht verliert , wenn man deren vierzig gewonnen hat !«
Der Verlust auf französischer Seite betrug 11,000 Todte , über
5000 auf dem Schlachtfelde zurückgelaffene schwer Verwundete
und bei 30,000 Blessirte, die in zwanzig Spitalern in Wien
vertheilr wurden, ohne jene vielen in der Donau Ertrunkenen.
Auf dem Schlachtfelde blieben der Marschall Lannes,  Herzog von
Montebello , D ' Espagne , St . Hilaire und Albu-
querque.  Verwundet wurden die Marschälle: Massen « und
Bessicres;  die Generale: Molitor , Boudet , Lebrün,
beide Lagrange , Lasalle,Claparederc.  rc . — Die
Oesterreicher hatten aber auch über 4000 Todte und 16,000
Blessirte.

. Es ward vielen Einwohnern von Wien,  die den Franzo¬
sen Lieferungen zu machen hatten, und so auch uns gegönnt, das
Schlachtfeld und die Insel Lobau besehen zu können. Welch' ein
schaudervollerAnblick, jeden menschlichen Begriff übersteigend, auf
das gräßliche Feld des Todes und Verderbens. Der ganze große
Raum mit den Dörfern Aspern und Eßlingen lag voll verstüm¬
melter Leichen, ächzender Verwundeter, mit Pferden , Geschütz
und Gepäck bedeckt. Nicht nur Napoleon  allein , sondern auch
alle seine Truppen befiel nach den überlebten zwei Tagen des 21.
und 22. Mai eine unverkennbare Mutlosigkeit und Niederge-
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schlagenheit, wozu Nahrungsmangel und Mangel an Munition
viel beitrugen. Die Anstrengungen von beiden Seiten waren beispiel¬
los ! Der edle Erzherzog Carl  bekannte : das; alle seine
Krieger gleich  der öffentlichen Dankbarkeit würdig seien,
und selbst Napoleon  bemerkte in Folge der Zeit bei verschiede¬
nen Gelegenheiten oftmals: »wer die Oesterreicher vor
Aspern und Eßlingen nicht fechten gesehen , der
habe gar nichts gesehen .«

Bald wichen jedoch wieder Furcht und Angst von den Fran¬
zosen. Napoleon  suchte Truppen an sich zu ziehen, worunter
besonders die italienische Armee unter dem Vice-König Eugen
Beauharnois  begriffen war ; auch warsein höchstes Augen¬
merk die Wiederherstellungder Brücke, wozu er nun sogar die
große Kette aus dem kaiserlichen Zeughaus nahm , mit der einst
die Türken bei Ofen die Donau sperren wollten, öfters wurde ih¬
nen aber dessen ungeachtet ihre unausgesetzte und mühsame Arbeit
zerstört.

Der steigende Mangel an den nöthigsten Lebensbedürfnissen
hatte inzwischen so zugenommen, daß ein Volksaufstand zu befürch¬
ten war ; um daher jeder Veranlassung zu begegnen, suchten die
französischen Generale in Wien  gute Mannszucht zu erhalten,
trotz dem aber doch immer noch viele Ercesse vorfielen, ja mehrere
Bürger von der Miliz , die entweder bei der Nacht Patrouillen
machten oder Transporte von Lebensmitteln begleiteten, wurden
erschossen oder schwer verwundet. Bei Gelegenheit eines, zwi¬
schen den Franzosen und den Wienern wegen gröblicher Behand¬
lung der österreichischen Gefangenen in den kaiserlichen Stallun¬
gen vorgefallenen Auftrittes und großen Auflaufes, wurde der
Anführer der dortigen Bürgerwache, der Tischler Peter Teil,
nachdem er den, von einem französischen Officier gegen ihn gezo¬
genen Sabel , demselben aus den Händen gewunden und über das
Knie gebrochen, des andern Tags aus seiner Wohnung abgeholt,
standrechtlich behandelt und am 24- Juni Vormittags an der Ecke
am Getreidmarkt von den Franzosen erschossen, eben so ward
zwei Tage später darauf an demselben Platze und auf dieselbe
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hüigerichtet , weil er zwei österreichische Kanonen in seinem Hau¬
se vergraben hatte . Durch diese Vorgänge schon , und da auch die
Franzosen durch unvorsichtige Geschützproben und Rakettenwerfen,
wobei sogar durch ihren Leichtsinn das Pulverlaboratorium auf
der Schottenbastei in die Luft flog , Alles auf eine höchst unnö-
thige Weise in Unruhe versetzten , ward schon die öffentliche Ru¬
he gefährdet , und wahrlich es bedurfte keines großen Anlasses
mehr zum wirklichen Ausbruche eines allgemeinen Aufstandes.

Kaiser Napoleon  hatte sich seit der bei Eßlingen ver¬
lornen Schlacht im Stillen vorbereitet , Wien  gegen die Oester¬
reicher zu vertheidigen , daher befahl er auch vorsichtsweise die
Entwaffnung der Bürgergarden . Nach diesem Befehle mußten
also die Gewehre der Bürger im Zeughaus und auf den Alarm¬
plätzen verbleiben , von wo sie die Mannschaft zum Dicnstverrich-
ten jedesmal abholen und dann wieder abgeben mußte . Der Un¬
wille stieg dadurch aufs höchste. —

Während dieser Kriegsepoche in Oesterreich , hatten auch in
den Nachbarlanden sich wichtige Ereignisse zugetragen . Tirol
nämlich und ganz Vorarlberg  hatte sich nach den Treffen bei
Innsbruck und Hohenems (2Y. Mai ) zum zweiten Male gänzlich
befreit , und den Franzosen viele Tausende von Kriegsgefange¬
nen genommen.

Die Oesterreicher waren in Dresden und Nürnberg , welche

zweimaligen Besitznahmen jedoch keinen nachdrücklichen Ausschlag
gaben . — Gegen Ungern zog sich ein abgesondertes französisches
Heer unter dem Befehle des Vice - Königs von Italien . Es kam
bis Raab  und griff die Armee des Erzherzogs Johann  an,
welcher sich nach Komorn zurückziehen mußte . Späterhin rückte
der Erzherzog Johann  wieder vor,  nahm seine Stellung bei
Preßburg , und verrheidigte den Brückenkopf , welcher von dem
französischen Marschall Davoust  mehrmals , aber immer ver¬
geblich bestürmt wurde . Um die Uebergabe der Stadt dessen un¬
geachtet zu erzwingen , wurde Preßburg auf das heftigste bom-
bardirt.
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Durch rastlose Mühe waren die ungeheuren Arbeiten an den

Brücken und an den Inseln zu einem neuerlichen Uebergange über

die Donau vollendet , und während der Zeit hatte Napoleon

alle seine Streitkräfte an sich gezogen , um mit größtem Nach¬

druck operiren zu können . In Folge dessen sah man durch Wien

verschiedene Truppen zum Schlachtfelde ziehen , als : die Armee

des Marschalls Marmont  aus Dalmatien , die Würtemberger,

Sachsen , die schwächlichen Portugiesen und die Nassauer , welche

letztere aber während der Schlacht die Garnison von Wien  bil¬

deten und sich ordentlich und brav betrugen . Einige Tage hindurch

dauerten ununterbrochen diese Durchzüge , wobei manche Re¬

gimenter voll frohen Muths , Lieder sangen , freilich noch nicht

ahnend , wie schrecklich der Würgengel schon seine schwarzen Fit-

tige über sie ausgebreitet hielt!

Am 4 . Juli Abends setzte das Corps des Marschalls

Oudinot bei Mühlleiten (mehr abwärts rechts an der Do¬

nau , unfern Sachsengang , ein Dörfchen von -25  Häusern ) von

der Insel Lobau aus über die Donau , und eröffnete ein furchtba¬

res Feuer gegen die linke Flanke der Oesterreicher ; auch nahm

der Feind am 5 . Juli früh die Feldverschanzungen zwischen Eßlingen

und Groß - Enzersdorf , und erstürmte letzteres . Dadurch nun er¬

hielt Napoleon  ein ungemein großes Terrain , welches er so¬

gleich benützte , und in unabsehbare » Linien eine Heeresmacht von

150,000 Mann mit 600 Feuerschlünden aufstcllte . Die österrei¬

chische Armee zählte etwas mehr als 100,000 Man » , mit 400

Kanonen.

Das Marchfeld  ist in der Geschichte großer Weltbege¬

benheiten bekannt als ein schicklicher Platz zu großen Schlachten.

Hier soll , wie wir in der römischen Periode in der ersten Ab¬

theilung unsers Werkes bereits bemerkten , Marc - Aurel  mit

den Markomannen und Quaden gestritten haben , der auf gleiche

Weise den Donau - Uebergang bewerkstelligte . Kaiser Carl der

Große  ließ auch auf diesem Punkte die Avaren zurückwerfen;

der Böhmenkönig Ottokar  erstritt in den Tagen seines Glü¬

ckes gegen den UngerNkönig Bela  hier im Marchfelde einen
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herrlichen Sieg , und erhob daher die Veste Marcheck ; im Jahre
1278 aber verlor er durch eine zweite Schlacht gegen den Kaiser
Rudolph von Habsburg  das Recht seiner Herrschaft , seine
Gewalt , und mit ihr das Leben ! — Seit 500 Jahren war also
nicht wieder eine so große Völkerschlacht im Marchfelde geschehen,
als wie im Jahre 180Y.

N a poleons  Angriffe erstreckten sich nun bei Entfaltung der
Schlacht über Markgraf - Neusiedl hinaus , bis zu dem von hier
nahen Deutsch - Wagram  am Rußbache (ein Dorf von 70
Häusern ) , allwo das Centrum der österreichischen Armee sich be¬
fand , und welches zu durchbrechen die Hauptabsicht des Feindes
war . Alle gemachten Angriffe wurden aber hier mit Kraft zurück-
gewiesen , vorzüglich geschah dieß durch den österreichischen Gene¬
ral Grafen Ignaz Harbeck,  der sich in dem nahen links lie¬
genden Paumersdors,  ungeachtet solches in Hellen Flammen
stand , mit bewunderungswürdiger Hartnäckigkeit behauptete.
Gleich wie dieser war Fürst Johann Lichtenstein  der hell¬
glänzende Stern der österreichischen Reiterei . Der Feind warf
sich mit einer großen Ueberlegenheit , vorzüglich an Cavallerie,
zwischen die beiden Corps des Grafen Bellegarde  und Für¬
sten Hohenzollern,  und brachte den linken Flügel des erste-
ren dergestalt in Unordnung , daß mehrere Regimenter zu wanken
begannen . Mit Blitzesschnelle eilte der Erzherzog Carl  in
die wildeste Fluth der Verwirrung , so daß die feindlichen Tirail-
leurs bis zu ihm vordrangen , wobei der Er ; herzog  und die
meisten aus seiner Umgebung verwundet wurden , dennoch aber
durch sein hohes muthvolles Benehmen  nicht nur den
stürmenden Andrang aufhielt , sondern sogar die bereits begonnene
Flucht in Sieg verwandelte , indem er durch das ausgezeichnet
tapfere Regiment Erbach (nun Wellington ) alle Franzosen , die
die ersten Reihen durchgebrochen , niedermachen ließ , und so den
Feind mit ungeheurem Verlust augenblicklich ganz über den Ruß¬
bach zurückwarf ! Für diese glänzende Waffenthat erhielt das Re¬
giment Erbach  die Begünstigung , den Grenadiermarsch schla¬
gen zu dürfen . — So ward dieser 5 . Juli ein überaus blutiger
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Tag , der viele Tausende von Menschenleben kostete ! Vorzüglich
galt dieses von den Sachsen , die noch am Morgen durch das
majestätische und freundlich einladende Wien  zogen , das sie sei¬
ner vielen Schönheiten wegen so sehr bewunderten , darauf aber
Nachmittags unter Anführung des Mürschalls Bernadotte  den
Angriff auf Wagram unternahmen , wobei die meisten leider ! zu
Grunde gehen mußten . — Von den Wienern war Alles den gan¬
zen Tag über auf den Beinen , theils auf den Thürmen , theilS
auf den Basteien und auf den Anhohen des Belvederes , und alle

lauschten sehnsuchtsvoll nach dem Ausgang dieser furchtbaren
Riesenschlacht.  Die schwarzen Wolken von dichtem Pulver¬
dampf zogen sich über die Hauptstadt , und hielten die ganze Ge¬
gend eingehüllt . Das Krachen von tausend Verderben sprühenden
Feuerschlünden wurde in Wien  sehr stark gehört , denn es war,
als wollte eine Welt zu Grunde gehen.

An diesem Tage jedoch war noch keine Entscheidung erfolgt;
selbst am 6 . wurden noch mehrere Angriffe der Franzosen von den
Oesterreichern mit erstaunungswürdiger Kraft zurückgewiesen,
und öfters wechselte das Glück während dixses Tages , so daß
Napoleon  selbst die Schlacht einige Male verloren glaubte.
Glücklich waren die Anstrengungen des rechten österreichischen
Flügels , und selbst der vom Fürsten Rosenberg  befehligte
linke Flügel , der die Anhöhen von Markgraf - Neusiedl (ein Dorf
von 80 Häusern , im Mittelpunkte zwischen Glinzendorf und
Wagram ) besetzt hielt , that wirklich Wunder der Tapferkeit , doch
da solcher ganz vom Feinde umgangen wurde , entschied der Nach¬
mittag den Verlust dieser Hauptschlacht . Durch dieses schicksals¬
volle Ereignis ; sah sich die österreichische Hauptmacht von Ungern
und Mähren abgeschnitten , daher nahm sie ihren Rückzug auf
der böhmischen Straße über Stockerau , Hollabrunn , Jetzels-
dorfnach Znaim , Fürst Rosenberg  mit den Truppen seines Flü¬
gels gegen Brünn und Ollmütz in Mähren . Schnell folgte die
französische Armee , in der Absicht , den nach Znaim sich zurückzie-
henden österreichischen Truppen zuvorzukommen , und ihnen den
Uebergang über den Thayafiuß , der durch viele Krümmungen ei-
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Oesterreich und Mähren bildet , und endlich bei Hohenau in
Oesterreichssich in die March mündet , zu wehren , wodurch sehr
natürlich die Armee in eine höchst mißliche Lage gerathen wäre.
Allein ungeachtet der überstandenen großen Schlacht , und des
sechstägigen mühevollen Rückzuges , während welchem ununter¬
brochen Treffen geliefert wurden , waren die österreichischen Krie¬
ger von dem erlebten Unglücke und so vielen Mühseligkeiten doch
nicht gebeugt , sondern sie zeigten eine Ausdauer und Tapferkeit,
die wirklich beispiellos zu nennen ist . Durch solche hielten sie
wirklich den schweren Schlag ab,' der hier die Oesterreicher treffen
sollte , ja der Uebergang über die Thaya geschah im Angesichte
des weit überlegenen Feindes mit einer rühmlichen Ordnung und
ohne allen Verlust ! — Nicht darniedergedrückt von den Wech¬
selfällen des Kriegsgeschickes , bestanden sie siegreich  die
Schlacht bei Znaim ! ! — Am 42 . Juli ward hierauf im Lager
vor Znaim ein Waffenstillstand abgeschlossen , der dem ferner«
Blutvergießen Einhalt that . >—

Einen Blick nun auf das verlassene und denkwürdige
Schlachtfeld von Wagram  gerichtet , soll uns die blutigen
Trophäen dieser in der Geschichte ausgezeichneten zwei furchtbar
mörderischen Tage (5 . und 6 . Juli ) schauen lassen . — Wir ha¬
ben schon erwähnt , mit welcher Sehnsucht die Wiener nach dem
Ausgange dieser Völkerschlacht horchten , leider aber mit großem
Schmerz am 6 . vernehmen mußten , wie Nachmittags sich der
Donner der Kanonen immer mehr und mehr entfernte . Welch'
ein drückendes Gefühl , da nun kein Zweifel mehr über den Ver¬
lust der Schlacht für die Oesterreicher obwaltete ! — >Hatte sich
nun das unheilverkündende dumpfe Gebrüll und Krachen entfernt,
welches Schauspiel öffnete sich dafür jetzt den gefühlvollen Wie¬
nern ? ! wie rangen nicht Wiens  zartfühlende Damen und
Frauen die Hände , mit dem Ausruf des Entsetzens : » Gott!
wie schrecklich muß der Kampf gewesen seyn !« da sie nun tau¬
sendweise die verwundeten Krieger nach Wien  bringen sahen.
Eine Straße von Blut  bezeichnet « vom Schlachtfeld weg,
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den Weg über Ebersdorf, Simmering nach Wien  zur St.
Marxer - Linie herein. Entsetzlich sahen diese unglücklichen Sol¬
daten aus,  von Blut , Staub und Wunden ganz entstellt, mit
zerrissenen und zerschmetterten Gliedmafien, worunter manche
waren, die ihrer starken Verwundung und der gewaltigen Hitze
wegen nur nach Wasser lechzend, auf der Fahrt zum Spital ihr
Leben aushauchten. — Alles was ist Menschenkräften stand, ward
nun aufgeboten, um zu helfen. — Alle Wagen , die nur aufge¬
bracht werden konnten, ob Fiaker, Landkutscher oder Bauernwa¬
gen, gleichviel, mußten fleißig Dienste leisten, um die schwer
Blessirten in die Spitäler zu bringen; die leicht Verwundeten
kamen zu Fuß zu Hunderten zusammen, wobei ihnen gutmüthige
Menschen, vorzüglich Knaben, ihre Tornister rc. rc. trugen oder
sie führten; vorzügliche Hilfe und Mitleid erhielten die Sachsen,
die am meisten und schwersten verwundet waren. Es war ein hei¬
liger Wetteifer der Wiener , zu helfen, wogegen kein Beispiel
solch' großer Herzensgüte in der Geschichte angeführt werden
konnte, sie haben sich dadurch von allen Monarchen und Völkern
Deutschlands ewigen Dank und Ruhm erworben. Wenn von Her¬
zensgüte und Zartgefühl die Rede ist, so kann mit allem Vorzug
der Wiener genannt werden, denn nicht genug, daß alle mögliche
Hilfe diesen Unglücklichen zu Theil wurde, drängten sich sogar
viele edle Wiener Bürger bis auf das Schlachtfeld  zu ihnen
vor, wo sie sie gleich wie die österreichischenVerwundeten in ei¬
ner wirklich herzzerreißenden Lage auffanden, lieber dieses alles
noch wurden für sie, ungeachtet die meisten Einwohner ohnedieß
in einer Nothlage waren, reichliche Sammlungen veranstaltet,
und mehr als 2000 Menschen  aus allen Elasten und Alter, so
wie Erwerblose wurden zum Zupfen der Eharpien verwendet. —
Nach größter Pflicht beeilten sich auch die französischen Behör¬
den auf allen Hauptplätzen in Wien  Ankündigungenanzuschla¬
gen, die den innigsten und rührendsten Dank für so viele Wohl-
thaten und Werke der reinsten Nächstenliebe, gegen die Wiener
enthielten. Nicht minder sorgte der neue französische Stadtkom¬
mandant, Baron Denzel,  durch seine Humanität den oster-
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reichischen Gefangenen ein erträglicheres Loos durch menschlichere
Behandlung zu bereiten, wofür der Magistrat seine innigste
Dankbarkeit ausdrückte, und dem General die große goldene
Salvatorsmedaille durch eine eigene Deputation überreichen ließ.

Die letzte Schlacht bei Wagram , die Gefechte auf dem
Rückzüge bis Znaim eingerechnet, kostete den Oesterreichern mehr
als LOOO Tobte , worunter vier Generale, und 18,000 Verwun¬
dete, unter denen letzter» der Erzherzog Generalissimus
und 10 Generale sich befanden, dann bei 8000 Gefangene. —
Die Franzosen hatten 12,000 Tobte, über 6000  Gefangene, und
mehr denn 44,000 Blessirre. Unter den ersteren befanden sich die
Generale Duprat und Lasalle,  unter den letzteren der Mar¬
schall Bessieres , Gauthier , Seros , Wrede , Col-
bert , Gudin , Frere , Vandamme und Grenier.

Das Schlachtfeld selbst mit allen den gräßlichen Farben zu
schildern, ist unserer Feder nicht möglich, da das Zartgefühl
hier in den Weg tritt , traurig genug ist es , daß wir bemerken
müssen, wie eilig bei der sengenden Hitze die tobten Körper von
Menschen und Vieh , die einen Pest ähnlichen Gestank von sich
gaben, verscharrt werden mußten, wozu Bauern und gefangene
Soldaten herbeigetrieben wurden, und wobei es sich traf , daß
Tobte , Unheilbare und Sterbende ohne alle Rücksicht zusammen
eingegraben wurden, mehrere Andere wieder warf man in den
nahen Donaufluß.

Der abgeschlosseneWaffenstillstand sollte zwar nur einen
Monat dauern, ex währte aber bis zur Herstellung des Friedens
drei Monate. Während desselben blieben den Franzose» Oester¬
reich, ein Theil von Mähren mit Brünn , dann ein Theil von Un¬
gern mit Preßburg und Raab , und es wurden ihnen überdieß
Sachsen und Baireuth , Tirol und Vorarlberg geräumt. — Den
18. Juli kam General Baron Rothkirch nach Wien,  um
wegen Auswechselung der Kriegsgefangenenund Vollzug der
Waffenstillstandsbedingniffe die Einleitung zu treffen. — Am
31. Juli legte der Erzherzog Carl  den Oberbefehl des Hee¬
res nieder, an dessen Spitze nun der Fürst Johann Lichten-
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stein trat . — Die Unterhandlungen zum Frieden wurden ange¬
knüpft , behufs dessen der Fürst Lichtenstein  in Schonbrunn
war , und als dieser zum Kaiser zurück ging , folgte ihm in der¬
selben Sendung General Graf Bubna.

Von nun an erhielt die Zeit einen mehr ruhigeren Charak¬
ter , denn es ward noch von französischer Seite der Befehl gege¬
ben , daß die Priester auf dem Lande zu ihren Pfarreien zurück¬
kehren sollten , damit durch dieses Epempel auch die Landleute
bewogen würden , an ihren Herd heimzukehren und ihre Wirth-
schaft in Ruhe wieder zu besorgen . — Die angelegten Brücken¬
köpfe und die Taborbrücke waren nun auch ganz vollendet , ob¬
schon bis jetzt noch Niemand darüber gehen oder fahren durfte,
da zum Verkehr die geschlagene Brücke bei Ebersdorf noch immer
im Gebrauche stand ; zudem befand sich auch eine Schiffbrücke bei
Nußdors.

Dem Publicum wurden im Monat Juli nun auch wieder
der Prater , Augarten , der Schönbrunner - und der Schwarzen-
bergische Garten geöffnet , in welch elfterem - am 23 . Juli - mehr
als zwanzig tausend  Menschen sich einfanden , so daß in ei¬
nigen Stunden die Vorräthe der Gasthäuser ganz aufgezehrt
waren.

Die großen Contributionei ^ für alle bisher eroberten öster¬
reichischen Provinzen hatte Kaiser Napoleon  schon um die
Mitte des Juli ausgeschrieben , wobei die Hauptstadt Wien
gleichfalls schwer betheiligr war . Ueberhaupt hatte der Feind von
seinem Eintritt nach Wien  bis zum Waffenstillstand (42 . Juli)
im Gelbe zehn Millionen  GuldeN abgefordert , und außer
ungeheuer vielen andern Requisiten allein 450,000 Ellen Lein¬
wand benöthigt . Am 24 . Juli begehrten die Franzosen neuer¬
dings zwei Millionen  Franken Kriegs - Contribution , 5000
Klafter Holz , 30,000 Zentner Heu , 40,000 Zentner Stroh,
gegen 200,000 Ellen Tuch und Futter von verschiedener Farbe,
70,000 Ellen Leinwand , 50,000 Pfund Leder , und nachdem bis

gegen Ende Juli die Zahl der Einquartierungen der zurückkehren¬
den Franzosen sich bis gegen 40,000 Mann belief , so mußten
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noch eine große Anzahl Bettgeräthschaften, 73,000 Metzen Ha¬
fer , 10,000  Eimer Wein , und 20,000  Zentner Heu und Stroh
nachgeliefert werden.

Bei dem Zusammenfluß so vieler Truppen in der Hauptstadt,
die überhaupt überall auf dem Lande und auf dem Schlachtfelde
Gold- und Silbergegenstände in Menge erbeuteten und plün¬
derten, ward der Stephansplatz zu einer Art Börse und zugleich
zum Trödelmärkte geworden, wobei sich die Wucherer fleißig ein¬
fanden, und gestohlene Sachen kauften. Dieses Unwesen wurde
von französischer Seite mit Scharfe verboten, und einstmalen
die ganze saubere Gesellschaft der Negotianten sammt Militär

, und Civil zur Haft gebracht.
Der Napoleonstag  wurde am 13. August mit großer

Pracht gefeiert. Am frühen Morgen flaggten alle Donauschiffe,
von denen um 8 Uhr Salven gegeben wurden. Um y Uhr begann
in Schönbrunn die große Wachtparade, während welcher von den
Wällen 60  Kanonenschüsse gelöst und alle Glocken geläutet wur¬
den. Bei St . Stephan ward ein feierliches De Oeum abgehal¬
ten , wobei die ganze französische Generalität , mit dem Vice-
König von Italien an ihrer Spitze , sich einfand. Mittags gab
General Andreossy  im kaiserlichen Rittersaale große Tafel,
des Abends wurde zwischen dem Burgthor und den k. k. Stal¬
lungen ein Feuerwerk abgebrannt, und darauf die Stadt und
Vorstädte erleuchtet. An diesem Tage erthcilte Napoleon  an
mehrere Personen Orden und Würden: so ernannte er den Mar¬
schallD avo ust zum Fürsten von Eckmühl ; Massen«  zum
Fürsten von Eßlingen ; Bert hier  zum Fürsten von Wa¬
gram,  lauter Benennungen der Orte , an welchen die Franzo¬
sen gesiegt haben.

Alle diese Feste wurden Napoleon  doch wieder durch die
erhaltene Nachricht vergällt, daß die Tiroler am 13. Juli sich
zum dritten Male frei geschlagen  haben.

Wegen definitiver Verhandlung des Friedens traten am 17.
August zu Ungrisch- Altenburg Graf Nugent,  Generalquartier¬
meister des Erzherzogs Johann,  und der aus Paris zurückge-
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kehrte Botschafter Graf Clemens Metternich  mit dem
französischen Minister Champagny  zusammen . Die Unter¬
handlungen wollten jedoch nicht vorwärts schreiten , denn es er¬
gaben sich dießmal der Anstände viele , die einige Male sogar einen
Bruch vermuthen ließen.

Unter dieser Zeit ließ Napoleon  den kaiserlichen Thier¬
garten plündern , alle Aerarialgebäude und die Klöster , die beson¬
ders als Grundherrschaften bekannt sind , dann sogar einige Ge¬
bäude des hohen Adels untersuchen , und an Tasten und Archive
Siegel anlegen , die Tare zur Personalauflage bestimmen , einige
Häupter der Stadt als Geißel , die aber bald wieder durch die
Caution der Bankiers ledig wurden , ausheben , durch seinen Ge¬
neral - Direktor der kaiserlichen Museen in Frankreich , Denon,
und durch Bacher  aus der k. k. Hofbibliothek allein über 90s
Bände der besten Werke und orientalischen Handschriften , so wie
auch aus andern Archiven und Gallonen Kunstschatze wegschleppen,
die nach der Einnahme von Paris aber wieder zurückgeholt wur¬
den , und am Prater und Tabor Verwüstungen anrichten ; auch
in der Zeitung ankündigen , daß nunmehr Jedermann alle verbo¬
tenen Bücher frei lesen , und solche, die in Beschlag lagen , bei der
Censur abholen könne , überdies ! auch alle Stücke und Opern , wel¬
chen Inhalt sie haben mochten , ungehindert zur Aufführung ge¬
bracht werden könnten.

Den 1 . September ging Napole  0 nzur Heerschau nach Raab,
und von dort zurück am 7 - nach Krems und Melk , und am 16 .
nach Brünn und Austerlitz . — Am 24 . September that die
neue bürgerliche Gensdarmerie zum ersten Male Dienst . —
Den 1 . Oktober besuchte Nap 0 le 0 ndas  Städtchen Baden und
die dortige schöne Gegend mit dein reizenden Helenenthal , am Z.
Abends um 9 Uhr die kaiserliche Gruft bei den Capucinern in der
Stadt , am 6 . Wiener -Neustadt und den ganzen dortigen Umkreis
bis an den Semmering.

Ein seltsamer Vorfall trug sich am 11 . Oktober in Schön¬
brunn zu. Es hatte sich nämlich an diesem Tage , an welchem der
französische Kaiser in dem großen Schloßhofe Revüe hielt , ein
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Stapfer,  Predigerssohn aus Erfurt , unter anderen Leuten
in den Vorsaal des Schlosses zu schleichen gesucht , und dort
gleich andern Leuten geharrt , um Napoleon  zu sehen . Dem
General Rapp  jedoch , der vor dem Kaiser herging und immer
rechts und links sah , fielen die hervorstehenden und verwirrten
Züge dieses jungen Menschen sogleich auf , der noch zufällig
im Vordrängen , um Napoleon  recht nahe zu kommen , an den
General stieß . Dieser hielt ihn an , und fühlte auch sogleich einen
langen Dolch in seiner Brusttasche . Er wurde in ein Seitenzim-
mer gebracht und darüber befragt , worauf er mit einer seltenen
Ruhe bekannte , daß er die weite Reise von Erfurt in der Absicht
hieher unternommen habe , um Bonaparte zu ermorden,
»der ein Feind des Weltfriedens und des deut¬
schen Namens  sei . « — Napoleon  selbst stellte ihm
mehrere Fragen , die er alle mit Fassung und Kälte beantwortete.
— Auf die Zusicherung : »Das Leben sei ihm geschenkt , wenn er
seine Anstifter  oder Mitschuldigen  angebe, « erwiederte
er : » er habe keine , eine Stimme Gottes  habe ihn , gleich
so vielen Helden des alten Bundes , getrieben . Nur zu schwach
im Glauben müsse er noch seyn , sonst hätte er vollbracht,
was er gewoll  t .« — Durch diese und noch mehrere auf gesetzte
Fragen gegebenen Antworten , daß , wenn er auch frei würde,
der alte Vorsatz dennoch wieder erwachen werde , gerieth Napo¬
leon  in große Bewegung und behauptete durchaus , daß dieser
Mensch wahnsinnig seyn müsse ; nachdem Stapfer  aber wäh¬
rend der Ausforschung über sein früheres Leben nur zu deutliche
Beweise ' über seine richtigen Sinne gab , und sich in allem ganz
gefaßt zeigte , so wurde er in einigen Stunden darauf in Beglei¬
tung einer Abtheilung Soldaten fortgeführt , und rückwärts der
Gewehrfabrik , gegenüber des Braunhirschengrundes , außer der
Mariahilfer - Linie erschossen. Ein während dieser feindlichen In¬
vasion in der Kirche am Braunhirschengrund auf frischer That
beim Kirchenraub ertapprer französischer Soldat , wurde an den
Stufen des Altars von seinem Generale niedergesäbelt . ^
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Am 14 . October wurde der sehnlichst erwartete Friede durch
den Fürsten Johann Lichtenstein  und den französischen Mi¬
nister Champagny  unterzeichnet , welcher dann am 25 . Oktober

öffentlich in der Wiener Zeitung verkündet wurde . — Nach dem¬
selben verlor Oesterreich Westgalizien und Krakau , das Jnnvier-
tel mit Berchtoldsgaden und Salzburg ; — eben so auch Croalien
bis an die Sau , die deutschen und ungrischen Küstenlande ; und
von nun an bildete Triest , Gör ; , Krain und der Villacher-
Kreis Napoleons  neues Jllyrien (illyrische Provinzen ) .
Alle jene Basteien der Stadt , von welchen gegen die Franzo¬
sen während des Bombardements geschossen worden , waren schon
seit einiger Zeit durch die Franzosen minirt , und wurden nun
vom 16 . Oktober an aus Rache dafür gesprengt , bei welchen fürch¬
terlichen Erplosionen , die gleich einem Erdbeben wirkten , die nahe
gelegenen Häuser bedeutenden Schaden nahmen ; derlei Zerstö¬
rungen geschahen auch an den Festungswerken in Klagenfurt , in
Grätz , in Brünn und in Raab . — Ungeachtet des bereits publizie¬
ren Friedens , erlaubten sich die französischen Soldaten doch viele
muthwillige und gröbliche Excesse , ja sogar meuchelmörderische
Angriffe auf das Bürgermilitär.

Am 20 . November verließen endlich die fremden Truppen
die Hauptstadt und die Umgebung , worauf den 26 . desselben
Monats wieder die österreichische Garnison einrückle.

Den 27 . November , Nachmittags um 2 Uhr , ließ der Graf
Wrbna  nachfolgende Kundmachung an alle Ecken der Platze an¬
schlagen : »Da der Unterzeichnete so eben durch einen Eurier die
für das Herz eines jeden treuen Unterthans höchst erfreuliche Nach¬
richt erhält , daß Se . Majestät unser allgeliebter Landesvater heu¬
te Nachmittags in unsere Mitte zurückkehren wird ; so säume ich
nicht , dem Publicum dieses beglückende Ereigniß vorläufig bekannt
zu machen . «

Rudolph Graf von Wrbna,
k. k. bevollm. Hofcommiffä'r.

Diese Nachricht verbreitete sich mit Blitzesschnelle , und bald
waren alle Gassen und Platze von vielen Tausenden angefüllt , die

8
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am ersten das Glück haben wollten, ihren huldvollen Monarchen
zu sehen. Schon um 4 Uhr erschien der Kaiser ohne alle. Be¬
gleitung in einer ganz einfache» Reise-Calesche. Beim Stubenthor
ward der Kaiser vom Bürgermeisterauf die rührendste Weise em¬
pfangen, von wo an den gütigen Herrscher ein kaum beschreibli-
cher Jubelruf begleitete. Viele der Franzosen waren zu der Zeit
noch in Wien,  welche in Erstaunen über diesen Empfang gerie-
then, und gleich wie für den Fürsten auch für das Volk, welches
einer so ausgezeichneten Anhänglichkeit und Liebe fähig ist , in
Ehrfurcht versanken. Der größte und höchst enthusiastische Aus¬
bruch der Freude aber war in der Burg , wo die Wiener ihren
gnädigsten kaiserlichen Herrn, so zu sagen, wie im Triumph gleich¬
sam auf den Händen in seine Gemächer trugen. Was konnte un¬
sere Feder noch Schöneres , noch Erhabeneres beschreiben? ! Wo
ist ein Beispiel in andern Ländern aufzuweisen, was diesem Freu¬
dengepränge inniger Verehrung gleich kommen könnte?! — Bei
solchen Gefühlen konnte kein Gedanke an die erst kürzlich über¬
standenen Leiden im Busen der Wiener mehr verweilen. Alle die
geschlagenen Wunden schienen in derselben Minute , als sie wieder
das Antlitz ihres Landesfürste» sahen, vollkommen geheilt zu seyn;
und kaum brach die Nacht heran, als plötzlich die ganze Stadt
mit allen und selbst den entferntesten Vorstädten auf das glän¬
zendste beleuchtet war , welche der Monarch auch mit einer huld¬
vollen Herablassung, ohne alle andere Begleitung , als einige Gar¬
den der bürgerlichen Cavallerie, in Augenschein nahm. Den 29.
November wurde das l 'e Oerun bei St . Stephan in Gegenwart
des Kaisers gehalten und an diesem Abend Stadt und Vorstädte
wiederholt beleuchter.

Die Kurzsichtigkeit und Furcht der Geldspeculantenhatte
alsbald nach dem Friede» ein namhaftes Sinken der Bancozettel
hcrvorgebracht, welches Mißtrauen der Kaiserin einer Kundma¬
chung am 13. December verwies, da die so bedeutenden Staats¬
hypotheken noch nicht belastet waren, und die Industriezweige
ungeachtet der mehrjährigen Kriegsepoche ausnehmend stiegen. Am
13. December fingen die sämmtlichen Truppen an , ihre Friedens-
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ftationen zu beziehen, von denen sich ihr Heerführer, Fürst I o-
hann Lich'tenstcin,  durch einen Tagsbefehl auf das herzlichste
beurlaubte. — Den 21. December kam auch der Erzherzog
C a rl  mit dem Herzog Albrecht von Sachsen - Teschen nach
Wien. — Wegen Kränklichkeit verblieben Ihre Majestät die
Kaiserin sainmt den jungen höchsten Herrschaften noch eine Zeit
lang in Ofen. — Seine Majestät der Kaiser  bestimmten
nun den Grafen Saurau  zum Statthalter im Lande Oester¬
reich ob und unter der Ens. — Mir diesem freudigen Ausgan¬
ge schloß sich nun das so verhängnißvolle Jahr 180Y, welches an
blutigen Schlachten und Kriegsereigniffen reich in der Geschichte
ausgezeichnet ist.

Ablenkend von dem großen Schauplatze der Weltbühue, auf
dem jetzt wenigstens in den nahen, Oesterreich umgebenden Län¬
dern einige Ruhe eingetreten zu seyn schien, wollen wir jene Be¬
gebnisse unfern geneigten Lesern mittheilen, die nahen Einfluß auf
das Herrscherhaus und auf das Land Oesterreich hatten.

Kaiser N ap oleo  n hatte schon in der Mitte December1809
seinem Hause eröffnet, wie das Glück seiner Völker es erheische,
daß er seinem Throne Kinder hinterlasse und deßhalb seine Ehe
mit der Kaiserin Josephine  auflöse. Der Senat und die Geist¬
lichkeit erklärten sich für die Scheidung, wonach Napoleon
auf die älteste Prinzessin des Kaisers von Oesterreich, Marie
Luise (damals IHJahre alt , und eine wahre Perle von Schön¬
heit und Herzensgüte, mit den herrlichsten Tugenden und selten¬
sten Vorzügen geschmückt) , sein Auge richtete. — Am 7. Februar
wurde daher schon das Eheverlöbniß zwischen dem französischen
Kaiser und der Erzherzogin Marie Luise  durch den Minister
Champagny  und den österreichischen Botschafter FürstenCarl
Schwarzenberg  unterzeichnet.

Marschall Berthier  erhielt von Napoleon  den Auf¬
trag , zur feierlichen Anwerbung um die Hand der Erzherzogin, in
welcher Absicht derselbe am 4. März in Wien  eintraf . — Am
5. März hielt er seinen feierlichen Einzug vom fürstlich Schwarzen-
bergischen Palais am Rennweg auS, zur Audienz beim Kaiser.

8 *
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An diesem Abend sowohl, als auch an den übrigen Tagen, an
denen Hoffeste gegeben wurden, erschien Bert hier  mit den
Generalen Grafen Narbonne und Lauristo»  im Gefolge des
Kaisers. Am 9. März leistete die Erzherzogin Braut in Ge¬
genwart des Monarchen, des Großbotschafters, sämmtlicher Mi¬
nister und Chefs der Hofstellen, der geheimen Rache und des
Fürsten Erzbischofs von Wien,  in Gemäßheit der bestehenden
österreichischen Erbfolgeordnung und pragmatischen Sanction , den
Entsagungseid,  und Sonntags darauf, den 11. März Abends
um 6 Uhr , erfolgte bei den Augustinern in der Hofpfarrkirche die
feierliche Vermählung durch Procuration mit dem Erzherzog
Carl. — Stadt und Vorstädte waren prachtvoll beleuchtetem!)
freier Eintritt in allen Theatern. — Den 12. Mär ; verließ die
neu ve-mählte Kaiserin Wien,  ihre theure Geburtsstätte. Es
war ein wahrhaft rührender Abschied zwischen der hohen Neu¬
vermählten  und den Wienern , die ihr mit weinenden Augen
einen segnenden Abschicdsgruß darbrachtcn. Sehr langsam mußte
der Wagen bis zur Mariahilfer - Linie fahren, damit auch die
neue Kaiserin nochmals die guten und treuen Wiener begrüßen
könne. — Als der Zug an der Linie ankam, wurden von den
Wällen nochmals die Kanonen gelöst, uud ein unbeschreiblicher
allgemeiner Ruf für das künftige Glück der Kaiserin war der letzte
heißeste Wunsch des Volkes!

So gab denn der gütigste Monarch, um ein Band der
Freundschaft zu knüpfen und um einen künftig dadurch fort¬
bestehenden Frieden  für seiner Völker und der Menschheit
heiligste Interessen, sein Theuerstes hin !! Durch dieses, dem
französischenKaiser übergebene Kleinod, sollten die frohen Hoff¬
nungen der Oesterreicher, ja , man kann sagen einer halben Welt,
in Erfüllung gehen, daß nämlich nach vieljähriger, vergeblicher
Anstrengung, nach unermeßlichen Aufopferungen aller Art, endlich
einmal die Sonne des Friedens leuchte, auch den theueren Ver¬
such bestätige, Vertrauen und Hingebung zum Guten zu erwe¬
cken, statt den bisher geflossenen Strömen Bluts und des Verder¬
bens ganzer Staaten ! —
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Die Franzose» hatten wähl end der feindlichen Invasion 180Y
das Zeughaus der Bürger nicht so geachtet, wie im Jahre 1805,
und nebst andern Waffen, auch sechs Kanonen aus demselben weg¬
genommen, welche Kaiser Leopold  l . den Bürgern für die bei
der zweiten türkischen Belagerung (1685). geleisteten treuen Dien¬
ste gab. Zum Ersatz für diesen Verlust ließ Se . Majestät der
Kaiser an seinem Namenstage sechs neu gegossene Kanonen in
das bürgerliche Zeughaus bringen. In erhabener Arbeit trägr jede
folgende Aufschrift: »Franzi , den Bürgern der Stadt
Wien , für erprobte Treue , Anhänglichkeit und
Biedersinn.  1810 . — In dieses Jahr fallt auch die Grün¬
dung der Gesellschaft der adolichen Frauen zur Be¬
förderung des Nützlichen und Guten,  die noch gegen¬
wärtig in weit größerem Kreise segensvvll wirken.

Waren nun die vielen Drangsale des Krieges verschwunden,
so war man in der beginnenden Friedenszeit eisrigst bemühr, das
Glück der Ruhe sorgfältig zu benützen. Wir finden daher die drei
Jahre 1811,1812 und 1815 bloß zur Heilung der durch den Krieg
geschlagenen Wunden, zur Anlage für ausgedehnteren Handel und
Wandel , Aufschwung des Fabrikswesensund anderer Industrie¬
zweige und zur Verschönerung Wiens  verwendet. —

Die Wiederherstellung der im Schutte gelegenen Außenwerke
ward beschlossen. Man begann damit an der Courtine zwischen
der Melker- und Löwelbastei, in deren Mitte ein neues Thor (das
Josephstädrer Thor genannt) für Fußgänger eröffnet wurde. Die¬
ses Thor führr nach der nahen Josephstadt und Alservorstadt. Auch
die Löwelbastei wurde auf ihrem vorigen Grunde wieder neu auf¬
geführt, das sogenannte Paradiesgärtchen cassirt, das darin be¬
findliche niedliche Gartenhaus , in welchem oftmalen sich die junge
Allerhöchste Familie des Kaisers zu unterhalten pflegte, zu einem
Kaffeehause bestimmt, eine schmälere Brustwehre errichtet und
die Strecke von der Burg bis zur Melkerbastei geebnet und mit
einer schönen Allee besetzt, wodurch eine der herrlichsten Prome¬
naden Wiens entstand. Es geschah in den später» Jahren noch
viel mehr zur Verschönerung, deren wir auch in der Zeitfolge um-
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ständlich gedenken werden und durch welche ein ganz neues
Wien  hervorging.

Seit zwei Jahren hatte durch die unerschöpfliche Kraft
des Gewerbfleißes ein Wetteifer in allen Zweigen der Künste , dev
Fabrikate und sonstigen Erzeugnisse begonnen , der unglaublich
schnell den alten Wohlstand Oesterreichs und Wiens .«wieder be¬
gründete und auf eine hohe Stufe stellte.

Dieß sind die schonen Früchte des Friedens , bedauernswerth
aber , daß er nur von kurzer Dauer war,  so große Hoffnungen
auch Oesterreich und die Nachbarstaaten zur Erhaltung desselben
darauf setzten.

Das Jahr 1811 war an Weltereignissen nicht so reich . —
Am 20 . Februar 1811 erschien ein Patent , in welchem die bis¬
herigen , zu einer zu großen Anzahl angewachsenen Bancozettel in
Folge der vielen Kriege und unaussprechlich großen Lasten , die der
Staat zu tragen hatte , auf den fünften Theil ihres Werthes her¬
abgesetzt wurden , bei deren Auswechselung neu gefertigte Einlö¬
sungsscheine oder Conventions -Münze hinaus gegeben wurden . —
Auf den 20 . März 1811 fällt die Geburt des Königs von Rom '
(nun Herzog von Reichstadt ) , Sohn Napoleons.  Es ward
deßhalb am 27 . März große Galla und Apartement in der k. k,
Burg , späterhin gab der französische Botschafter , Graf Otto,
wegen dieses , beide Kaiserhöfe so nah angehenden Ereignisses -
mehrere Feste , unter denen ' sich vorzüglich eines wegen seiner sel¬
tenen , dabei aufgcwendeten Pracht aller Art,  und der dabei statt
findenden Illumination des Hotels des Botschafters und seiner
Umgebungen , wobei ein Triumphbogen mit 40,000  Lampen be¬
leuchtet war , auszeichnete.

Am 16 . September 1811 erfolgte die erste feierliche Aus-
rheilung von zehn Prämien , jede zu 120 Gulden , die vom Mo¬
narchen für ausgezeichnete und langjährige Dienstzeit männlicher
und weiblicher Dienstboten bestimmt wurden.

Die Gestaltung der Lage derjenigen Staaten , mit denen
Frankreich im Krieg stand , hatte sich nicht gebessert , sondern viel¬
mehr verschlimmert . Dieß finden wir vorzüglich in Spanien , mit
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welchem cs so weil kam, das; nur Cadir allein mehr Widerstand
leistete, und sogar die Hauptstadt Portugals in die Gefahr kam,
von den Franzosen genommen zu werden. Nicht bester stgnd es
mit dem Papste, der noch immer von Napoleon  gefangen ge¬

halten wurde. — Aus dem Vorgänge mit Napoleon  und sei¬
nen zwei Brüdern , Lucian und Ludwig,  ist bekannt, daß sie
sich vor ihm flüchten mußten. — Die veränderten Eintheilungen
der Staaten , worüber der französische Kaiser das Machtwort
führen konnte, dauerten fort ; in Folge dessen vereinigte er einen
großen Theil Nord-Deutschlands, worunter wir die Hansestädte Lü¬

beck, Bremen und Hamburg erblicken, mit seinem Reiche; er

crschaffte das Großherzogthum Frankfurt für den Vice-Konig Eu¬
gen Beauharn ois,  und gab Jllyrien , Italien und Baiern
jedem einen Theil von dem wieder unterjochten Tirol. In

Danzig unterhielt er einen offenen Waffenplatz, wodurch sowohl,
als auch durch die Eonföderation in Warschau, Rußland immer¬

dar bedroht blieb. Preußen hingegen war »ach dieser Stellung
ganz eingeengt, und somit gleichsam gefesselt. Dazu' kamen noch
die bekannten, von Napoleon  erlassenen Decrete in Betreff
der Continentalsperre, die viel Nachtheiliges in sich trugen und

auch in der Folge alle Staaten des festen Landes entkräftet haben
würden.

Am 1. Jänner 1812 trat in allen Provinzen Oesterreichs,
mit Ausnahme Ungerns und Siebenbürgens , das neue bür¬
gerliche Gesetzbuch  in Kraft. — Den 14. März ward zwi¬
schen Oesterreich und Frankreich ein Defensiv- Allianz- Tractat
gesä/offen, nach welchem jede dieser Mächte, im Fall der Frieden
gebrochen und eine derselben angegriffen werden sollte, eine der
andern mit 30,000 Mann und 60 Kanonen Beistand zu leiste»,

das Versprechen gab. Am 14-Mai gingen II . MM . über Prag
und Töplitz, wo Höchstdieselben überall auf ihrem Wege von den
Einwohnern der Städte und Dörfer mit dem größten Jubel be¬

grüßt wurden, nach Dresden ab , wo der Kaiser Napoleon
und seine Gemahlin vor seinem Zuge nach Rußland und noch

mehrere andere Könige und Fürsten sich einfanden. Am 18. Mar
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hielten der Kaiser und die Kaiserin unter dem Donner der Kanonen,
der Paradirung der Garden und Bürgerschaften und einem Ju¬
belrufe des zahlreich versammelten Volkes Ihren Einzug daselbst.
Hier , wo die glänzendsten Feste während der Fürsten Gegenwart
gefeiert wurden, hatte Kaiser Franz  das für sein liebendes Va-
terherz so hohe Vergnügen, wieder der geliebren Tochter Nähe
genießen zu können. Den 29- Mai verließ derselbe mit der Kai¬
serin Dresden wieder, und begab sich über Töplitz nach Prag.
Ihm folgte am L. Juni seine kaiserliche Tochter eben dahin
nach. Vier Wochen brachte jetzt die hohe Kaiserfamilie im trauten
Familienkreise in Prag zu, welcher noch durch die Ankunft der
Erzherzoginnen Töchter des Kaisers, der Erzherzoge Anton,
Ludwig und Rainer  und des Prinzen Anton  von Sach¬
sen  nebst seiner Gemahlin , Schwester des Kaisers , so wie des
Großherzogs von Würzburg, Erzherzogs Ferdinand,  vermehr!
wurden. Festlichkeiten der verschiedenstenArt , häufige Ausflüge
in die nahen und ferneren schönen Umgebungen Prags und die
aufrichtigsten Freudenbezeigungen der Einwohner wechselten in
bunter Folge während des Aufenthaltes der hohen Herrschaften
in dieser alten Königsstadt. Am 1. Juli begleitete Se . Majestät
der Kaiser seine erhabene Tochter, die Kaiserin von Frankreich,
über Carlsbad nach Franzensbrunn, von wo aus die Kaiserin
ihre Reise über Bamberg nach Paris nahm, und ihr kaiserli¬
cher Vater sich über Budweis auf seine Familienherrschaften in
Oesterreich, dann nach Baden und von dorr nach Lachsenburg
begab.

Diese Zusammenkunft in Dresden war Napoleons  letzte
glückliche Zeit , denn von nun an ging am politischen Himmel
sein böser Stern auf, und das gewohnte Zeichen des Glückes

. und Sieges ward nun ein Zeichen des Unglücks. Den Anfang
hierzu machte Napoleon  durch das Beginnen des Krieges in
Rußland; sonder Rast sollte von ihm auch dieses Land die Gei¬
ßel des Krieges schwer fühlen, es sollte sich nun auch gleich
wie die übrigen Staaten unter sein Machtwort beugen. So¬
bald Rußland dieß wahrnahm, schloß es schnell Frieden mit
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der Türkei (2Z. Mai 1812) , um mehr Kraft gegen die Franzosen
haben zu können. Am 24- Juni fand der Uebergang über den Nie¬
men und schon am 17. August die Schlacht bei Smolensk statt.
Mußten die Franzosen gleich schon mit unsäglichen Mühen durch
die russischen Sandwüsten dringen, die Tausende von Menschen
und Pferden kosteten und in denen das schwere Geschütz versank,
so drangen dem ungeachtet Napoleons  Heere unaufhaltsam
vor, und mit der Schlacht an der Moskwa (7. September) hat¬
ten sie sich auch dem offenen Rachen des Grabes genähert. Ueberall,
wohin sie kamen, standen die Dörfer menschenleer, alle Nahrungs¬
mittel waren hinweggeführt, und es war furchtbar und schauerlich
in solch' einer Grabesstille, die nur durch das Heulen der Wölfe
in den Wäldern und der Hunde gräßlich unterbrochen wurde. In
dumpfem Erstaunen kam Napoleon  mit seinen Völkern am
14. September im Kreml, dem Hauptpunkte der unermeßlichen
uralten Czaarenstadt, an , die er in furchtbarem Brande , einen sol¬
chen die Welt noch nicht gesehen hatte , mnd. Die Russen selbst
trugen die Brände auf Thürme und Häuser , in Palläste und
Hütten , nicht schonend, daß viele Millionen dadurch zu Grunde
gingen, nur zum Verderben der Feinde. Mit diesem Brande zu¬
gleich prasselte an mehr als ZOO Orten die gierig lechzende Flamme
auf. — In schrecklichenEreignissen  hatte sich das Straf¬
gericht desHimmels  den Franzosen angekündigt, durch wel¬
ches ihr ganzes Heer , eines der schönsten,  die unter Napoleon
aus Frankreichs und Deutschlands Blüthe je entstanden, in den
schrecklichen Abgrund des Verderbens gestürzt und vernichtet wurde.
Mehr als 300,000 Leichen, 140,000 todte Pferde , alle Cassen,
alles Gepäck, das meiste Geschütz voll mehreren hundert Kanonen,
ZZ Generale und 120,000 französische Gefangene waren der un¬
erhörte Verlust, nach welchem Napoleon  mit den kleinen Trüm¬
mern seines jämmerlich zugerichteten Heeres nur noch mit genauer
Noth aus Rußland entkam, und wie blutig und herzzerreißend
war nicht der Austritt aus demselben?! wer hätte nicht von dem
Uebergange der Franzosen über die Beresina  gehört ? — Hier
bildete sich selbst unter den französischen Truppen, die von der
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tapfern russischen Armee nun ohne Rast verfolgt wurden, eine
ordentliche Schlacht. Das überstandene Unglück des Hungers und
der peinigenden Kalte hatte bereits die mit dumpfem Unwille»
fortziehenden Feinde hier , wo sie neuerdings die augenscheinliche
Gefahr sahen, entweder in harte Gefangenschaft zu gerathen oder
das Leben zu büßen, mir Verzweiflung erfüllt, jeder wollte von
der in Verwirrung daher flüchtenden Masse der erste über der
Brücke scyn, wodurch ein furchtbares Gewühl , Aneinanderdrän-
gen und ein grimmiger Kampf entstand. Der stärkere schleuderte
seinen schwächeren Kameraden mir Wuth über die Brücke, auf
welche Art nicht nur Hunderte, sondern Tausende in den eisigen
Fluthen ihren Tod fanden, indem sie von den heranrinnenden
riesenmäßigen großen Eisschollen in den Abgrund des Flußbettes
niedergedrückt wurden. Endlich, nachdem auch hier der Würgengel
am letzten Schlagbaum Rußlands seinen starken Zoll genommen,
kam die geringe Anzahl der Uebriggebliebenen in einer durch die
Noch herbeigeführten maskcnmäßigenGestalt über die Grenze.
Ihre Angesichter sahen Leichen gleich, die Fußbekleidung waren
umgewickelte Felle, Srroh oder Heu , und so auch in buntem
Gemische ihre übrigen Kleider und Kopfbedeckung, die noch mir
Tüchern oder Pelzlappen umwunden waren, um sich vor der grim¬
migen Kälte nur einigermaßen zu schützen. Seit A ttil  a's Zeiten
sah man keine solche Krieger in solchem Aufzuge, im solchen
Eleyd und Jammer aber keine, so lange die Welt steht! — So
kam Napoleon  am 4. December 1812 nach Paris zurück,
ungebeugt eine neue Armee zu bilden, die aber auch die letzte
große Ausrüstung vor seinem Untergänge war!

Preußen hatte durch die argen Unfälle der Franzosen freier
zu athmen begonnen, und eine neue glanzende Begeisterung er¬
wuchs im ganzen Staate . Schnell schlossen Rußland und Preußen
ein Schutz- und Trutzbündniß(am 16. Februar 1812) , und ohne
Zeitverlust drangen die beiden vereinigten Heere vorwärts. So
zog Repnin  am 5. Mär ; in Berlin , und General Tetten¬
born  am 18. in Hamburg ein. Kaiser Alexander  und König
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Friedrich Wilhelm von Preußen rückten nun  Napoleon

mit ihren Armeen über die Elbe entgegen.
Wir werden ununterbrochen den Faden der nun überaus .

wichtig werdenden Geschichte an der Hand behalten , wollen aber

auch jedesmal in die chronologische Zeitfolge olle jene Begebnisse

einschalten , die zur unmittelbaren Geschichte W ie n s gehören.

Zu solchen gehört , daß am 47 . Februar 4842 die k. k. Landwirth-

schaftsgesellschaft in Wien  ihre Constitution erhielt , und in

demselben Jahre am 4 - October , am hohen Namenstage des Kai¬

sers , am Hofe zwei Statuen an den beiden Brunnen daselbst

aufgestellt wurden , welche vom Professer Fisch er entworfen und

ausgeführt worden waren , deren eine die Treue der Nation , die

andere aber den Ackerbau vorstellt . Die bisher am Neujahrstage

statt gefundene große Hofgalla ward im Jahre 4843 auf Befehl

des Kaisers auf den 42 . Februar , als Allerhöchstdesselben Ge¬

burtstag , verlegt . — Am 20 . Februar 4843 fand ein großer Eis¬

gang der Donau statt,  durch welchen die Leopoldstadt und die tief¬

liegenden Vorstädte überschwemmt wurden.

In ganz kurzer Zeit hatten die Verbündeten (Preußen und

Rußland ) große Anstrengungen und so auch Fortschritte gegen

Napoleon  gemacht , allein durch die Schlacht beiLützen,  wo

im Religionskriege einst der Schwedenkönig Gustav Adolph

gefallen , die zwar die Verbündeten gewannen , mußten sie doch

über die Elbe zurückweichen , hielten aber bei Bautzen  wieder,

und lieferten den Franzosen ein schweres Treffen bei Wurschen,

zwei Stunden von Bautzen . Es ward darauf am 4 . Juni zu

Poischwitz in preußisch Schlesien ein Waffenstillstand geschloffen.

Oesterreich sah alle diese Ereignisse seit dem Ausbruch des

Krieges mit Preußen , so zu sagen , vorhinein , es arbeitete deßhalb

im Stillen mit bewundernswerther Thätigkeit an der vervollstän¬

digten Organisirung seines Heeres , und suchte sich so zu kräftigen

und zu stärken , als es bisher noch nicht war . Außer dem gestellten

Auriliarcorps während des russischen Krieges , hatte sich Oester¬

reich ganz klüglich bisher noch an keine Seite angeschlossen , viel¬

mehr übernahm es die Vermittlung zwischen den kriegführenden
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Mächten, in welcher Absicht der Wiener Hof auch den Grafen
Bubna an Napoleon  und an die Verbündeten den Grafen
Stadion  sendete. Am 4. Juni begab sich Kaiser Franz  selbst
in die Nahe des Kriegsschauplatzes, nach Gitschin in Böhmen, wo
er seine Zeit zwischen den wichtigsten Staatsgeschäften, Besuchen
der Umgegend und der öffentlichen Anstalten der Nähe und Ferne
zubrachte; von da ging er auf das Schloß Brand eis,  wo ihn
sein Bruder der Großherzog von Würzburg  besuchte,
auch von hier aus besah er die Umgegend und die Festung There¬
sienstadt; überall eilten die erfreuten Bewohner der Städte und
Dörfer herbei und in vielen Ortschaften ertönten Pöller und Glo¬
cken. — Napoleon  hatte die von Preußen und Rußland nach¬
gesuchte VermittlungOesterreichs  angenommen, zu wel¬
chem Congreßorte Prag bestimmt wurde. Dahin begab sich der
Monarch am 44- August, am andern Tage kam der Kaiser von
Rußland an , und am 48. der König von Preußen. — Napo¬
leon  sah es mit Hellen Augen, wie furchtbar Oesterreich gerüstet
dastand, und recht wohl mochie er es kennen, daß nur Oester¬
reich in dieser Crisis  allein den Ausschlag geben
konnte,  dessen ungeachtet ward von ihm während der Verhand¬
lung wenig Geneigtheit zur Befolgung der Vermittlung gezeigt,
und so näherte sich unverrichteter Dinge der 40. August, an wel¬
chem Tage der Waffenstillstand ablief. Oesterreich,  Alles reif¬
lich erwägend, erklärte nun auch Frankreich den Krieg.
Bald war es unter den Mächten ausgemacht, daß der Fürst
Carl Schwarzenberg den Oberbefehl  über alle Armeen
der Verbündeten erhalten solle, und dieß geschah billigerweise,
nachdem Oesterreich es war , welches durch denBei-
tritt zum Bunde , mit siegreichem Schwerte die
Fesseln allein lösen konnte , in welchen alleStaa-
ten eingeengt lagen.

In den ersten Tagen des Septembers wurden für das iGlück
der österreichischenWaffen öffentliche Bittgänge in Wien  ab¬
gehalten.

Während dessen hatte Wellington  am 4Z. Juni den
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herrlichen Sieg bei Viktoria  über Joseph Bonaparte
errungen , wodurch und durch die Schlacht in den Pyrenäen ge¬
gen den französischen Marschall Soult,  sich Spanien für im¬
mer befreite.

Die Verbündeten standen vor Dresden , wo durch Mo¬
reau,  einen der geschicktesten französischen Generale aus den
Zeiten der Republik , der kurz vorher aus Amerika gekommen,
wohin er von Frankreich aus ging , da er mit Napoleon  nicht
harmoniren konnte , und in russische Dienste getreten war,  das
Treffen gegen Napoleon  geliefert wurde , welches aber zum
Nachtheil der Verbündeten ausfiel , und wobei General Mo¬
reau  durch eine Kanonenkugel beide Füße verlor . Er wurde nach
Böhmen zurückgebracht , allwo er auch bald verstarb . Dieser bluti¬
gen Schlacht bei Dresden folgte bald der Sieg Blüchers  an
der Katzbach.  Am 4 . September ritt der Oberstlieutenant und
General - Adjutant Graf Paar  mit der Kunde des am 30 . Au¬
gust über den Marschall Vandamme  von den verbündeten Heeren
bei Kul m, unweit Töplitz , erfochtenen Sieges mir den eroberten
Siegeszeichen unter einem großen Volkszulauf in Wien  ein,
vor ihm her eine Abtheilung k. k. Reiterei und 30 Postillione,
umgeben von mehreren Postbeamten zu Pferde , worauf Bürger¬
wache und Militär folgten . Am 5 . war wegen dieses Sieges bei
St . Stephan feierliches l ' e Oeum mit Salven . Am 3 . verlie¬
ßen der Kaiser von Oesterreich und Rußland  Prag und
begaben sich in die Nähe der verbündeten Armeen , die nun den
weiten Ebenen Leipzigs,  auf denen Deutschlands lang entbehr¬
te Freiheit bald wieder errungen werden sollte , sich nach und
nach näherten.

,Nun fingen auch die übrigen Staaten des Rheinbundes
an , sich dieser heiligen Sache anzuschließen . So hatte sich am
8 . October zu Ried in Oesterreich Baiern von dem Rheinbün¬
de losgesagt , und am 24 - Oktober hatten seine Heere unter
ihrem General Wrede  Würzburg eingenommen . — An dem¬
selben Tage Nachmittags 2 Uhr brachte der vom Leipziger
Schlachtfelde abgesendete General GrafNeyperg  den erfreu-



126  '

ken Wiener» die Kunde von der großen Völkerschlacht
von Leipzig , voml 6-, 18. und 19. October, mit großem mi¬
litärischen Gefolge, uud vonZ6 blasenden Postillions und 6 Post-
officieren umgeben, und unter unzähligen Volksmassen und Vi¬
vatrufen seinen Einzug in bie Stadt und in die Burg haltend,
während dem auf den großen Plätzen Landwehr und Bürger¬
militär in Parade stand. Nachdem derselbe der Kaiserin einen
eigenhändigen Brief ihres Allerdurchlauchtigsten Gemahls über¬
bracht, begab sich derselbe zu dem Hoflriegsraths - Präsidenten
Feldmarschall Grafen Bellegarde.

Ein großes Dankfest bei St . Stephan , welchem die Kai¬
serin, der ganze Hof und viele andere hohe Behörden beiwohn¬
ten , und wobei Geschütz- und Kleingewehrfeuer ertönten, feier¬
te am 28. October diese ewig denkwürdigen Rettungs¬
tage.  Die detaillirte Beschreibung der Leipziger schlacht,
wobei vier Monarchen der Ha u p tm ä chte Europa ' s,
viele Herzoge , Prinzen , regierende Fürsten und
andere hohe Personen  zugegen waren, nebst cinerMil-
lion Krieger  mit beinahe 2000 Feuer schlünden,  eine
solche Schlacht noch niemals in der Welk geschehen, gehört le¬
diglich allein der Universal-Geschichte an. —

Da die Monarchen, den sich in großer Eile zurückziehen¬
den Feind verfolgend, nur sehr kurze Zeit in Leipzig verweil¬
ten, so hielt auch unser verehrter Kaiser, nachdem er schon
am 2. November unter den lauten und stürmischen Freudenbe¬
zeigungen der Einwohner in Fulda angekommen war , am6. No¬
vember seinen höchst feierlichen Einzug in Frankfurt,  von
wo aus demselben der Kaiser von Rußland entgegen eilte (der
König von Preußen war noch nicht eingetroffen) ; dabei paradirre
sämmtliches Militär und der Großfürst Constantin  führte
die russischen Garden an. — Am Thore wurden dem Kaiser die
Schlüssel der Stadt übergeben, die er mit paffenden Worten,
in denen er den guten und biedern Sinn der Frankfurter Bür¬
ger lobend anerkannte, wieder zurückgab; am Dome empfin¬
gen den Gefeierten  sämmtliche anwesende hohe Staatsbe-
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amte und die Geistlichkeit , worauf ein feierliches Hochamt und
Ne Oeum abgehalten ward , während welchen 300 Kanonen¬

schüsse geschahen . Unbeschreiblicher Jubel erfüllte die ganze Stadt,
deren Einwohner noch in Entzücken der Rückerinnerung der
Tage lebten , wo sie in Kaiser Franz  II . des ^ Reiches Ober¬
haupt verehrten . Eine ausgezeichnete Erleuchtung der ganzen
Stadt schloß diesen denkwürdigen Tag . Nach Verlauf mehrerer
Tage begab sich Se . Majestät über Würzburg , wo derselbe sei¬
nen Durchlauchtigsten Bruder den Großherzog besuchte , nach
Frciburg , in welcher Stadt der Kaiser am 43 . December sei¬
nen Einzug hielt.

Der Hermannsschlacht  von Leipzig ging ein Sieg
der P . renßen bei Dennewitz  voran , General Wallmo¬
den  vernichtete das Corps Pechieux , Tettenborn stand
in Bremen , C ze rn it s ch eff in Cassel.  Am 29 - October
erfolgte der Sieg bei Hanau,  General Hiller  eroberte das
Küstenland , Tirol und den ganzen Strich Italiens bis an die
Etsch und den Po . Selbst König Mürat  in Neapel schien
den Verbündeten beizurreten , doch war dessen Benehmen immer

zweideutig . In Holland begann ein allgemeiner Aufstand zu
Gunsten des rechtmäßigen Hauses Oranien.

Nachdem die Verbündeten am 4 . December von Frankfurt
aus eine Erklärung über ihre sernern Unternehmungen erließen,
gingen vom 20 . bis 24 . December an mehreren Punkten ihre
Heere unter Anführung des Fürsten Schwarzenberg  über
den Rhein nach Frankreich über , womit das in der Geschichte
überaus merkwürdige , an Ereignissen reiche Jahr  4843 en¬
digte.

Um wegen des so glücklichen Fortganges der österreichischen
Waffen ihre Theilnahme zu bezeigen , schickten die treuen Wie-
n e r eine eigene Deputation , an deren Spitze der Bürgermeister
Stephan  Edler von Wohlleben  stand , an den Monarchen
ab , welche am 7 - Jänner 4844 in dessen Hauptquartier zu Frei¬
burg im Breisgau ankam . Nach der erhaltenen Audienz , in wel¬
cher der Kaiser die vom Bürgermeister Wohlleben an ihn ge-
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richtete Rede mit Rührung und Freude beantwortet hatte , begab
sich die Deputation zum Fürsten Metrernich,  welcher von
Sr . Majestät wegen seiner Verdienste um das Allgemeine und
den Staat , während der Schlacht bei Leipzig zum Fürsten erho¬
ben worden war , um demselben sür die dem Monarchen und dem
Staate geleisteten Dienste das Ehren - Diplom eines Wiener
Bürgers zu überbringen . Am 9 . begab sich ein Ausschuß der De¬
putation in eben derselben Absicht in das Hauptquartier des Für¬
sten Schwarzenberg,  während dem die Zurückgebliebenen
von Sr . Majestät an die Mittagstafel gezogen wurden . — Am
9 . Jänner zog ein Theil der nach dem Kriegsschauplätze abgehen¬
den Reserve -Armee , sowohl Cavallerie als Infanterie , die durch
ihr kraftvolles Aeußere und gute Equipirung sich auszeichneten,
in einem fast zwei Stunden hindurch dauernden Zuge von dem
Prater aus durch die Stadt nach der Laimgrube , wo sich diesel-
ben' der Mariahilfer - Linie entlang zu ihrer ferneren Bestimmung
vertheilten . Ihre Majestät die Kaiserin nahm diese Truppen von
einem Fenster der Hofburg aus in Augenschein . — An demsel¬
ben Tage verlegte Se . Majestät der Kaiser sein Hauptquartier
von Freiburg nach Basel , wo auch der Kaiser von Rußland und
später der König von Preußen eintrafen . — In diesem Monat
kam der Friede mit Schweden und Dänemark zu Stande , in
Folge dessen Norwegen an Schweden und schwedisch Pommern
an Dänemark kam . — Am 24 . Jänner schlugen sich auf Frank¬
reichs Boden die Verbündeten bei Bar sur Aube . — Die Kö¬
nigin von Sicilien kam am 2 . Februar mit einem kleinen Gefolge
auf ihrer Reise von Rußland in Wien  an , und stieg im Reichs¬
kanzleigebäude in der Burg ab . — Am Vorabende (11 . Februar)
des Geburtsfestes unsers verehrten Monarchen , brachte der
Oberstlieutenant und Generaladjutant des Fürsten Schwarzen¬
berg , Graf Woyna,  die Nachricht von dem am 1 . Februar un¬
weit Br renne und Trannes  in Frankreich erfochtenen Sieges
der Verbündeten nach Wien,  indem sich derselbe unter Ausstel¬
lung von Bürgerwachen und Garnisonstruppen , von 40  Postil¬
lions und mehreren Postofficieren begleitet , und unter einer un-
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zähligen Volksmaffe zu Ihrer Majestät der Kaiserin  und
von da zum Hofkriegsrath begab.

Der Geburtstag des verehrten Monarchen ward durch einen

feierlichen Gottesdienst bei St . Stephan , dem die Kaiserin und

der gesammte Hofstaat beiwohnten , und des Abends durch Aparte-

ment und Spiel bei Hofe , dann durch Beleuchtung der Stadt

gefeiert.
Der Schlacht von Brienne folgten am 11 . , 12 . und 14 . Fe¬

bruar mehrere Treffen , in denen allen Napoleon  über die

Russen und Preußen Vortheile errang . — Wegen jenes SiegeS

bei Brienne ward Tags darauf bei St . Stephan ein feierlicher

Gottesdienst mit Ooum abgehalten , welchem ebenfalls die Kai¬

serin und alle in Wien  anwesenden , hohen Herrschaften , nebst

dem Hofstaate beiwohnten.
Die Mäßigung der hohen Alliirten war von der Art,

daß ungeachtet der vielen und großen errungenen Vorthcile , durch

welche , man darf sagen , Frankreich schon jetzt als vollkommen

besiegt angesehen werden konnte , sie doch noch Unterhandlungen

zu Chatillon  zu pflegen , annahmen , wie aber immer , so wa¬

ren auch dießmal keine erfreulichen Resultate erwachsen , daher

wurde der Congreß aufgehoben und aml . M ärz der 20 jä h rig e

Bund zu Chaumont für Europa ' s Ruhe und Her¬

stellung des Gleichgewichtes zwischen Oesterreich,

Rußland , England und Preußen abgeschlossen.

Von nun an wurden die französischen Truppen von den alliirten

Armeen gleichsam vor sich Hergetrieben ; am 9 . und 10 . März

siegle der preußische Marschall Bl üch e r bei La 0 n , den 20 . März

fiel Lyon,  woselbst des andern Tages die österreichische » Trup¬

pen einrückten und von welcher Stadt die Schlüssel auf Befehl

deS Kaisers durch einen Courier mit dem Aufträge nach Wien

an den Hofkriegsrath gesendet wurden , daß dieselben im k. k.

Zeughause aufbewahrt werde » sollten . — Den 21 . März geschah

die Schlacht bei A reis sur Aube  und am 29 . März errang

Fürst Schwarzenberg  den Sieg bei Fere Champenoise,

dann am 30 . März um Paris , worauf dessen Uebergabe erfolgte .—
9
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Nun hakte » alle andern Volker , gleich wie die Oesterreicher , die
billige Genugrhuung , auch die Hauptstadt Frankreichs in einer
ernsten Stellung zu betrete » , und dies; geschah zweimal . Von die¬
ser Zeit an mag also das Rühmen der Franzosen über Oesterreich
klüglich unterbleiben . — Am 2 . April erfolgte von den Alliirten
die Absetzung  des Kaisers Napoleon,  am 4 . des französi¬
schen Marschalls Marmont  Capitulation , am 6 . die Zurück¬
berufung der rechtmäßigen Dynastie der Bourbon-
und am 44 . April Napoleons Entsagung.

Am 42 . April brachte der Oberstlieutenant und General-
Adjutant , Landgraf vonFürstenbe rg  die frohe und entscheidende
Kunde von dem am Z4 . März erfolgten Einzuge derAlliirten
in Paris nach Wien;  an den vorzüglichsten Platzen und Gas¬
sen in der Stadt wurden bei dessen Einzuge von den Bürger¬
wachen Reihen gebildet , und ihm voraus ritten die bürgerliche
Cavallerie , eine Abtheilung Husaren , 406 blasende Postillione
und mehrere Postbeamte in Uniform . Am 44 . April ward deßhalb
bei St . Stephan in Gegenwart der Kaiserin und des ganzen
Hofes solennes Hochamt mit H Oeum abgehalten.

Wie wir im Verlaufe der Darstellung der Geschichte sahen,
hatte durch volle 22 Jahre der wüthende Revolutionskrieg ge¬
dauert und Europa nicht nur unsägliche Leiden verursacht , sondern
auch durch die Willkühr des französischen Despotismus die meiste»
Throiz § erschüttert . Oesterreich  war der erste Gegenstand sei¬
ner muthwilligen Angriffe , Oesterreich  war aber auch unter
allen übrigen der einzige Staat , welcher 22 Jahre gegen den
furchtbaren Koloß kämpfte , ohne gänzlich erliegen zu müssen,
und Oesterreich  war es endlich , welches durch seinen Beitritt
der dringenden und heiligen Sache der Befreiung
den Ausschlag gab . Ewig denkwürdig wird die öster¬
reichische Geschichte während diesen großen Welk¬
begebenheiten bleiben , und die Welt kann daraus
ersehen , welcheKräfte Oesterreich besitzt , und wel¬
cher Rang ihm gebührt und von der Natur einge¬
räumt ist ! Diese große Wichtigkeit hat Kaiser
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Carl derGrofie schon erkannt , als erdie Ostmark

von den Avaren reinigte und sie zur Vormauer
Deutschlands bildete!

Während seines Aufenthaltes in Paris fügte der Kaiser

von Oesterreich , um die Verdienste des Feldmarschalls Fürsten

Schwarzenberg zu belohnen , dem Wappen desselben daS

Herzschild Oesterreichs mit einem darin aufrecht stehenden Schwerte

hinzu , indem er ihm zugleich in der Folge eine Herrschaft in

Ungern zu geben versprach , dasselbe war auch bei dem Fürsten

Metternich  der Fall , dessen Wappen der Monarch mit dem

österreichisch - lothringischen Schild verband und ihn zugleich eben¬
falls mit einer Herrschaft in Ungern beschenkte . —Der Kaiser

statteto ' am 16 . April seiner kaiserlichen Tochter Maria Luise

in Rambouillet einen Besuch ab , nach welchem dieselbe sich zur

Rückkehr in das geliebte Land ihrer Jugend entschloß , wo sie

auch am 21 . Mai nebst ihrem jungen Sohne in Schönbrunn an¬
kam . — Indessen war Bonaparte  am 4 . Mai auf der Insel

Elba,  als seinem Verbannungsort , angekommen.

?kuch im geräuschvollen Paris theilte der edle Monarch seine

Zeit zwischen ernsten StaatSgeschäften und den vielen Sehens¬

würdigkeiten dieser merkwürdigen Stadt und ihrer verschiedenar¬
tigen Eigenthümlichkeiten.

Am ZI . April marschirte eine Abtheilung königlich - neapoli¬

tanischer Truppen , welche zum Theit die französische Besatzung

der Festung Danzig gebildet hatten , und durch ihr schönes Aeu-

ßere und ihre gute Haltung allgemeinen Beifall fanden , durch

einen Theil der Vorstädte Wiens.  —

Am y . Mai hielt der Herzog von Würtemberg , kommandi-
render General in Oesterreich , eine allgemeine Heerschau über das

sämmtliche Wiener Bürgcrmilitär , welches , 6000 Mann stark , mit

fliegenden Fahnen und klingendem Spiel auf dem GlaciS zwischen
dem Schotten - und Burgthore aufzog . — Am 12 . Juni ward

der unter dem 30 . Mai in Paris zwischen den Verbündeten

und Frankreich abgeschlossene Friede  durch eine«

ganz vorzüglich feierlichen Gottesdienst mit Ooum bei St . Sce-
9 ^
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phan bezeichnet, wobei das Geschütz auf den Wällen der Stadt
gelöst und auch Klein- Gewehrsalven gegeben wurden.

Den 15. Juni wurde dieser abgeschlossene Friede in Wien
publicirt.

Se . Majestät der Kaiser, welcher am 2. Juni seine Abreise
von Paris angetreten und auf dem Wege nach seinen Staaten
vorzüglich in Nymphenburg und München in Baiern mit großen
Festlichkeiten empfangen wurde, langte am 13. Juni mit seinem
Bruder, dem Großherzog Ferdinand,  auf dem zur k. k. Fami¬
lien- Herrschaft gehörigen Schlosse Weinzierl an,  allwo der¬
selbe von seiner erlauchten Gemahlin empfangen ward , worauf er
seine Reise nach Schönbrunn am 15. Juni antrat und auch am
nämlichen Tage noch alldort eintraf. Der 16. Juni war jener er¬
sehnte, für Oesterreich und vorzüglich für Wien unvergeßliche
Tag,  an welchem der geliebte Landesvater nach den herben Stür¬
men eines so verhängnißvollen Völkerkrieges und nach einer jah¬
reslangen Abwesenheit, vom Theresianum aus zu Pferde in Feld¬
marschalls-Uniform seinen Triumph - Einzug,  in welchem
sich Se . kais. Hoheit der Erzherzog Kronprinz Ferdinand»
der Großherzog von Würzburg,  nebst sämmtlichen Erz¬
herzogen,^  k . H. H. , dann derHerzog von Sachsen-
Teschen,  nebst vielem Gefolge hoher Personen, ferner die k. k.
geheimen Räthe , die obersten Hofämter, die Gardecapitans, die
deutsche Arcieren- , die ungrische adeliche Leibgarde und die böh¬
misch- ständische Leibwache zu Pferde in größter Galla sich befan¬
den, unter den Wogen einer ungeheuren Menschenmenge in daS
freudetrunkene Wien  hielt.

Diesen Einzug so zu beschreiben, wie er wirklich in Pracht
und Herrlichkeit statt fand,  alle die herzerhebenden und rühren¬
den Scenen unter der so zahlreichen Menge, unter denen der höchst
theure Vater des Vaterlandes  mit Liebe und Huld strah¬
lendem Antlitz dahinzog, nach wahrer Gebühr zu verzeichnen, dieß
alles würde unsere Feder kaum vermögen, obschon wir Augen¬
zeuge dieses wonnebringenden Ereignisses waren. Kein höheres
Gefühl von Ehrfurcht, zarter Liebe und Anhänglichkeit an die
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Person ihres ruhmgekrönten Kaisers hat sich wohl bei keinem
Anlässe in höherem Lichte gezeigt, als dießmal. Wenn gleich dem
gütigen Kaiser bei seinem jedesmaligen Zurückkehren in seine Re¬
sidenz nach den unglücklichen Kriegen in den Jahren 1805 und 1810
von allen seinen Unterthanen, vorzüglich aber von den Wienern,
Beweise wahrer Anhänglichkeit gegeben wurden, worüber die
Welt staunet, so war eS doch nicht der höchste Ausbruch der Freu¬
de wie jetzt, wo sie ihren Durchlauchtigsten Gebieter
auch als Sieger , als Friedensvermittler  begrüßen konn¬
ten. Diese Gefühle mußren für die Wiener sehr natürlich ungleich
größer seyn; was konnte sie mit mehr Freude, mit höherem Stol¬
ze erfüllen, als in dem Augenblick, wo ihr Kaiser mit hohem
Ruhm bedeckt, in ihre Mitte zurückkehrte. War es nicht eine l a n-
ge Zeit von 22 Jahren,  während welcher Kaiser Franz
so viele Schicksalsschläge zu dulden hatte? gab cs nicht der
Gelegenheiten mehr als Hunderte, durch die der Monarch, der bloß
da- Glück seines Volkes eifrigst zu bezwecken trachtete, oft tief
durch deS Krieges schwere Wunden bekümmert wurde? so daß es
kaum mehr schien, als sollte dem Ge rechten  wieder die Sonne
mildthätig lächeln; aber der Gott , der Oesterreich wäh¬
rend allen Stürmen derZeiten  so gnädiglich in seinem
Schutze hielt, hatte die Prüfungszeit  für de» Monarchen
geendet, es sollte nunmehr für den Verehrten  auch die glück¬
liche Zeit beginnen, fröhlichere und glücklichere Tage zu genießen.
Eineselteneund hohe Gnade des Schöpfers , und
glücklich der , der sie verdient , und dem sie hier-
nieden als Genugthuung vor der ganzen Welt
wird ', wie dem Kaiser Franz von Oester reich ! —

Wien  bildete während der Srunden des kaiserlichen Ein¬
züge- ein vor Freude und Begeisterung wogendes Meer. An der
Linie schon, durch die der Kaiser Tags vorher in daS Theresianum
zog, waren 58 Mädchen, weiß wie der Schnee gekleidet, auf¬
gestellt, von denen er empfangen wurde. Eben so standen am
Tage de- Einzuges an der herrlich verzierten und mit Orangen¬
bäumen besetzten Brücke vor dem Kärnthnerthor 500 kleine Kna-
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den und Mädchen in der Farbe des österreichischen Wappens ge¬
kleidet , und jedes derselben mir einem Herzoghütchen bedeckt,
Palmzweige und Lorbexrkränze in den Händen . Vom Theresia¬
num auf der Wieden bis zum Kärnthnerlhor bilderen Bürgerwa¬
chen und Militär auf beiden Seiten der Straße Spalier , welche
überall mit Bäumen besetzt und mit Gras und Blume » bestreut
war . Am Kärnthnerlhor war eine Ehrenpforte errichtet , an wel¬
cher der Bürgermeister , an der Spitze des gesammten RatheS,
Se . Majestät  mit einer passenden Anrede empfing , welche der
Monarch gerührt erwiederte . Von hier aus ging der Zug durch
verschiedene Hauptstraßen der Stadt nach St . Stephan , wo der
Kaiser und sämmtliches Gefolge vom Pferde stieg , und von der
Geistlichkeit , dem Hofstaat , der Universität und dem Magi¬
strale empfangen , in den alten ehrwürdigen Dom trat , und dem
H Oeum beiwohnte . Ihre Majestät die Kaiserin  hatte
aus den Fenstern der Wohnung Sr . kaiserlichen Hoheit des Erz¬
herzogs Anton,  in der Singerstraße , den Zug in Augenschein ge¬
nommen , und wohnte auch der kirchlichen Feier bei , begab sich
aber etwas früher von dort hinweg , um in der Burg , wohin
sich nun mach beendigtem " Gottesdienste der Zug in Bewegung
setzte , ihren erlauchten Gemahl zu empfangen , welcher Mittags
uni 1 Uhr daselbst unter einem unermeßlichen Jubelruf , der die
Luft durchdrang , anlangte . An der Botschafterstiege und in den
Apartements der Burg erwarteten So . Majestät mehrere Ab¬
theilungen k. k. hoher Beamten , sämmtliche adeliche Akademien
und der ganze Hofstaat nach seinen Abstufungen , im zweiten
Vorgemach standen LO weißgekleidete Mädchen aus guten Häu¬
sern , von denen eine an Se . Majestät eine Anrede hielt , und
zwei andere demselben einen Lorbeerkranz und einen Palmzweig
überreichten . Des Abends waren die Stadt und Vorstädte herr¬
lich erleuchtet und mit patriotischen Sinnbildern und Reichen
Transparenten trefflich ausgeschmückt , wobei sich mehrere Pal-
laste und öffentliche Gebäude durch Pracht - und geschmackvolle Be¬
leuchtung auszeichnetcn . — Am 18 . desselben MonatS fand im
Aremoniensaale der kaiserlichen Burg großes Apartcment und
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Glückwünschung statt . — Aber der hohen Kaiserstadt war es

nicht allein gegönnt , des geliebten Monarchen Rückkehr vor al¬

lem Volke und in so manchem heitern Gesellschaftskreise festlich zu

begehen , auch die Bewohner des lieblich gelegenen Städtchens

Baden , wohin sich Se . Majestät am Abend des 2"/ . Juni bega¬

ben , feierten dessen Rückkehr durch Ehrenpforten und brillante

Beleuchtung , wobei vorzüglich die Hauersleute jener Gegend ihre

Freudensbezeugungen an den Tag legten . Eben so langten aus

allen Provinzen , als : von Ungern , Böhmen , Galizien , Mäh¬

ren , Steiermark , Oberösterreich , Kärnthen rc. rc. und selbst aus

solchen Provinzen , die eine Zeit lang hindurch durch Frankreich-

Machtgewalt von den kaiserlichen Erblanden abgerissen worden

waren , glänzende Deputationen in Wien gn,  um dem Kaiser

ihren Glückwunsch «nh ihre Danksagung am Fuße des Thrones

niederzulegen , für seine persönliche Aufopferung und glorreiche

Herstellung des Friedens.
Wegen dcS glücklich beendigten Krieges stiftete Se . Maje¬

stät für alle diejenigen , di « diesem Feldzüge beigewohnt hatten,

rin ohne Unterschied aus einer Claffe bestehendes Ehrenzeichen,

aus einem mit Lorbeeren zunwundenen Kreuze , aus dem Metall

der eroberten Kanonen bestehend , welches an einem gelb und

schwarzen Bande getragen wird . Der Fürst Metternich  ist ge¬

genwärtig der einzige als Großkreuz  dieses Denkzeichens . So

wie Se . kaiserliche Hoheit der E . H . Joseph,  Palatin von

Ungern , haben auch viele andere hohe Adelspersonen , als Mini¬

ster und Präsidenten , dieses Kreuz in Gold , dann mehrere hohe

Beamte in Silber erhalten , welche mehr oder weniger sich Ver¬

dienste in den Verwaltungszweigen des Civile während diesen

beiden Jahren 1813 und 1814 , wo sie mit dem Militär in Ver¬

bindung standen oder Vorschub leisteten , erwarben.

Die Gesellschaft der Musikfreunde  des österrei¬

chischen Kaiserstaates erhielt am 28 . Juni d. I . die kaiserliche

Bestätigung , und wählte Se . kaiserliche Hoheit den Erzherzog

Rudolph  zu ihrem Vorstand.

Am ? . Juli fand zu Bregenz am Bodensee die feierliche



136

Rückgabe Tirol - und der Vorarlbergischen Lande von
Baiern an  Oesterreich statt. — Denjenigen Gliedern des böh¬
mischen Adel- , welche im letzten Feldzuge eine eigene Garde gebil¬
det und Se . Majestät stets begleitet hatten , ertheilte derselbe
rin Ehrenzeichen, nämlich ein roth rmaillirtes goldene- Kreuz
mit dem weißen böhmischen Löwen, welche- an einem weißen,
mit einem rochen Streifen versehenen Bande getragen wird.

Am 23- Juli wurden alle Provinzen, welche unter Napo¬
leon Bonaparte  da- Königreich Jllyrien bildeten, wieder an
Oesterreich zurückgegeben. — Auch erklärten Se . Majestät den
bisher bestandenen Orden der eisernen Krone Italiens
für einen Hansorden,  und sich selbst als Großmeister  des¬
selben. — Am 1. August begab sich Se . Majestät der Kaiser in
Begleitung de- Erdgroß her zog - von Toskana  und de»
Prinzen Anton von Sachsen  und dessen Gemahlin (Schwe¬
ster des Kaisers) auf die k. k. FamilienherrschaftLubereck  im
V . O. M . B . jenseits der Donau , von wo sie wieder am 30.
desselben Monats zurück in Schönbrunn eintrafen. — Unter dem
3. September erließ der Kaiser einen Generalpardon  für
die sammtlichen Deserteurs seiner Armee.

Die sich Kränklichkeit» wegen im dortigen kaiserlichen Lust¬
schlosse befindende Königin von Sicilien , Maria Carolina,
letztübrige Tochter der großen Kaiserin Maria Theresia,  ver¬
starb alldort den 7. September in ihrem 62. Lebensjahre. Die
hohe Leiche ward am 9. September in die Burgcapelle gebracht,
dort ausgestellt, und am 10. September in die kaiserliche Gruft
bei den Capucinern beigesetzt.

Nach dem Wortlaut des Pariser - Friedens, Artikel 32,
ward binnen zwei Monaten (also auf den ersten August) ein all¬
gemeiner Congreß nach Wien  angesetzt, welcher sich aber bei so
weiter Entfernung mancher Regenten oder sonst eingetretenen
Hindernisse bis zur förmlichen Eröffnung auf den 1. November
1814 verzog. Dazu traf schon am 16. September der Herzog
von Sachsen - Weimar in Wien  ein , und stieg im Mülle¬
rischen Gebäude beim rothen Thurm ab. — Den 21. d. M . ward
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Se . Majestät im Audienzsaale der kaiserlichen Burg mit den da¬
bei üblichen Feierlichkeiten mit den Insignien deS englischen Or¬
dens deS Hosenbandes und deS heil. GeorgS-Ordens bekleidet. —

Nun begannen jetzt fast täglich Regenten, Fürsten, Staats¬
männer, Feldherren und eine große Anzahl anderer angesehe¬
ner Personen einzutreffen, um an den, die Ruhe und das Wohl
einer halben Welt betreffenden Verhandlungen Theil zu nehmen,
die hier in dem alten Kaisersitze unter den Augen der mächtigsten
Monarchen ihrer Zeit gepflogen werden sollten; deren Namen
aber alle anzuführen, der Raum dieses Werkes nicht gestattet,
weßhälb nur die vorzüglichsten und merkwürdigsten im Verlauf
dieser Darstellung, am Schluffe der Beschreibung des Congresses
genannt werden können. — Am 22. September Mittags erfolgte
die Ankunft des Königs von Würtemberg,  welchem der
Kaiser bis Schönbrunn entgegengefahren war,  dabei paradirte
das bürgerliche Militär auf beiden Seiten der Straße von der
Mariahilferlinie an bis zur Burg. Den Zug eröffnet« eine Ab¬
theilung Kürassiere, und den Wagen, in welchem beide Majestäten
saßen, begleitete deutsche und ungrische Garde zu Pferde und
«ine zahlreiche Dienerschaft; während desselben ertönte von den
Wällen eine Salve von 101 Kanonenschüssen, und ein lauteS
Vivatrufen der in ungeheurer Anzahl herbei geströmten Volks¬
menge. Desselben Tages Nachmittags gegen6 Uhr traf auch der
König von Dänemark,  nebst seinem Schwager , dem Prin¬
zen von H olste i n - B eck, hierein. Der Kaiser war demselben
ebenfalls bis auf den Spitz außerhalb den Brücken entgegen ge¬
fahren, und Grenadiere machten vom Tabor bis zur Burg die
Spaliere . Am Abend dieses Tage- langt« auch noch Ihre kaiserl.
Hoheit die Großfürstin und Erbprinzessin von Sachsen - Wei¬
mar  an , und stieg in der k. k. Burg ab. — Am Morgen des
23- September gab die von Brünn auS auf der Straße bis
Wien  aufgestellte Artillerie das Zeichen von der Ankunft Sr.
Majestät des Kaisers von Rußland  in Brünn , welcher seine
Reise von Petersburg mit großer Schnelligkeit zurückgelegt hatte,
worauf Vormittags um 11 Uhr rin zweites Zeichen dessen An-
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kunst in Wölkersdorf kund that , hier erwartete denselben Se - Ma-
jestät der König von Preußen,  und beide Monarchen setz¬
ten nun ihre Reise bis Wien  zusammen fort . — Während Se.
Majestät der Kaiser,  begleitet von den sammtlichen Erzher¬
zogen und der sammtlichen Generalität , den hohen Gästen entge¬
gen ritt , stellte sich die ganze Garnison , bestehend aus 8 Schwa¬
dronen von Schwarzenberg Uhlanen , aus 6 Schwadronen von
Coustantin Kürassier , 6 von Sommariva und 6 von Herzog Al¬
bert , aus 2 Infanterie -Regimentern und 10 Grenadier - Batail¬

lons , welche alle dem setzten Feldzuge mit Ruhm beigewoh .nt
hatten und mit militärischen Ehrenzeichen geschmückt waren , die
k. k. Arcieren - und die ungrische adeliche Leibgarde in Galla am
Eingänge des Praters und in dem sogenannten Stern in Parade
auf , an diese schlossen sich die bürgerlichen Corps an . Außerhalb
der Taborbrücke fand das Zusammentreffen der drei M onarchen
unter den herzlichsten Bewillkommungen , wobei gewiß jeder ge¬
fühlvolle Zuschauer gerührt werden mußte , statt ; hierauf bestie¬
gen die beiden fremden Monarchen die für dieselben bereit gehal¬
tenen k. k. Hofpferde , und ritten nun mit Sr . Majestät unserm
gnädigsten Kaiser über den Tabor auf den obenerwähnten Auf-
stcllungsplatz der Truppen , von wo aus nach einer kurzen über
dieselben gehaltenen Musterung , Mittags 12 Uhr ' der pracht¬
volle Zug nach der Stadt angetreten ward . Dieser begann mit
dem Uhlanen - Regiment Fürst Schwarzenberg , dann folgte , sei¬
nen ehrwürdigen Inhaber an der Spitze , das Kürassier -Regiment
des Herzogs Albert von Sachsen - Tesche » , hierauf einige Gre¬
nadier - Bataillone ; jetzt kamen — ein unvergeßlicher Anblick —
die drei Monarchen , Se . Majestät der Kaiser von Oesterreich
in ihrer Miice , und hinter denselben eine überaus glänzende und
zahlreiche Suite . Die kaiserlichen Leibwachen und das übrig 'e Mi¬
litär machten den Schluß . Während der über eine Stunde lan¬
gen Dauer dieses großartig feierlichen Einzuges ward aus dem
Geschütze auf den Wällen eine Salve von 1000 Schüssen gege¬
ben ; überall erscholl freudiger allgemeiner Bewillkommungsruf,
über welchen außerordentlichen Empfang beide fremde Monarchen
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auf das höchste erfreut schienen. Das herrlichste Wetter begünstigte
dieses noch nie gesehene große Schauspiel, zu welchem, zumal
da es Sonntag war , auch aus der nahen und fernen Umgegend
eine ungeheure Menschenmenge herzuströmte, und woran wohl
weit mehr als hunderttausend  Zuschauer Antheil nahmen.
AlS die Monarchen in die k. k. Hofburg einritten, erwarteten 20
weißgekleidete Bürgerstöchter mit ihrem Lehrer die hohen Ankom¬
menden, und eines dieser Mädchen überreichte den neu angekom¬
menen Monarchen einen Blumenkranz, das andere einen geschrie¬
benen Glückwunsch. Die hohen Fremden begaben sich hierauf in
die für sie bereireten Gemächer, wo der zu ihrem Dienst bestimm¬
te Hofstaat zur Aufwartung versaminelk war , und die gewöhnli¬
chen Vorstellungen erfolgten. — Am 27- September kam die
Kaiserin von Rußland  von Melk, wo dieselbe übernachtet
hatte , an. Die Kaiserin von Oesterreich war derselben ein gro¬
ßes Stück Weges encgegengefahren, später folgten Se . Maje¬
stäten der Kaiser und der Kaiser von Rußland nach; als die ho¬
hen Herrschaften an der Kirche bei Maria - Brunn zusammentra¬
fen, setzten sich die beiden Kaiser und die beiden Kaiserinnen in
pinen offenen Wagen , und fuhren unter Begleitung einer Abthei¬
lung der k. k. deutschen und ungrischen Leibgarde und der Edelkna¬
ben in die Burg , dabei paradirte das Militär und eine Abthei¬
lung des Bürgercorps zu beiden Seiten der Straße von der Linie
bis zur Burg , in welcher der k. k. österreichische und kaiserlich-
russische Hofstaat die Kaiserin von Rußland  in ihre Apar-
temcnts begleiteten, wo dann die üblichen Vorstellungen statt
fanden. — Am 28. September Nachmittags 2 Uhr kamen der
König und die Königin von Baiern,  und der Prinz Carl
von Baiern  von Melk , wo dieselben übernachtet hatten , an.
Der Kaiser fuhr denenselben entgegen, und begegnete ihnen außer
Hüireldorf, darauf setzten sich die beiden Fürsten in eine offene
Hofkulsche und hielten unter dem Donner der Kanonen zwischen
dem von der Linie bis zur Burg paradirenden Militär und der
Bürgerschaft, unter dem Jubel des Volkes ihren Einzug in die
kaiserliche Burg , wo, wie bei den andern hohen Gästen, der
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sämmtliche Hofstaat versammelt war . Ueberdieß waren bis jetzt
fast von allen regierenden fürstlichen Häusern Deutschland - Mit¬
glieder sammt vielen Ministern , Generalen rc. rc. in Wien  ein¬
getroffen , um nun hier dieCongreß - Verhandlungen  in
dieser großen weltgeschichtlichen Versammlung  zu
beginnen , deren Sitz aus dem Grunde nach unserm altberühm¬
ten Wien  verlegt wurde , weil eS durch seinen väter¬
lichen Herrscher , der zu allen Zeiten bei seinen
hohen menschlichen und Regenten - Tugenden mit
seltener Geduld und Selbstverläugnung , mit
furchtloser Ausdauer und unerschütterlicher Stand¬
haftigkeit als rin wahrer Verfechter und Vorder¬
mann für daS Gesammtwohl Europa ' s , die herr¬
lichsten Proben seiner Liebe zur Eintracht gab,
den Vorzug vor allen andern Städten Deutsch¬
land - verdiente ! —

In dieser Zeit erhielt auch die früher schon gegebene Ver¬
ordnung wegen einer eignen Uniform für die Beamten , eine ge¬
nauere Bestimmung.

Da eS der Raum dieses Werkes nicht erlaubt , die sämmtli-
chen während des Congresses in  Wien statt gefundene » Unterhal¬
tungen und Festlichkeiten zu beschreiben , so können wir uns nur
bloß auf eine kurze aber möglichst deutliche und treue Schilderung
der vorzüglichsten derselben einlassen.

Am Nachmittag des 29 . September - fuhren sämmtliche hohe
Herrschaften in offenen Wagen in langer Reihe nach dem Pra¬
ter , wo alle hohen Fremden und unzähliges Volk sich eingefunden
hatten ) nachdem dieselben dort spazieren gefahren waren , nah¬
men sie bei einbrechendem Abend auS der auf dem FcuerwerkSpla-
tze befindlichen Hofloge und den Gallerien ein ausgezeichnete - ,
von Stuwer  erfundenes und auSgeführtes Feuerwerk in Au¬
genschein ; bei der Rückkehr in die Stadt waren der Prater mit
einem Male durch blaues , sogenannte - griechisches Feuer , und
die Jägerzeile so wie die ganze Stadt auf da - geschmackvollste er¬
leuchtet . — Den 2 . October fand auf dem Glacis eine große
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feierlich « Kirchenparade der Besatzung  Wiens statt,
bei welcher um 10 Uhr des Morgens Se . Majestät der Kaiser»
der Kaiser von Rußland, der König von Preußen , der König
von Dänemark und ein zahlreiches Gefolge sich einfanden. Am
Abend desselben Tages ward eine große Hof - Redoute  ver¬
anstaltet, wozu, damit auf derselben 10,000 Menschen gehörigen
Raum finden konnten, die kaiserliche Winter - Reitschule zu ei¬
nem Saale eingerichtet und mit den zu dieser Gelegenheit neu
verzierten Redoutensalen in Verbindung gesetzt ward. Des fol¬
genden Tages fand ei» großes Artillerie - Manöver  auf
der Simmeringer -Haide statt , welchem auch die beiden Kaise¬
rinnen und die Großherzogin von Oldenburg beiwohnten. Am 2.
Oktober war große Jagd  im k. k. Thiergarten zunächst dem
Auhofe bei Mariabrunn.

Der Hostraiteur Jahn veranstaltete am 6. Oktober im Au¬
garten  ein eigenes Volksfest,  welchem der Hof und sämmt-
liche anwesende hohe Fremden beiwohnten. — Am ?. darauf be¬
gaben sich die Monarchen nach Prugg an der Leitha, um da¬
selbst dem Sappeur- und Mineur- Manöver beizuwohnen, wo¬
her sie jedoch desselben Tage- Abends wieder in Wien  eintra¬
fen. — Den 8. besuchten die höchsten Herrschaften das kaiserliche
Lustschloß Lachsenburg,  fuhren in den dortigen schönen und
weirläuftige» Gartenanlagen herum, speisten um 6 Uhr zu Mit¬
tag und kehrten Abends nach der Residenzstadt zurück.

In der Nacht des 9- Oktobers fand in der mit dem ausge¬
suchtesten Geschmack und vorzüglicher Pracht dazu hergerichceten
kaiserlichen Winter-Reitschule zunächst derBurg ein t»al zrsro
von 4000 Personen statt» ein Fest, welches sowohl ourch das Im¬
posante und die zweckmäßigste Einkheilung und Ausschmückung
des unübertrefflichen Locals, als auch wegen der ausgesuchtesten
Gesellschaft der daran Theilnehmendeu, welche außer den sämmt-
lichen Mitgliedern des k. k. Hofes und der fremden Fürsten und
Fürstinnen mit ihrem Hofstaat, noch aus einer sehr großen Anzahl
einheimischer und fremder Großen, Staatsmänner , Feldherren
und anderer berühmter und ausgezeichneter Personen dieser Zeit
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bestand. Es ist wohl nicht zu viel gesagt, wenn wir den Anblick,
welchen dieß Ganze gewahrte, mit einem jener Zaubergebilde der
Feenwelt vergleichen, vor welchem das Auge durch den Glanz der
zahllosen Juwelen , deS Goldes und Silbers aller Enden und des
unbeschreiblichenLichtglanzes geblendet, kaum aufzublicken wag¬
te ! — Und dann, was die Welk an Menschen Edles und Schö¬
nes trug , war hier iin Schimmer der Majestät und der Grazie,
mit unendlicher Pracht geschmückt, zu schauen und zu bewundern.
Fürwahr ein großartige- Fest, über welches noch Höheres zu
schaffen, kaum ein menschlicher Sinn in der Welt aufgefunden
werden könnte! ! —

Am folgenden Tage besuchten der Kaiser vonRußland
und der König von Preußen  die Umgebungen von Aspern
am Marchfelde, wo ihnen der Erzherzog Carl  die Stellungen,
welche beide Heere während jener blutigen Schlacht einnahmen,
zeigte; die erhabene» Fm-sten nahmen im Städtchen Enzersdorf
unfem Aspern daS Mittagsmal ein, und am Abend dieses Tages
begaben sie sich mit den andern hohen Herrschaften in das neu und
glänzend decorirte Schauspielhaus an der Wien , wo die große
Oper Moses,  neu in die Scene gesetzt, mit Tänzen verbunden
gegeben ward. — Am 11. Ocrober war große Lasel bei Hofe,
worauf die sämmtlichen Herrschaften nach Schönbrunn  fuh¬
ren , wo man alle Theile des Gartens zu Wagen besuchte; am
Abend ward im dortigen Schloßtheater die Oper : Johann
von Paris,  gegeben; hierauf ward im großen Orangeriege¬
bäude, welches nebst mehreren zu diesem Feste eigends errichteten
Nebengebäuden höchst geschmackvoll und wahrhaft reizend verziert
worden war , zu Abend gespeist; auch alle Gänge des GartenS,
welcher das Orangeriegebäude umgibt, waren reich und geschmack^
voll verziert und erleuchtet, so daß das Ganze einen noch nie ge¬
sehenen höchst überraschendenAnblick gewährte, wovon man sich
leicht einen Begriff machen kann,  wenn man bedenkt, daß allein
die innere Beleuchtung der Gebäude durch mehr als 3000 Wachs¬
lichter und die äußere durch 28,000 Lampen von allen erdenkli¬
chen Farbe» bewirkt wurde. — Ein wahres Fest im Geist der
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Griechen, dergleichen noch nie gesehen worden! — Nach ausge¬
hobener Tafel kehrte alles wieder in die k. k. Burg zurück, wor¬
auf die Orangerie und die Gärten dem zahlreichen Publicum ge¬
öffnet wurden.

Am 8- October erschien eine Bekanntmachung, nach welcher
die eigentliche Eröffnung deS Congresses  auf den
4. November festgesetzt wurde. Die Vorarbeiten hatten, wie wir
bereits bemerkten, schon früher dazu begonnen. — Den 42. Octo¬
ber begaben sich alle Regenten und fürstlichen Personen wiederum
nach Lachsenburg auf dieIagd,  wo auch im Lustschloss« die
Mittagstafel veranstaltet war. — Des folgenden Tage- war
großer Hof - Ball im k. k. Ceremoniensaale. — Am
Abend deS 46. Oktobers wurde in der herrlich beleuchteten und
verzierten Reitschule durch die Gesellschaft der Musikfreunde des
österreichischen Kaiserstaates das große Händel ' sche  Concert
»S amson«  von mehr als 70V Mitgliedern auf eine äußerst
imposante Weise aufgeführc. Alles»was von berühmten Tonkünst¬
lern und Sängern in Wien  damals anwesend war , wirkte zum
Gelingen dieses Kunsttonmerkes mit. — Auch der berühmte, ob¬
gleich seiner ehemaligen Pracht dennoch nicht gleichkommende
Apollosaal  ward von einigen der hier anwesenden Monarchen
und Prinzen besucht.

Nach dem Wunsche Sr . Majestät deS Kaisers wurde der
auf den 48. October fallende ersteJahrestag der
Schlacht bei Leipzig  mit einem religiösen und militärischen
Freudenfeste gefeiert, an welchem Tage die ganze Besatzung Wiens,
welche in jener Völkerschlacht mitgefochten, Antheil nehmen sollte.
Diese war deßhalb schon Tags vorher durch die uniformirten
Bürgercorps abgelöst worden und stellte sich am Morgen des Fest¬
tage-, 44,000 Mann stark,  im Prater in der Nähe des Panora¬
ma in einem länglichten Viereck, das Geschütz gegenüber, auf.
Nach der Ankunft der Monarchen und übrigen Fürsten, welche
sich in einem höchst glänzenden Zuge nach dem Prater begeben
hatten und denen diebeidenKaiserinnen , die Königin
vonBaiern , die Erzherzoginnen  und anwesenden Groß-
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fürstinnen zu Wagen nachfolgten, ertönten hundert aufeinan¬
derfolgende Kanonenschüsseund ein Lauffeuer von der ganzen In¬
fanterie, worauf daS l 'e Oeum begann, während welchem di«
Artillerie auf den Wällen so lange Salven gab, bis wieder durch
hundert Kanonenschüsseaus dem Prater das Zeichen des beendig¬
ten Gottesdienstes gegeben ward. Hierauf verließen die Truppen
ihren Standpunkt und defilirten unweit des LusthauseS im Pra¬
ter vor den Monarchen und ihrem Gefolge vorüber. Die Außen¬
seite des Lusthauses war von unten bis oben höchst geschmackvoll
mit eroberten französischen Fahnen, Waffen, Kanonen und mit
andern als Trophäen gestalteten Armaturstücken geschmückt, welches
Alles mit Lorbeerkränzen umgeben war. Die beiden Säle im In¬
nern desselben stellten jeder ein großes reiches Zelt vor, das rings
umher auf Trophäen- Säulen ruhte, welche auS den erlesensten
eroberte» Waffenstücken gebildet waren. In jedem der zwei Säle
befand sich eine Tafel von 40 Gedecken; an der Tafel im ersten
Stock , an welcher Se . Majestäk derKaiserdie  Honneurs
machte, speisten außer dessen eigenen Familie , die hohen Sou¬
veraine, die gekrönte»Fürstinnen, die Krön- und Erbprinzen, der
Feldmarschall und Kriegspräsident Fürst Schwarzenberg und noch
einige andere hohek. k. Generale; an der Tafel zu ebener Erde,
an welcher der Erzherzog Carl  den Wirth machte, befanden
sich alle übrigen Erzherzoge, die auswärtigen Prinzen und einige
ausgezeichnete fremde Militärs.

Außerdem waren in allen Durchschnitten des Gebüsches,
welche die Aussicht nach dem Lusthause gewähren und auf dem so¬
genannten Stern zusammenlaufen, lange Tische aufgestellt und
diese mit Tannenreisern zu beiden Seiten geschmackvoll verziert;
da , wo man aus jedem dieser Durchschnitte an den Platz beim
Lusthause kam, stand eine hohe Pyramide aus Lannenreisig zu¬
sammengesetzt, auf deren Spitze eine eroberte französische Fahne
wehte und an deren Fuße ein geharnischter Mann stand. Näher
um das Lusthaus herum standen acht Säulen , deren oberer Schaft
aus Flintenläuften und aus Pistolen künstlich errichtet und auf
der Spitze ebenfalls mir einer französische» Fahne geziert war.
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Nachdem nun die Cavallerie abgesessen war und ihre Waf¬

fen abgelegt und die Infanterie die Flinten und Gewehre gestellt
und ihr Gepäck abgelegt hatte , ließ sich sämmtliche Mannschaft
an den für sie bereiteten Tischen nieder, wo ein jeder Mann vom
Feldwebel und Wachtmeister abwärts, eine Suppe mit Knödeln,
ein Pfund Rindfleisch mit Sauce , drei Viertelpfund Braten,
drei Krapfen , drei Semmeln und eine halbe Maß Wein erhielt.
Die Generalität , die Stabs - und Oberofficiere wurden auf
höchste Anordnung durch Stadt - Traiteurs bewirrhet. Während
dieses festlichen Mahles wurden von den Allerhöchsten Herr¬
schaften mehrere Gesundheiten ausgebracht, welche das Militär
an den Tischen wiederholte und die unweit des LusthauseS auf¬
gefahrenen Batterien mit Salven begleiteten. Die auf den Wäl¬
len der Stadt gestandene Artillerie hatte sich nach beendeten
Salven schon früher auf dem rechten Donauufer nach der Sim-
meringer-Haide begeben, wo die bei dem obenerwähnten Feste in
Schönbrunn aufgeführten Obelisken, eine aus Kanonen beste¬
hende Trophäe und Mehrere Obelisken aus Tannenreisern errich¬
tet und ebenfalls Tische für die Mannschaft bereitet waren; von
hier aus führten zu dem gegenüberliegenden Prater drei Pontons-
brückcn, deren Geländer aus französischen Gewehren mit Reisern
durchschlungen bestanden, von welchem österreichische Wimpel
herabwehten. Nach der Tafel ritten und fuhren die hohen Sou¬
veraine und Herrschaften durch die Plätze, wo die Krieger sich be¬
fanden, die noch längere Zeit sich der Freude überließen. Zu
diesem militärischen Feste waren beinahe alle EinwohnerW i e n s
geeilt, alle diese höchst überraschenden Schönheiten zu sehen und
Zeugen der Fröhlichkeit zu seyn. Am Abend dieses merkwürdigen
Tages gab Fürst Metternich  einen prächtigen Ball in seinem
Gartengebäude am Rennweg, welchen alle höchsten und hohen
Herrschaften durch ihre Gegenwart verherrlichten.

Am folgenden Tage gab der Kaiser Alerander  zur
Feier des letzten Schlachttages vor Leipzig ein wahrhaft kaiser¬
liches Mittagsmahl von 700  Gedecken im fürstlich Rasu-
moffsky scheu  Pallast aus der Landstraße, dessen Reitschule

10
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i» dieser ?lbsicht mit eben so viel Geschmack als Pracht zu einem
Speisesaal umgestaltet worden war,  welchen 6000 Lampen er¬
hellten und allegorische Sinnbilder und Trophäen zierten . —
Se . Majestät der Kaiser  ging am 24 . October auf ei¬
nige Tage nach Ofen ab , wohin demselben etwas später der K ö-
nig von Preußen  und auf dem Abend der Kaiser von
Rußland  nachfolgten . — Am 2Z . October trat der Chur¬
fürst von Hessen - Cassel  über Prag die Rückreise nach
seinen Staaten an ; an demselben Tage begab sich der Großfürst
Constantin  nach Stvckerau , um die daselbst befindliche Mon-
tnrsdepot - Anstalt in Augenschein z» nehmen und der König
von Dänemark  nach dem merkwürdigen Stift Klosterneu¬

burg , wo derselbe am Tage vor dem dort hochgeseierten Leopolds¬
tage seinen Besuch wiederholte . — Den 2Y- October traf S e.
Majestät  von Ofen wieder in Wien  ein , so wie in der Nach t
der K ais .er von Rußl and undKö nig von Preußen.

Unterm A. November erschien eine Verordnung , welche die

hebräische Sprache , die bisher bei den von den Israeliten ausge¬
stellten Urkunden üblich gewesen war,  verbot , und alle ans diese
Art ausgestellten Schriften von nun an für ungültig erklärte.
Der am 5 . November gewöhnlichen militärischen Todtenfeier in der
Augustiner - Hofkirche wohnten diesmal außer dem k. k. Hofe,
sämmtlicheSouveraine , dieKaiserin und Grofifü r-
stin von Rußland  und die meisten Fürsten nebst Gefolge bei.

Den 6 . November ernannte der Kaiser den Prinz Re¬

genten vonEngland  und seinen Bruder , denHerzog von
Jork,  nach ihrem Wunsche zu Feldmarschällen in der kaiserlich¬
österreichischen Armee . — In der am Abend dieses Tages gehal¬
tenen Redoure in den k. k. Redoutensälen zum Vortheil des Fonds
des medicinischen Witwen - Institutes , erschien der größte Theil
der hohen Herrschaften , welche auch bei dieser Gelegenheit dem
obenerwähnten Fond zahlreiche und bedeutende Geschenke zuflie¬
ßen ließen . — Am folgenden Tage hielten Se . Majestät mit noch
einigen der hohen Fürsten eine Fasanenjagd im Prater , nach wel¬
cher in dem dortigen I . M . der Kaiserin gehörigen Lustgebäude
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das Mittagsmahl eingenommen ward. Am 8. November gab Fürst
Metternich  in seinem schonen Gartengebäude am Rennmege
einen großen maskirten Ball , an welchem der Allerhöchste Hof,
die andern Monarchen und alle andern angesehenen Fremden Theil
nahmen.

Den 9. Növember reiste der Großfürst Constantin von
Wien  ab . — Tags darauf hielten die auswärtigen Regenten im
kaiserlichen Thiergarten unweit des Dorfes Lainz eine große
Schweinsjagd , worauf in Schönbrunn Tafel gehalten ward,
welcher die beiden Kaiserinnen, die Erzherzoginnen und Großfür¬
stinnen ebenfalls beiwohnten; am Abend fand in der Nedoute ein
höchst glänzender Ball statt , welcher mit Einbegriff der höchsten
Herrschaften und ihres Gefolges von mehr als 7000 Personen
von Stande besucht wurde, und wieder durch Pracht und Ele¬
ganz aller Art sich auszeichnete. — Auch der am 20. Nkvember
znm Besten des Fonds der bildenden Künstler statt gefundenen
Redoute wohnten die hohen Personen sämmtlich bei und spendeten
auf gleiche Weife diesem Institute höchst bedeutende Beiträge. —
Am Abend des 22. Novembers fand zu Ehren der fremden hohen
Häupter in der kaiserlichen Reitschule, deren wunderschönes Local
sich so herrlich zu allem Großartigen und Festlichen eignet, ein
von 24 Rittern in prachtvollem Costüm ausgeführtes Carroussel
statt , auf welches ein maskirter Ball in den k. k. Redoutensälen
folgte. — Das erstere ward nach einem feierlichen Einzuge der
Ritter , die durchaus von Personen des ersten Adels dargestellc
wurden, mit den gewöhnlichen Carroussel- Uebungen ausgeführt,
und mit einem Contre - Danse beschlossen; diejenige» Damen, von
denen jede einem Ritter zugetheilt war , befanden sich ebenfalls
im höchsten Schmucke strahlend auf einer eigenen Gallerte un¬
weit der dem k. k. Hose bestimmten Loge. Nach geendigtem Car-
rouffel ward jede derselben von ihrem Ritter in den kleinen Re-
doutensaal geführt , welcher rings mit ritterlichen Trophäen ge¬
schmückt, und worin ihrer ein glänzendes Nachtmahl wartete.
Schmer läßt sich bei diesem Ritterstechen der Glanz und die au¬
ßerordentliche Pracht denken, den die Ritter und Damen an sich

10  *
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trugen; man muß es selbst gesehen haben, um die Wahrheit eine-
solchen Anblickes glauben zu können, durch den man sich in eine
Ritterwelt , wie sie vor 50V Jahren bestand, versetzt zu seyn
glaubte. Nachdem sich indeß in dem andern Locale des großen Re-
doutensaales die übrigen geladenen sämmtlich maskirten Perso¬
nen , deren Dahl über dritthalbrausend betrug, gesammelt chatten,
nahm der Ball seinen Anfang, welcher durch die ausgewählte Ge¬
sellschaft, Reichthum, Abwechselung und Schönheit der Marken,
durch hohe Pracht und Zierlichkeit und durch allgemeine Fröhlich¬
keit, die mit Ordnung gepaart, denselben bis zum Ende belebte,
als eine der ausgezeichnetsten Festlichkeiten, die jemals statt fan¬
den, gelten wird. Zu bedauern war es nur , daß Se . Majestät
der Kaiser Alexander  demselben Kränklichkeils halber beizu-
wohnen abgehalten wurden.

Am 29. November ergötzte in diesen der Freude geweihten
Hallen ein Hochgenuß andrer Art sämmtliche Herrschaften und
eine große Anzahl anderer Anwesenden; es war dieß die kunstvolle
musikalische Darstellung von Wellingtons Schlacht bei Bit¬
te ria,  componirr und bei der Aufführung dirigirt von dem welt¬
berühmten Ludwig van Beethoven,  wacher eine von dem¬
selben unsterblichen Meister der Töne componirte Symphonie als
Jnrroduction vorausging, zwischen welchen ebenfalls eine von
demselben geschriebene, auf die Gegenwart der Monarchen und
Fürsten Bezug habende Cantate : »Der glorreiche Augen¬
blick,«  eingelegt war. Doch wer vermag den rauschenden Beifall
und die zu allgemeinem Entzücken gesteigerten Empfindungen zu
beschreiben, welche sich über alle Anwesenden ergoß, — als unter
so Vielem auf die erlauchte Versammlung Bezug habenden, auch
die Worte ertönte»: »Was nur die Erde hoch und Heh-
reS hat , in meinen (Vienna 's) Mauern hat es sich
versammelt  rc. rc.« Ja wohl ein hoher, herrlicher, überaus
seltner Augenblick! —

Am Abend deS1. Decembers ward auf AllerhöchstenBefehl
das Carrvussel in der Reitschule vor dem Allerhöchsten Hofe, sämmt-
lichen hohen Fremden und den auf den Gallerien befindlichen ge-
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ladenen Zuschauern, durch dieselbe» Cavaliere, die es schon ein¬
mal früher gaben, wiederholt. Nach demselben begab sich sowohl
der hiesige Hof als auch die auswärtigen Monarchen mit ihrem
Hofstaate in die Apartements der Burg , wohin auch wiederum
paarweise die Ritter mit ihren Damen zogen. Hierauf begab sich
die ganze Versammlung, welche außer den hohen Herrschaften
aus dem fremden und einheimischen Adel bestand, zum Nacht¬
mahl in den reich beleuchteten, und mit Orangen-Bäumen und
Blumen verzierten Cermoniensaal, in welchem 15 Tafeln gedeckt
waren. Obenan stand die Hoftafel mit goldenem Service bedeckt,
an welcher sämmkliche Monarchen und ihre Gemahlinnen sich nie¬
derließen, und an jeder der beiden Seiten des Saales standen
fünf Tafeln, an denen die Erzherzoge und die Obersten Hofämter die
Honneurs machten, in der Mitte des Saales standen wiederum
vier Tafeln, an denen die Ritter des Caroufsels mit ihren Damen
speisten, bis sich 11 Uhr Nachts die Gesellschaft trennte.

Seine Majestät der K ön ig von Dänemark,  welcher
es sich während seines Aufenthaltes in Wien  überhaupt sehr
angelegen seyn ließ, alle Merkwürdigkeiten und alle öffentlichen
und Privatanstalten dieser Hauptstadt in Augenschein zu nehmen,
besuchte auch in diesen Tagen mit der Ka i se rin von Ruß¬
land  nebst beiderseitigem Gefolge das k. k. Haupt - Münzamt in
der Himmelpfortgaffe in dem ehemaligen Pallaste des hochberlrhm-
ten Prinzen Eugen von Savoyen ; an der Treppe wurden beide
Majestäten von den Vorgesetzten nebstdem ganzen Dienstpersonale
dieses Amtes empfangen und sodann in allen Werkstätten herum¬
geführt, wo dieselben alle Manipulation in Augenschein nahmen,
und nach althergebrachter Sitte , bei Ausprägung der aufHoch-
dero Anwesenheit in der Kaiserstadt Bezug habenden Medaillen
selbst Hand anlegten, worauf denenselben diese Medaillen auf
einer Taffe überreicht wurden, so wie sie auch die zum Andenken
der Schlacht bei Leipzig und des Friedens von Paris geprägten
annahmen. —

Am Abend deS 5- Drcembers ward das öfter erwähnte
Carroussel in Gegenwart der höchsten und hohen Herrschaften und
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vieler Zuschauer noch einmal wiederholt , worauf ebenfalls wie
das vorige Mal ein prachtvolles Souper im k. k. Ceremoniensaale
statt fand . Den 6 . Deccmber (24 . November alten Styls ) am
Namenstage der Großfürstin Katharina,  verwitweten Groß¬
herzogin von Oldenburg , gab der kaiserlich - russische geheime
Rath Fürst Rasumoffsky  in seinem Hotel auf der Landstraße
ein Abendfest , welches sich durch den höchsten Glanz und die ge¬
suchteste Pracht auszeichnete und bis zum Morgen dauerte und
bei welchem die meisten der hier anwesenden hohen Personen er¬
schienen . i

Am 4Z . December starb in seinem 79 . Jahre der als höchst
geistreicher Mann und Schriftsteller , als muthvoller Krieger und
treuer Diener seines Fürsten , so wie als liebenswürdiger Gesell¬
schafter gleich berühmte und hochgeachtete Fürst Carlvon  Ligne,
Ritter des goldenen Vließes , Commandeur des militär . Maria-
Theresien - Ordens , wirklicher Geheimrath , Kämmerer und Feld¬
marschall , Hauptmann der k. k. Trabanten - Leibgarde und der
Hofburgwache , Inhaber eipes k. k. Jpfantxrie -Regiments . Zwei
Tage darauf fand dessen Leichenzug mit seltener militärischer
Pracht , seinem hohen Range angemessen , statt , welcher durch die
vielen hohen fremden Generale und Officiere , die dem Zuge sich
anschlossen , noch um vieles erhöht wurde . Seinem letzten Willen
gemäß , wurden dessen irdische kleberreste am Josephsberg (Kah¬
lenberg ) zunächst dem Leopoldsberg , allwo der Verblichene ein
Schloß , seinen Lieblingsaufenthaltsort , befaß , beerdigt.

In dem k. k. Hof - Ceremoniensaale ward am 23 . December
ein großes Concert veranstaltet , welchem außer den ausgezeich¬
neten Fremden guch d?r inländische hoffähige Adel beiwohnte . —
Die Feier des auf den folgenden Tag fallenden Geburrsfestes
deS Kaisers Alexander  ward mit einem feierlichen Gottes¬
dienste in der k. russischen Gesandtschaftskirche , welchem Se.
Majestät der Kaiser von Rußland  mit einigen andern der
hier anwesenden Souveraine beiwohnte , begonnen ; zu Mittag
war bei Hofe große Tafel in Hauptgalla , wozu alle fremden
Monarchen und Prinzen , wie auch die fünf ersten Classen der
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kaiserlich- russischen Staatsbeamte »geladen waren. — Am 26. De-
cember früh 10 Uhr begab sich der König von Würtemberg
ganz incognito in seine Staaten zurück.

Am letzten Tag des Jahres 1814 brach in dem mehrmals er¬
wähnten Rasumoffskyschen Palais durch die unterirdische Röhren¬
heizung ein bedeutendes Feuer aus , welches, obgleich in Gegen¬
wart Sr . Majestät des Kaisers durch das in großer Anzahl her¬
bei geeilte Militär die zweckmäßigsten Anstalten zu dessen Löschung
getroffen worden waren, dennoch einen großen Theil des Pallastes
in Asche legte und durch die dabei vernichteten Kunstgegenstände
einen unersetzlichen Schaden anrichtete.

Der erste Tag des angehenden neuen Jahres 1815 wurde
bei Hofe mit großer Pracht gefeiert, und am Abend mit einem
Hofball eröffnet, wobei alle geladenen hohen Gäste in Galla er¬
schienen. — Den 18- Jänner gab der englische Botschafter, Ge¬
nerallieutenantLord Stewar  t, zur Feier des Geburtsfestesder
Königin von England  einen prächtigen Ball , welchem
der Kaiser von Rußland  nebst de» meiste» Prinzen bei¬
wohnte.

Der auf den 21. Jänner fallende Todestag des unglücklichen
Ludwigs  XVl . , Königs von Frankreich, ward aufVeranlassung
der königlich- französischen Gesandtschaft am kaiserlich-österreichi¬
schen Hofe dießmal mit einer rührenden Seelenandacht im St.
Srephansdome begangen. In der Mitte der im Innern ganz
schwarz behangenen Kirche erhob sich ein mit Insignien des Kö¬
nigthums verziertes Trauergerüst, an dessen vier Ecken eben so
viel allegorische Bildsäulen sich befanden, und welches von einer
Abrheilungk. k. Garden umgeben war. Um 11 Uhr Morgens
kamen der Kaiser und die andern Monarchen mit ihrem Hof¬
staate nach St . Stephan , wo dieselben von dem französische»
Gesandten, Grafen La Torir duPin,  empfangen wurden und
die ihnen bestimmten eigenen Tribunen einuahmen, die Nirrer
des goldenen Vließes , das diplomatische Corps , die Minister
des Congresses und die Militär - und Civilbehörden, so wie die
Damen , die Fremden und viele der angesehensten Einwohner der
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Stadt befanden sich ebenfalls an eigendS ihnen angewiesenen
Plätzen der Kirche . Der würdige Erzbischof von Wien,  Graf
Hohenwarth,  obgleich schon ein hoher Greis , hatte es sich nichr
nehmen lassen , bei dieser feierlichen Gelegenheit die Seelenmesse zu
lesen , wobei ebenfalls die gesammte Geistlichkeit der Metropolitan¬
kirche zugegen war ; nach dem Evangelio hielt der Direktor der zum
Kirchendienste in französischer Sprache bestimmten landesfürstlichen
Patronatskirche zu St . Anna in französischer Sprache eine ange¬
messene , alle Gemüther ergreifende Rede , darauf folgte das Re¬
quiem , bei welchem außer dem Orchester noch 250 Stimmen san¬
gen , und die Künstler der kaiserlichen Capelle nebst andern hiesi¬
gen Professoren der Musik und mehrere Dilettanten mitwirkten.
Das Ganze bestand aus zwei Chören , von denen daS eine von
Neukomm,  dem Verfasser des Requiem - , einem Schüler
des g r o ß e n H a y d n , das andere von dem k. k. Hofcapellmeister
Salieri  dirigirt wurde . Diese höchst würdevolle und dabei eben
so sehr ansprechende Musik , begleitet von der allgemeinen Auf¬
merksamkeit und der feierlichen Stille in der so großen Versamm¬
lung , ließ einen unauslöschbaren , unendlich rührenden Eindruck un¬
ter allen Anwesenden zurück ; um 1 Uhr Mittags war dieser
Gottesdienst beendet , nach welchem die Höchsten Herrschaften sich
wieder in die Burg zurückbegaben.

Am Sonntag den 22 . Jänner 1815 sah Wien  wieder ein
höchst imposanres , gleich jenem überaus glänzenden bol zmrs
in der k. k. Reicschule , noch nie da gewesenes und schwerlich wie-
derkehrendeS Schauspiel , in einer von den Monarchen und vie¬
len andern hohen Personen unternommenen , höchst überra¬
schend schönen Schlittenfahrt,  bei welcher die Pracht
und Eleganz der Schlitten des Hofes und des Adels , die in
Hunter Reihe unter einander eingetheilt waren , und die Schön¬
heit der Pferde in ihrem ebenfalls höchst reichen Schmucke sich
in noch nie gesehenem Glanze zeigten . Nachdem alle höchsten und
hohen Theilnehmer dieser Winterbelustigung in der Geheimraths¬
stube in der k. k. Burg sich versammelt hatten , während dem die
Schlitten dieselben auf dem Josephsplatze erwarteten , geschah
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um 2 Uhr die Abfahrt von dort. Den Zug , welcher auS 34 be¬
setzten und einigen Reserveschlitten bestand, eröffnete ein Com-
»nandok. k. Cavallerie, sodann kamen ein k. k. Hof- Einspänni¬
ger , 2 k. k. Hosfouriere, ein k. k. Beamter des obersten Srall-
meisteramtes, sämmtlich zu Pferde ; diesen folgte nun ein sechs¬
spänniger Wurstschlitten mit den k. k. Hoftrompetern und dem
Pauker , dann 2 k. k. Futterknechte und ein Oberbereiter mit
mehreren Bedienten; hierauf kam, von 4 Bereitern umgeben, der
Schlitten des Oberststallmeisters, welcher den Zug führte; den¬
selben begann Se . Majestät der Kaiser von Oesterreich mit
derKaiserin von Rußland,  diesen folgte der Kaiser von
Rußland  mit der verwitweten Fürstin Auersberg,  so¬
dann der KönigvonDänemark  mit der Großfürstin Maria
Herzogin von Weimar , hierauf folgte derKönig von Preußen
mit derGräfinZichy - Ferraris  und diesen folgte derGroß-
Herzog von Baden  mit der Obersthofmeisterin Gräfin La-
zanSky,  sämmtliche nachfolgende Schlitten mir den Erzherzo¬
gen und übrigen hohen Personen folgten sich, wie das Loos sie
gereiht hatte. Die Schlitten der Majestäten waren von k. k. Edel¬
knaben, ungrischen Garden und mehreren Bereitern, denen wieder
Reitknechte nachfolgten, umgeben; die der andern regierenden
Fürsten und der Erzherzoge aber von Edelknaben und Bereitern,
und denen des übrigen hohen Adels folgten ihre Stallmeister und
Reitknechte in Gallalivreen. Sowohl Cavaliere als Damen wa¬
ren durchgehends mit den prachtvollsten Pelzkleidern angethan.
Den Schluß machten einige Reserve- Schlitten und ein großer
sechsspänniger Schlitten mit türkischer Musik. — Von der Burg
ging der Zug , welchen sowohl aus den Fenstern als auch auf
den Straßen eine unzählige Menschenmenge in Augenschein
nahm, über den Kohlmarkt und durch mehrere Hauptstraßen
der Stadt bis zum Kärnthnerthor und von da durch die Kärnth-
nerstrafie über den Graben zum Burgthor hinaus nach Schön¬
brunn, wo das Mittagsmahl eingenommen ward und wohin sich
schon früher I . M . die Kaiserin von Oesterreich , der
König und die Königin von Baiern und die E rzh er-
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zog in Leopoldine zu Wagen begeben hatten ; nach der Ta¬
fel wurde in dem dortigen Schloßtheater von der k. k. Hofopern¬
gesellschaft die Oper : Aschenbrödl  mit Ballet aufgeführt;
sodann ging der Zug in der vorigen Ordnung , wobei ein jeder
Schlitten von zwei Fackelträgern begleitet ward,  durch das
Kärnthnerkhor herein und durch die nach der Burg führenden
Hauptstraßen in den Amalienhof , wo die dort wohnende Kai¬
serin von Rußland  von den hohen Herrschaften in ihre
Apartements begleitet ward , während die andern Theilnehmer
dieser glänzenden Fahrt , welche durch die schönste Schlittenbahn
und durch die herrlichste Witterung begünstigt worden war,  sich
nach ihren Wohnungen verfügten.

Am 25 . Jänner , als dem Geburtstage der Kaiserin von
Rußland,  war bei Hofe große Mittagstafel für die höchsten
und hohen Häupter mit großer Galla verbunden , worauf des
Abends im Ccremoniensaale ein ausgezeichnetes Concert folgte,
zu welchem der sämmtliche hoffähige Adel geladen wurde . —
Der 28 . Jänner , welcher dießmal bei Hofe , so zu sagen , als
ein vierfacher Festtag angesehen werden konnte , da auf diesen Tag
das Geburrsfest des Königs von Dänemark , und das
Namensfest der Königin vonBaiern , des Großher-
zogs vonBaden und des Herzogs vonSachsen - Wei-
mar  fielen , ward durch einen glänzenden Hofball und Haupt¬
galla , wobei alle hoffähigen Personen sich einfanden , begangen.

Am 21 . Jänner begab sich die K ö n ig i n,v o n Baiern
nebst ihrem Hofstaate wieder nach München zurück.

Tags darauf kam der Herzog von Wellington,  damals
englischer Gesandter am französischen Hofe , in Wien  a » , wo
er als Congreßgesandter an die Stelle des Lord Castlearagh
trat , welcher als englischer Staatssekretär wieder nach London
zurückkehrte . — Am ? . Februar wurde bei Hofe ein Kammcrball
in Halbgalla gegeben.

Nach unsers verehrten Monarchen Willen ward auch in die¬
sem Jahre dessen hohes GeburtSfest (12 . Februar ) , obgleich der¬
selbe , wie wir gesehen haben , andrer Fürsten Geburts - und Na-
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menstage würdig zu feiern sich angelegen seyn ließ , ohne öffent¬

liche geräuschvolle Feier , ganz in der Stille , aber dem ungeach¬

tet von Wiens  edelmüthigen Bewohnern mit heißen Segens¬

wünsche » und gewohnter Ausübung wohlthäriger Handlungen be¬

gangen . — Am Abend des 23 . Februars fand bei Hofe Kammer¬

unterhaltung statt , wozu außer sammtlichen hohen Personen auch

noch eine große Menge fremden und einheimischen Adels gezogen

worden war ; dabei wurden verschiedene theatralische Vorstellun¬

gen aus mehreren dramatischen Stücken und Opern gegeben , wel¬

chen sich ein bewegliches Gemälde , von Cavalieren und Damen

ausgeführt , anschloß . >— Am 27 . folgte eine Wiederholung die¬

ser schönen Unterhaltung.
Am 5 . März fuhren die Monarchen nebst allen denjenigen,

welche der Schlittenfahrt beigewohnt hatten , in derselben Ord¬

nung in halbbedeckren Wagen nach der Sternallee im Prater

und von dort nach dem Augarten , wo gespeist ward , worauf in

einem eigends dazu bereiteten Saale die Oper : Agnes Sorel,

zur Aufführung kam . Nach deren Beendigung ging der ganze Zug

in gleicher Ordnung und unter Fackelschein wieder nach der Burg

zurück.
In der Nacht vom 6 . auf den 7 . März verschied in seinem

20 . Jahre der aus Brüssel anwesende junge Herzog Philipp

vonA  h rem  b e rg  und Arsch ott  an den Folgen eines Sturzes,

welchen er am 26 . Februar in der Nähe des Theaters am Kärnth-

nerlhore mit dem Pferde gethan hatte ; derselbe war zu Wien

geboren und mit den ersten fürstlichen Häusern der Monarchie

verwandt . — Am y . März begab sich die Kaiserin von

Rußland in der Stille von Wien  über München nachCarls-

ruhe , von der Kaiserin von Oesterreich  bis zum ersten

Nachtquartier nach Kemmelbach und von ihrem erlauchten Gemahl

bis Purkersdorf , der ersten Post von Wien,  begleitet.

Es wird hier am passenden Orte seyn , außer den schon in

der Darstellung selbst vorkommenden hohen Personen hier noch

mehrere andere hohe Fremde und sonst ausgezeichnete Personen,

die sich während der Congreßzeit in Wien  hefanden , jedoch nicht



156

nach ihrem Range , sondern nur nach der Reihenfolge ihrer An¬
kunft anzuführen.

Der römische Staatssekretär Cardinal Consalvi.  Graf
Bernstors,  königl . dänischer Minister aus Copenhagen . Graf
Nesselrode,  kaiserl . russischer Geheimrath und Minister der
auswärtigen Angelegenheiten. Fürst von Hardenberg,  königl.
preußischer Slaalsminister . FürstW rede,  königl . bairischer Feld¬
marschall. Der Herzog von Sachsen - Coburg.  Prinz A l e-
xander von Oldenburg.  Der Kronprinz von Würtem-
berg . Der Fürst von Neuwied  mit dessen Bruder . Prinz
Wilhelm von Preußen.  Die Großfürstin Katharina,
verwirwete Herzogin von Oldenburg.  Die Fürsten von TaxiS
undHohenlohe,  k . würtembergische Flügeladjntanten . Graf
Rechberg,  königl . bairischer Minister . GrafWinzingerode,
königl. würtembergischer Staats - und Conferenz - Minister . Von
Rosenkranz,  königl . dänischer Staatsminister . Der kaiserl.
russische Ober - General Ouwaroff.  Die russischen General-
Lieurenants Fürst Wolkonsky , Trovbetzkoi , Chole-
nitschew - Kutussow und Czernitscheff . Der Fürst zu
Sayn und Wittgenstein,  königl . preußischer Oberkammer¬
herr , Staats - und Polizeiministcr . Der Landgraf von Hessen-
Rothenburg . Der Kronprinz (jetzt regierender König ) von
Baiern.  Der königl. preußische General - Lieutenant von Kne¬
sebeck.  Der königl. preußische Cabinetsrath Alb recht . Die
königl. preußischen Hofräthe Dunker  und Heim . Fürst Ale-
xanderMichailowich von Golitzin,  ObersthofmeisterJhrer
Majestät de? Kaiserin von Rußland . Der Oberkammerherr Fürst
Narischkin.  Die Staatsdame und Fürst - Marschallin Pro-
sorovsky.  Flügeladjutant und königl. bairischer Major Prinz
Taxis.  Die Generaladjutanten und General - Lieutenants Gra¬
fen von Warte mberg und von Reuß.  Der königl. preußi¬
sche Geheimrath von Zerboni diSposeti.  Der königl. spa¬
nisch« Gesandte am k. k. Hofe , Chevalier de Labrador . Der
Fürst von Salm - Kyburg.  Der königl. neapolit . Staats¬
minister Duca di Campo - Chiaro.  Der Erbprinz von M eck-
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lenburg - Strelitz . Lord  Cleve . Der königl. sicilianische
Gesandte , CommandeurR uffo.  Graf Witt,  kaiserl . russischer
General . Erbprinz von Löwenstein - Werthheim - Freu-
denberg.  Der regierende Fürst von Hohenzollern - He:
chingen.  Der Erbprinz von Hessen - Darm stad  t . Herzog
Ludwig von Ahreu» ber  g. Der konigl. französischeMinister
Duc de Dalberg.  Der Erbprinz von Solms - Braun-
fels.  Der russische General Jo mini.  Die Staatsdame Für¬
stin Wolkonsky,  im Gefolge der verwitweten Herzogin von
Oldenburg,  geborne Großfürstin von Rußland . Fürst Ga-
garin,  Hofstallmeister . Fürst Obolensky,  kaiserl . russischer
Oberst . Fürstin von . L öw e n st ein - W erthh  e im . Fürstin
Souvarom.  Der kaiserl. russische General Potocki.  Der

regierende Herzog von Braunschweig . Der Fürst Anton
Alois zu Hohenzollern - Sig maringen.  Graf von Pal¬
me  l l a,  portugies . Gesandter . Fürst von Reuß - Greitz  XIX . ,
Erbprinz und k. k. Rittmeister . Johann von Reinhard  auS
Zürch , Abgesandter der schweizerischen Eidgenossenschaft. Der
konigl. französische Staarsralh de la Besnadiere.  Der konigl.
französische Hofmaler Jsabey . Fürst von Schaumburg-
Lippe.  Der russische Generalmajor Prinz Leopold von Sach-
sen - Coburg - Saalfeld . Fürst Radziwill.  Der königl.
neapolitianische General Filangieri.  Baron Carl von Me¬

rode.  PrinzEugen , vormaliger Vice - König von Italien . Der
Churfürst von H e ss e n - C a ss el . Prinz August  von Preußen.

Fürst Adam Czartorysky.  Graf Capod 'Jstria (nachheri-
grr Präsident von Griechenland) , damals k. russischer Gesandter
in der Schweiz . Sir Sidney - Smith,  königl . englischer Ad¬
miral . Der preußische General - Lieutenant Prinz LudwigWil-
helm von Hessen - Homburg . Franz Anton  Graf von
Me an undBeaurieur,  vormal . Fürstbischof zu Lüttich. Der

regierende Fürst von Schaumburg - L ippe.  Der Erbprinz
Leopold Friedrich von Anhalt - Dessau.  Der Erbprinz
von Reuß - Schleitz , Heinrich  XXII . Der regierende Fürst
von Nassau - Weilburg  mit seinem Erbprinzen und Gefolge.
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Der Gros ; Herzog von Baden.  Der Generalmajor Fürst
Thurn und Taxis.  Der k. russische General Prinz Ernst von
Hessen . Der preußische Staatsminister B a r on vonJacobi-
Klonst.  Prinz Wilhelm zu Hessen,  churfürstl. General¬
major. Der Erbprinz von Hessen - Rümpen ha im , Oberst
in königl. preußischen Diensten. Franz  Graf von Sickingen
aus Würzburg. CarlPicter deRochemont,  schweizerischer
geheimer Rath und Gesandter der Republik Genf. Fürst Wol-
konsky,  russischer Generalmajor. Chevalier Camilla deLos-
zias,  k . spanischer Gesandter am kaiserl. österreichischen Hofe.
Prinz Löwenstein,  Oberstlieutenantund Adjutant des Königs
von Baiern. Vincenz vonSalis - Sils,  schweizerischer
Bundespräsident. Daniel von Salis,  Stadtrichter aus Chur
in Äraubündten. Der kaiserl. russische Generalmajor von Tet¬
tenborn.  Prinz von Hohenlohe,  konigl . würlembergischer
Stabsrittmeister . Francois d'Jvernois,  Staatsrath der
Republik Genf. Fürst Repn in,  damals Gouverneur des König¬
reiches Sachsen, yebst Gemahlin. Stradfort - Canning,  da¬
mals englischer Minister in der Schweiz. Fürst Ernst von Hes¬
sen - Philippsthal.  Der Herzog und die Herzogin von A r-
gyle  aus London. Fürst Talle yr and,  konigl. französischer Bot¬
schafter beim Congreß. Der Herzog von Wellington.

Wahrend jetzt Wien,  wie wir eben ersehen haben, den
größten Theil der europäischen Fürsten mir ihren Ministern in sei¬
nen Mauern umschloß und diese den so lange gestörten Frieden
der Völker wieder dauerhaft zu sichern sich angelegen seyn ließen,
ward eine neue Erschütterung den kaum beruhigten und des Frie¬
dens herrlicher Gaben noch nicht froh gewordenen Ländern berei¬
tet. Napoleon - Bon aparte,  längere Zeit schon bemüht, sei¬
nen ihm angewiesenen Aufenthalt wieder mir dem Throne zu
vertauschen, war es zu Ende Februars dieses Jahres gelungen
die Insel Elba mit seine» Getreuen zu verlassen und an Frank¬
reichs Küsten zu Cannes zu landen, worauf derselbe mit einem
sich täglich und stündlich mehrenden Anhänge am 11. Marz in
Lyon einzog und am 20. März wieder in den Tuillerien war. So-
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bald diese Nachricht in Wien  eingetroffen war,  erschien eine
von den achtMächten,  welche den Tractat von Paris am 30.
Mai 1814 abgeschloffen hatten , Unterzeichnete Bekanntmachnng, in
welcher dieselben die Versicherung gaben, daß Alles aufgeboten
werden würde, die unterbrochene Ruhe wieder vollends
herzustellen , des Eroberers Treubruch und Frank¬
reichs Wankelmnth zu bestrafen und zu zügeln.

Doch Napoleon - Bonaparte  erhielt von seinen Ge¬
fährten der früher» Glückstage einen unglaublich schnellen und
starken Anhang, wodurch er leicht bis Paris siegreich Vordringen
konnte, welches der König Ludwig  XVIIl . am 20. März zu
verlassen sich gezwungen sah, worauf jener noch am Abend die¬
ses Tages an der Spitze mehrerer gegen ihn gesendeten, aber zu
ihm übcrgetretenen Truppen in dieser Hauptstadr einzog. Nun
waren gleichsam wie mit einem Schlage alle Provinzen Frank¬
reichs wieder napoleonisch gestimmt, daher musiten die Verbün¬
deten neuerdings große Streirkräfte gegen dieses aufrührerische
Land entsenden, und cs begann ein neuer Feldzug im Jahre 1815,
da die ganze französische Armee ihr;m rechtmäßigen König ab¬
trünnig wurde und Bonaparte  sich neuerdings zum Kaiser
ausrufen ließ. —

Nun reisten sehr viele der hohen Fremden von Wien' ab,
um sich meist wieder zur Armee zu begeben; zu denen der Prinz
August von Preußen  gehörte , welcher am 26. März nach
Berlin zurückkehrte.

Am 23- März verrichtete» der Kaiser und dessen Gemahlin
in Gegenwart der fremden Fürsten die am Gründonnerstagege¬
wöhnliche Fußwaschung an den ältesten armen Männern und
Frauen. — Den 29. März reiste der Herzog von Welling¬
ton von Wien ab,  um den Oberbefehl der englischen Truppen
in den Niederlanden zu übernehmen. — An diesem Tage erschien
eine kaiserliche Bekanntmachung, durch welche, wegen der erfor¬
derlichen neuen Kriegskosten, die Eröffnung eines Anlehens von
fünfzig Millionen Gulden Wiener Währung , bekannt gemacht
ward , welchem außer den gesammten Staatseinnahmen auch noch
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liczka zugewiesen wurden . — Den ? . April erfolgte die Abreise
des Königs von Baiern.

Mürat,  König von Neapel , hatte die Italiener , in Folge
Bonaparte ' s Entweichung von seinem Verbannungsorte am
20 . März zu den Waffen gerufen , um mit den Franzosen gemein¬
schaftliche Sache zu machen , und zeigte am 8 . April in einer
Note dem Kaiser Franz  an , daß er sich durch die Veränderung
der jetzt wieder in Frankreich sich neu gestaltenden Verhältnisse
gezwungen sähe , an dem allgemeinen Krieg Ancheil zu nehmen,
worauf denn auch von Seiten Oesterreichs gegen Neapel der
Feldzug begonnen >vard.

Der Erzherzog Earl,  als erster General - Gouverneur
von Mainz , seitdem dieses zur Bundesfestung erklärt worden
war , ging am 12 . April dahin ab.

Wegen des neuen Kriegsausbruches wurden die Einwohner
Wiens  durch eine Bekanntmachung des Erzbischofs zu Bitt¬
gängen und öffentlichen Andachten , die am 16 -, 17 . und 18 . April
statt fanden , aufgesordert , welchen am letzteren Tage auch der
kaiserliche Hof beiwohnte.

Von der Hälfte des Monats April an , erfolgten nun öftere
Durchmärsche mehrerer österreichischen Regimenter , welche jedes¬
mal entweder auf dem großen Platze am Eingänge in den Prater,
oder auf dem Glacis von Sr . Majestät dem Kaiser  oder von
den andern Souverains  in Augenschein genommen wurden.

Das Vorrücken der österreichischen Armee unter dem Ober¬
befehl des Generals Bianchi  geschah mit außerordentlicher
Schnelligkeit ; überall wurden Mürats  Truppen verjagt , und
Mürat  selbst am 2 . Mai in der Schlacht bei Tolentino  be¬
siegt , worauf sich Neapel  am 20 . Mai ergab , und der recht¬
mäßige König Ferdinand  IV . wieder die Regierung seines
Reiches antrat . Diese rebellische That kostete Mürat  in der
Folge das Leben.

Am 16 . Mai begab sich der König von Dänemark  in
seine Staaten zurück. — Den 26 - erfolgte in der Burg durch die
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berne»  Civil - Ehrenkreuze , wobei der Minister der auswärti¬

gen Angelegetiheire » eine Rede hielt ; die Kaiserin nebst der kai¬

serlichen Familie wohnten dieser Feierlichkeit auf einer eigenen

Tribuns bei . — An demselben Tage Morgens 44 Uhr reiste Se.

Majestät der Kaiser von Rußland  nach München ab » nach¬

dem früh nm 2 Uhr auch Se . Majestät der König von Preu¬

ßen  seine Rückkehr nach Berlin angetreten hatte . Dieser Mo¬

narchen Abreise folgte am 27 . Mai des Morgens die des Kai¬

sers und der Kaiserin  Nach München ) während seiner Ab¬

wesenheit setzten Se . Majestät  seinen erlauchten Bruder , den

Erzherzog Rainer,  als Stellvertreter in der Leiküiig der

Regierungsangelegenhciten ein . — Von München aus begab sich

der Kaiser nach Heilbronn in das Hauptquartier der Verbündeten.

An , Morgen des 34 . Mai kam die bisher eine Zeit lang in

Preßburg und sodann einige Tage in Lachsenburg sich aufgehal¬

tene königlich - sächsische Familie  vom letzteren Orte in

Wien an,  setzte aber nach einem kurzen Aufenthalte im Gar¬

tengebäude des Herzogs Alb recht von Sachsen - Teschen,

nächst dem Augarten , ihre Reise Nach Dresden fort . — Den

34 . Mai ritt der von 24 Postillionen begleitete , vom Comman-

direnden dev österreichischen Armee in Italien , dem Generalfeld-

Marschalllieutenant B i a n ch i , abgesandte Hauptmann Davido-

vich,  mit dev Nachricht des am 23 . Mai erfolgten Einzuges der

Oesterreicher in Neapel , in die kaiserliche Burg ein . Am 4 . Juni

ward deßhalb ein feierliches Hochamt bei St . Stephan abge¬

halten.
Nachdem am 9 - Juni die letzte Sitzung des Congrcsses

statt gefunden , ward derselbe am 44 . Juni gänzlich geschloffen.

— An demselben Tage begab sich Bonaparte  von Paris zur

Armee , und lieferte den 46 . Juni dem preußischen Feldherrn

Blücher bei Ligny  eine Schlacht , in der er auch Sieger
blieb.

Der allen Oesterreichern erinnerungsreiche 46 . Juni , an

welchem im vorigen Jahre Kaiser Franz  s . als Sieger in sei-
44
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nein jubelnden Wien  eingezogen war , ward dießmal auf eine
würdige, dem Sinne des Monarchen entsprechende Art began¬
gen; es ward nämlich in der Kirche des Jnvalidenhauses ein feier¬
licher Gottesdienst mit einem Hochamte abgehalten, bei welchem
das sämmtliche Gesang- und Orchester- Personale des Theaters
an der Wien höchst lobenswerth mitwirkte, und das vor dem
Jnvalidenhause aufgestellte Militär mehrmalige Salven gab.
Hierauf hielt der Oberste und Jnvalidenhaus - Commandant von
Paulich  vor einem, in dem passend auSgeschmückcen Saale
des Hauses errichteten Throne, auf welchem das Bildniß des
Kaisers angebracht war , eine auf die Festlichkeit des Tages , und
den damit verbundenen wohlthätigen Zweck, Bezug habende Re¬
de, nach welcher die Vertheilung von 11,550 Gulden unter die
Officiere, Unterofficiere und Gemeinen des Jnvalidencorps er¬
folgte, welche Summe durch den, unter Leitung des Fürsten
Schwarzenberg  im vorigen Jahre entstandenen preiswürdi¬
gen Verein , zur Unterstützung der durch die Feldzüge der Jahre
1813 und 1814 invalid gewordenen.österreichischen Krieger, zu¬
sammen gekommen war , so wie auch die niederösterr. Stände
zum wohlthätigen Andenken dieses erfreulichen Tages eine Stif¬
tung von 40,000 Gulden gegründet hatten , deren Interessen zur
Unterstützung hilfsbedürftiger verwundeter Officiere bestimmt sind.

Nach dieser Vertheilung wurde vom Obersten Paulich
wieder eine kurze Rede gehalten, worauf die, jedem Oesterreicher
theure Vaterlandshymne den Beschluß machte. Ein wahrhaft er¬
hebendes» das Gemüth mir dem verzeihlichstenStolze erfüllendes
Bewußtseyn muß sich eines jeden Bewohners dieser Kaiserstadr
bei der Erinnerung bemächtigen, welche höchst bedeutenden Sum¬
men, nach den erst wenige Jahre zuvor zu den nöthigen Kriegs¬
kosten gemachten Beiträgen in der nächstfolgendenZeit wieder je¬
nem Fond für die Invaliden zuflossen, denn auch dießmal zeich¬
neten sich die Einwohner Wiens,  sowohl durch den sehr großen
Betrag als durch schnelles Spenden ihrer Gaben wieder ganz be¬
sonders aus , wobei mehrere des hohen Adels und das Gremium
der Großhändler, welches letzter« eine besondere Stiftung für be-
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dürftige, in den Jahren 1813 und 181- invalid gewordene Offi-
ciere und deren Witwen gründete, sich höchst rühmend hervor-
thaten.

Doch wir>müssen nun unsere Blicke von den ruhigen Gefil¬
den des Vaterlandes wieder hinweg und jenen Ländern zuwen-
den, in denen das .Schicksal Europa' s jetzt in neuen blutigen
Schlachten ausgekämpft werden sollte!

Napoleon - Bonaparte  war nach allem dem, was bis¬
her von ihm geschehen, fest entschlossen, sich den Weg nach
Deutschland wieder durch die Reihen und über die Leichen seiner
Feinde zu bahnen, und wußte den gewohnten Muth und uner¬
schütterliche Entschlossenheit auch dießmal seine» ihm zuströmen-
den Truppen wieder mitzutheile» ; doch bei allem gesteigerten Ei¬
fer für neue Eroberungen ließ dennoch der bei Ligny, obgleich er
dort Sieger blieb, erlittene starke Verlust und der darauf fol¬
gende, am 18- Juni , bei Waterloo,  unweit Brüssel, von
Wellington  und B l ü cher über ihn erfochtene Sieg seinen
Glückssternj e tzt auf immer erbleichen,  und öffnete den
Verbündeten den Weg nach Paris.

Wegen des höchst erfolgreichen Sieges der großen Schlacht
bei Waterloo,  in der N a p o le  o n kaum mit genauer Mühe
noch entfliehen konnte, und alle seine Bagage in die Hände der
Engländer und Preußen fiel, wurde am 2Y. Juni bei St . Ste¬
phan ein Danksagungs- Hochamt, unter Beiwohnung des sämmt-
lichen, in Wien  anwesenden Hofes abgehalten.

Die hohen verbündete»Häupter hatten, in Folge der neuesten
Begebenheiten, ihr bisheriges Hauptquartier Heidelberg,
wohin sie sich von Heilbronn begeben hatten, verlassen, um sich
in die Nähe ihrer Armeen zu verfügen.

Unser verehrter Monarch, wenn auch fern vom Lande seiner
Hiebe und Sorge , dachte auch unter dem Gewirr« der Waffen
mit erhabenem Gleichmuthe der Belohnungen und Beförderun¬
gen, die dem stillen aber desto wohlthärigeren Wirken der Wis¬
senschaften und Künste gebühren; ein am 28- Juni 1815 auS
Speier erlassenes k. k. Cabinetsschreiben schmückte den als

11 *
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Schriftsteller hochberühmten herzoglich weimarischen Geheimrath
von Göthe  mit dem Commandeurkreuze des kaiserlich- öster¬
reichischen Leopolds- Ordens , es erfolgte ferner die kaiserliche
Bestätigung der Gründung des polytechnischen Institu¬
tes,  dessen Gedeihen der gütige Landesvater stets im Auge be¬
hielt, mit demselben die bisherige k. k. Real - Schule , und die
k. k. Fabriks - Producten - Fabrik vereinigte, und dazu das gräf¬
lich Lose'  sche Gebäude am Glacis auf der Wieden ankaufte und
verwenden ließ, ja sogar sein eigenes höchst schätzbares Cabinet
diesem neuen Institut einverleibte, und dasselbe auch noch mit
mehreren trefflichen, in dieser Absicht eigends von ihm in Frank¬
reich aufgekauften, dahin gehörigen Gegenständen beschenkte.

Das Glück krönte auch dießmal die Unternehmungen der
Verbündeten, ihre siegreichen Heere zogen am 6. Juli zum zwei¬
ten Male in Paris ein, denen am 8. Juli der König von
Frankreich,  und am Abend des 10. Juli 1815 die drei ver¬
einigten Monarchen in feierlichem Einzuge nachfolgten! — N a-
poleon,  gezwungen der Krone zum zweiten Male , jetzt aber auf
immer zu entsagen, ward bald darauf — damit der Friede dauer¬
hafter und ungestörter bliebe— den einsamen Felsen des zwischen
Afrika und Amerika gelegenen Helena  übergeben. -

Durch einen mehrtägigen anhaltende» Regen stiegen die
Fluthen der Donau am Abend des 12. Augnst 1815 wieder zu
solcher Höhe , daß alle ihr zunächst liegenden Wiener-Vorstädte
bis zum 16. desselben Monats unter Wasser gesetzt blieben.

Der Kaiser Franz,  welcher am 29 . September Paris
verlassen hatte , kam über Dijon und die Schweiz am 19. Okto¬
ber in Innsbruck an , von wo aus er sich am 26- d. M . nach Ve¬
nedig begab, allwo er am ZI . October sammt Ihrer Majestät
der Kaiserin,  mit welcher er von Betzen aus die Reise dahin
fortsetzte, feierlich empfangen ward.

Das oben erwähnte, der Unterstützung des Kaisers so viel
verdankende polytechnische Institut , für welches auch der Groß¬
händler Ritter von Sina  eine Bank - Obligation von 20,000
Gulden bestimmte, damit von deren Interessen noch mehrere
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dasselbe betreffende Auslagen bestritten werden sollten , ward am

6 - November im Beiseyn der Minister , der Amrsvorsteher und

vieler andern Staatsbeamten und Gelehrten eingemeiht , wobei

der Direktor Precht!  eine passende Rede hielt , und die Auffüh¬

rung eines neuen großen Gebäudes zur Aufstellung der verschiede¬

nen Sammlungen beschlossen ward . — Auch eine andere in

Rücksicht auf den Gesundheitszustand der Einwohner und die An¬

nehmlichkeit der nächsten Umgebung der Stadt höchst einflußreiche

Verbesserung fand noch in diesem Jahre durch die äüßerst noth-

wendige und wohlthälige Regulirung des Laufes und der Mündung

des Wienflusses  statt , dessen Bett ausgegraben ward und

die von Ueberschwemmungen und Ausbrüchen höchst unregelmäßig

und für das Fortfließen des Wassers aus diesem Grunde auch sehr

hinderlichen Uferseiten , wodurch eine sehr schlechte Ausdünstung

entstand , bis zu einer gewissen Höhe gehörig abgedacht und

mit vielen Weiden bepflanzt wurden ; deßgleichen erhielten die

in den Wehren der Brücken des Kärnthner - und Stubenthores

angebrachten Grundablässe , welche ebenfalls einen üblen Geruch

verbreitete » , eine verbesserte Einrichtung . — Ferner wurden ein

Theil der Festungswerke am ehemaligen rolhen Thurm und das

sogenannte Theresienlhor abgebrochen und überhaupt der ganzen

Gegend von dieser Seite her bis zu der Vorstadt »unter den

Weißgärbern « hin , anstatt ihres bisherigen wüsten Ansehens

eine verbesserte und viel freundlichere Gestalt gegeben.

Am 22 . November kam der Erzherzog Kronprinz

Ferdinand,  welcher sich ebenfalls bei der k. k. .Armee befun¬

den hatte , von seiner durch einen Theil des südlichen Frank:

reichs,  die Schweiz und einen Theil des südlichen Deutsch¬
lands unternommenen Reise wieder in Wien  an.

Nach dem am 20 . November 1815 in Paris statt gefun¬

denen zweite » Friedensschlüsse nach den Grundla - '

ge » des Wiener  C o n g re sse  s *), vermög welchem die unter

') Das Wiener Eongreß - Instrument vom g. Juni 1815 besteht aus

121 Artikeln und gab Oesterreich , mit Ausschluß der Niederlande,
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Napoleons Herrschaft entführten Kunstschätze und Merkwür¬
digkeiten jedem Lande, in das' sie gehörten, wieder zurückgestellt
werden mußten, wurden jetzt auch die -nach Wien  gehörigen
Gegenstände nebst mehreren neuen Ankäufen von seltenen Thieren,
Pflanzen, Mineralien , Instrumenten , Modellen, Büchern u.
d. gl. , die der Kaiser Franz  in Frankreich gemacht hatte , in
vielen Wagen wieder zurück nach Wien  gebracht. —

Am 1Y. December kehrte der Erzherzog Carl  mit seiner
Gemahlin Henriette , gebornenPrinzessin vonNassau,
mit welcher sich derselbe während seines Aufenthaltes in Mainz,
in ihrem Geburtslande verbunden hatte , nach Wien  zurück. —
Se . Majestät der Kaiser, welcher mit seiner Gemahlin am 18. De-
cember Venedig verließ, begab sich über Padua , Mantua , Cre-
mona und Lodi nach Mailand , wo die beiden Majestäten am
21. December ihren höchst feierlichen Einzug hielten; wegen der
neuen Organisation des lombardisch- venetianischen Königreichs
dauerte des Monarchen Aufenthalt in dieser Hauptstadt bis zum
8. März 1816 , an welchem Tage sich II . MM . über Como und
Cremona nach Verona begaben, wo sie am 20. März ankamen.
In dieser letzten Stadt erlitt der verehrte Monarch den Verlust
seiner dritten Gemahlin, der Kaiserin Ludovika,  welche daselbst,
nachdem sie lange schon kränkelte, und die Krankheit nun einen
ernsten und für das Leben drohenden Charakter annahm, am 7.
April 1816 verschied.

In der Nacht vom 13. bis 14. April kamen Ihre kaiserli-

Westgallziens und der Borlande , Alles wieder zurück, was die
drückenden Friedensschlüsse von Campo formio , Lüneville , Preß-
burg und Wien gewaltmäßig abgerissen; zudem erhielt es das lom-
bardlsch-venctianische und das illyrische Königreich mit allen ihren
Küstenlanden , die Ländereiendes Beltlins und Ragusa . Das Groß¬
herzogthum Florenz trat , wie vordem , wieder in Wirksamkeit für
die zweite Regierungs - Linie des österreichischen Herrscherhauses
und die dritte Linie erhielt das Herzogthum Modena . Der Kaiserin
Maria Luise  ward auf lebenslang zusammen Parma , Piacenza
und Guastalla zu Theil.
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che» Hoheiten die Erzherzoge Johann und Ludwig  von
ihrer von Frankreich auS, durch England, Schottland und einen
Theil Deutschlands gemachten Reise wieder in Wien  an.

Nachdem am Abend des 26. Aprils die Leiche der Kaiserin
von Verona in Begleitung des dazu bestimmten Gefolges in
Wien  angelangt war , blieb dieselbe im geschloffenen Sarge
zwei Tage lang in der Burgcapelle öffentlich ausgestellt, worauf
sie dann am 28- d. M . Abends 6 Uhr mit dem herkömmlichen
Gepränge in Begleitung der in Wien  anwesenden Glieder deS
k. k. HofeS bei den Capucinern beigesetzt ward.

Am 1. Juli wurde die österreichische Nationalbank
eröffnet.

Der Monarch , welcher gleich den Tag nach dem Ableben seiner
Gemahlin Verona verlassen und sich wieder nach Venedig bege¬
ben hatte , machte von da eine Reise zu Lande nach Triest , und
von dort wieder nach Tirol und Salzburg , an welchen beiden
Orten derselbe die Huldigung empfing und sich dann auf seine
Familienherrschaft Persenbeug(vor Alters Pöserbug) begab, von
wo er auf der Donau den 10. Juni Abends 7 Uhr in Nußdorf
ankam, wo schon eine Menge Mensche» den hohen Rückkehren¬
den erwartete» , der sich von hier durch die Vorstadt Lichtenthal
und Mariahilf nach Schönbrunn verfügte.

Am 28. Juli vermählte sich daselbst die' Erzherzogin Cle¬
mentine,  Tochter Sr . Majestät , mit Leopold,  königli¬
chem Prinzen beider Sicilien (Prinz von Salerno ). — Am
14. Oktober, Mittags 12 Uhr, legte der Kaiser den Grundstein
zu dem ausgezeichneten neu errichteten Gebäude des oben erwähn¬
ten polytechnischen Institutes, ' dieser von der herrlichsten Witte¬
rung begünstigten Feierlichkeit wohnten, außer dem kaiserlichen
Hofe , die sämmtlichen Staatsminister und Chefs der Hof¬
behörden, der Staatsrath , die Chefs der Landesregierung, die
Mitglieder der k. k. Studien -Hof - Commission und der k. k. all¬
gemeinen Hoskammer, das diplomatische Corps , sämmtlicher
hoher Adel und eine unzählige Volksmasse bei; der Fürst - Erzbi¬

schof vonWie  n, Graf von Hohenwarth,  verrichtete dabei die
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geistlichen Funktionen , umgeben pon dem ComMndeup der Kreuz-
Herren zu St . Carl nebst 12 Priestern und 2 Leviten . Während
der Handlung selbst ertönte Trompeten - und Paukenschall , wor¬
auf , nachdem in den hohlen Grundstein mehrere Münzen und eine
Pergamegtrolle eingelegt worden waren , ein l ' e Oeuin folgte.
Zum Gchsmfe richtete der Direktor Pzfchrl,  an der Spitze des
Lehrpersonales und eines Ausschusses der Zöglinge , an Seine Ma¬
jestät Worte des Dankes und der Verehrung , welche von dem
Kaiser huldvoll beantwortet wurden.

Ein in diesem Jahre für junge , durch ihre Studien ausge¬
zeichnete Geistliche , zur Fortsetzung ihrer Bildung bestimmtes In¬
stitut , welchem ein Theil des Augustinerklosters angewiesen ward,
verdankt ebenfalls dem auf alles Nützliche und Schöne achtenden
Kajftr ftine Gründyrzg . .

Nachdem bereits die feierliche Anwerbung um die Hand der
Prinzessin Caroline Auguste,  Tochter des Königs Maxi¬
milian I . von Baiern,  als vierte Gemahlin für Se . Ma¬
jestät den Kaiser , erfolgt war , geschah Sonntags den 10 . No¬
vember 1816 unter dem Geläute aller Glocken und dem Donner
des Geschützes der höchst prachtvolle Einzug derselben , vom The¬
resianum aus » ach der Augustiner - Hoskifche , wobei das Bürger¬
militär paradirte ; während der vom Erzbischof verrichteten Trauung
wurden Kanonen - und Infanterie -Salven gelöst . Nach derselben
war Cercle bei Hof , worauf sich II . MM . in Begleitung
der übrigen hyhen Herrschaften und des ganzen Hofstaates zu der
großen Tafel in den k. k. Nedoutensälen , wobei Musik statt fand,
verfügten . Dem erhabenen menschenfreundlichen Sinne des Mo¬
narchen gemäß , ward von demselben bei dieser erfreulichen Gele¬
genheit die Summe von 200,060 Gulden W . W . zur Verthei-
lung unter die Armen Wiens  und noch außerdem eine Summe
für verdiente Krieger angewiesen . Auch der Kaiserin reicher Wohl-
thätigkeitssinn bewährte sich schon in den ersten Tagen ihres neuen
hoben Wirkungskreises auf die großmüthigste und dabei anspruch-
losesttz Art.

Am 2 . December d. I . ward die oberhalb des Wiener-

/
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Theaters , über den Wienfluß geführte neue, cmS einem einzigen
Bogen bestehende hölzerne Bohlenbrücke (die erste dieser Art
in Wien) eröffnet. — Den 28. December Abends langten Se.
Majestät der König Maximilian von Baiern  nebst seinem
zweiten Sohne , dem Prinzen Carl , in Wien an,  welchen am
ZI . DecemberI . M . dieKönigin  mit den Prinzessinnen Lui¬
se und Caroline  nachfolgren. — In diesem Jahre erhielt
auch die schon im Jahre 1813 gegründete öffentliche theoretisch¬
praktische Lehranstalt für Augenkranke  wesentliche
Verbesserungen.

Nach dem Willen des Kaisers wurde die bisher am Neu¬
jahrstage statt gefundene Hofgalla von dem Jahre 1817 an auf
dessen Geburtstag, den 12. Februar , verlegt, welchen erfreulichen
Tag die Bewohner Wiens  dießmal damit weiheten, daß sie
unter sich einen aus allen Ständen bestehenden Verein bildeten,
durch welchen die durch den Drang der Umstände wieder sehr ver¬
mehrten Nothleidenden Wiens  Unterstützung finden sollten. —
Auch wurden wegen der im vorhergehenden Jahre sich ereigneten
drückenden Mißernte vom 16- März an , in den Kirchen Wiens
Bittgebete um ein gesegnetes Jahr abgehalten.

Zu Anfang dieses Jahres ward mit dem Einreißen der Fe¬
stungswerke und mir den die Burg umgebenden Anlagen, Ver¬
schönerungen und Gärten der Anfang gemacht. Zu diesem Behuf«
fing man an die gesprengten Außenwerke unter dem Paradiesgärt¬
chen bis zum Kärthnerthore gänzlich zu schleifen und zu ebnen,
die Conkre- Escarpen, die früher mit einer, einen halben Ziegel
dicken Mauer befestigt waren, wurden nun gut und schön mit
Rasen belegt und in ihrer Nähe schattenreiche Alleen angelegt.
Die neu aufgeführten Stadtmauern wurden von der Löwelbastei
bis zur Augustinerbastei weit auf das Glacis hinausgerückt, wo¬
durch man vor der k. k. Burg einen ungemein großen Platz ge¬
wann. Dieser Platz wurde in drei Theile abgesondert, aus denen
links vor demE . H. Carlischen Palais hin , der Garten für den
Allerhöchsten Hof , worin die metallne Lebensgroße Statue des
römischen Kaisers Franz  I . , des Großvaters Sr . jetzt regieren-
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den Majestät , zu Pferde sich aufgestellt befindet , auf der Seite
des ehemaligen Paradiesgärtchens der Volksgarten , und in der
Mitte ein regulärer , quadratweifer , mit Fahrstraßen und Alleen¬
anlagen versehener , an der Hauptfronte mit dem neuen Burg¬
thor geschlossener Platz gebildet wurden (die nähere Beschrei¬
bung davon folgt bei der Haupt - Darstellung Wiens in pittoresker
Beziehung ) .

Den Y. April kam die Prinzessin von Wallis (nach-
herige Königin von England ) unter dem Inkognito einer Herzo¬
gin von Wallis nach Wien,  von wo dieselbe schon am 12 . April
nach ihrem Landsitz am Eomo - See wieder abreiste . — Am
28 . April kam der Kronprinz von Baiern (jetzt regieren¬
der König ) nebst Gemahlin  hier an.

Am 1Z . Mai 1817 geschah in der Augustiner -Hofkirche durch
Procuration die vom Erzbischof vollzogene Vermählung der Erz¬
herzogin Leopoldine,  Tochter Sr . Majestät des Kaiser - , mit
dem Kronprinzen von Portugal und Brasilien (nachmaligem Kai¬
ser ), dessen Stelle bei der feierlichen Trauungsacle Se . kaiAliche
Hoheit der Erzherzog Carl  vertrat ; darauferfolgte ein l ' e Veum,
nach welchem in der kaiserlichen Burg die herkömmlichen Hoftere-
monien statt fanden . Zur Feier dieser Vermählung gab am Abend
des 1 . Juni der brasilianische Botschafter , der Marquis von
Marialva,  im Augarten ein höchst glänzendes Fest , wobei ein
eigenes , bloß für diese Gelegenheit bestimmtes Saalgebäude
mit großen Kosten aufgeführt und der ganze Garten auf daS glän¬
zendste erleuchtet war . Der Prachtaufwand überhaupt bei diesem
Feste kann in jeder Beziehung großartig genannt werden . Außer
II . MM . und dem ganzen Hofe nahmen noch 2000 Personen
an demselben Theil . — De » Z. Juni darauf erfolgte die Abreise
der hohen Neuvermählten nach Italien , um sich in Livorno nach
Brasilien einzuschiffen . Se . Majestät der Kaiser , bei jeder Gele¬
genheit auf Beförderung und Ausbreitung der Wissenschaften und
Künste bedacht , sendete bei dieser Gelegenheit einige wissenschaft¬
liche naturkundige Männer und Kunstmaler nach Brasilien ab,
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um den Zustand dieses Landes vorzüglich in naturhistorischer
Hinsicht zu untersuchen.

Der Kaiser benützte die Friedensjahre auch dazu» um
sämmtliche Erblande zu bereisen, und sich von ihrem Zustande
durch seine persönliche Anwesenheit genau zu überzeugen; zu die¬
sem Behuf« trat der Monarch am 20. Juni 1817 mit seiner
Gemahlin die Reise nach Galizien und von da in die südlichen
Provinzen seines Reiches an.

Am Abend deS8. Juli ward , gegen Erlag eines Eintritts¬
geldes, in dem von der obenerwähnten Vermählungsfeier noch her¬
rührenden Festgebäude im Augarten, zur Unterstützung der Noth-
leidenden Wiens,  ein großes Ballfest gegeben.

II . MM . , welche am 10. Juli i» Lemberg angekommen
waren , verließen am 28. Juli diese Stadt , um sich durch die
Bukowina nach dem Großfürstenthum Siebenbürgen zu begeben.

Das Jahr 1817 spendete eine reichliche Ernte , wodurch
die drückenden Leiden, von dem Mißwachs des vorhergehenden
Jahres herbeigeführt, gemildert werden konnten. Für diese große
Gnade dem Schöpfer zu danken, ward am Sonntag den Z0. Au¬
gust in allen Kirchen Wiens  ein Dankfest gehalten.

Als im Verlaufe der fernem Reise , II . MM . am 1. Ok¬
tober in All-Orsowa angekommen waren, hatte der Pascha von
Neu - Orsowa eine Audienz bei Denenselben, nach welcher er der
Kaiserin Geschenke an türkischen Shawls , Tüchern und Rosen¬
öl überreichen ließ, und als die höchsten Herrschaften in der Fort¬
setzung Ihrer Reise den Berg Allion bei Alt-Orsowa herabfuh¬
ren , wo man Dieselben von dem türkischen Ufer der Donau er¬
blicken konnte, ertönten aus der türkischen Festung Neu - Orsowa
zahlreiche Freudenschüfse des Geschützes. — Von diesen Gegen¬
den aus besuchte das hohe Herrscherpaarnoch die romantische
Wildnis; der Herkules-Bäder von Mehadia im Banat.

Am Namenstage Sr . Majestät,  am 4. October, wurde das
nächst der Seilerstätte durch die Festangsmauer gebrochene Thor
für Fußgänger, nebst der dabei befindlichen Brücke über den Stadt¬
graben und eine weiterhin befindliche Bohlenbrücke über den
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Wienfluß, welche Gegend durch mannichfache Baumanlagen ge¬
schmückt worden mar , eröffnet, und diesem neuen Thore der
Name Carolinen - Thor  beigelegt. — In diesen Anlagen leg¬
te Friedrich Pelikan eine Mineralwasser- Curanstalt an , die er
mit einem Tempel, mehreren Blumen-Abtheilungen nnd einem
Kaffeehaus verzierte. Am vierten Iahrstage der Schlacht bei
Leipzig, den 48- October, ward unter militärischen Feierlichkeiten
und Infanterie - Salven , ein von Peter Kraft  vollendetes,
höchst schätzenswerthes Gemälde , den erfreulichen Augenblick
darstellend, in welchem Fürst Sch wa rzen  b erg  den drei alliir-
ten Monarchen auf dem Schlachtfelde bei Leipzig den Sieg
verkündet, im großen Saale des Jnvalidenhauses ausgestellt;
seit diesem Jahr « ist den 18- October und die nächstfolgenden
Tage über der Eintritt in diesen Saal dem Publicuin gestattet.
Mannichfache wohlthätige und reichliche Gaben von vielen edel»
Bewohnern Wiens  für - den Invalidenfond, wurden den frühe¬
ren auch an diesem Tage wieder hinzugefügt.

Nach der Ankunft beider Majestäten in Semlin , halte am
folgenden Tage am obenerwähnten 48. October der Pascha von
Belgrad  beiDenenselben in einem eigends dazu errichteten Ge-
zelte eine feierliche Audienz, darauf wurden von den ihn beglei¬
tenden türkischen Soldaten verschiedene Kriegsübungen ausgcführt,
auch erhielt der Kaiser mehrere schöne Pferde von ihm zum Ge¬
schenk; nachdem im Verlaufe der weiter fortgesetzten Reise auch
Mahumed,  Bei von Bosnien , eine Audienz erhalten hatte,
nahmen die hohen Reisenden Ihren ferneren Weg durch Slavo-
nien und langten darauf am 20. October in Grätz an. Während
Ihres dortigen Aufenthaltes wurden von Ihnen die verschiedenen
Merkwürdigkeiten der Stadt und Umgegend in Augenschein ge¬
nommen, wobei die braven Steiermärker ihre Freude über den
Aufenthalt des geliebten Herrscherpaares fast ohne Unterlaß auf
die mannichfachste Art an den Tag legten. Von hier kehrten die
beiden Majestäten nach Ihrer Residenzstadt Wien  zurück.

Den ,48. November Abends kam unter strengem Incoguito
als Graf von Moratallo , der Jnfant von Spanien Don Fra n-
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zesco de Paula nach Wien , wo er im sogenannten Kai¬
serhause auf der Wieden seine Wohnung nahm.

Seine Majestät der Kaiser , rastlos bemüht und bedacht,
auch für seiner entferntesten Völker Wohl und Gedeihen Sorge
zu tragen , und sich nach Möglichkeit selbst von ihrem Zustande
zu überzeugen , trat wieder am 10 . April 1818 in Begleitung
I . M . der Kaiserin eine Reise nach Dalmatien an , auf wel¬
cher II . MM . durch einen Thcil der Grenzprovinzcn Ihren
Weg über Zara und Spalatro bis nach Nagusa fortsetzten ; aller
Orten bezeichnet «» die ungetheiltesten Freudensbezeugungen jeden
Tag dieser Reise , und kein Gegenstand , der auch nur der entfern¬
testen Aufmerksamkeit würdig war,  entging Denenselben , da sie
sich an allen bedeutenderen Orten längere Zeit aufhielten und
von da aus jedesmal die Umgegend besuchten . Von Ragusa
nahmen Höchstdieselben ihren Rückweg über Carlstadt und Pe-
trinia , worauf sie am 3 . Juli wieder in Baden anlangten.

In diese Zeit fällt die Errichtung der ersten österrei¬
chischen Sparcasse,  einer vortrefflichen wohlthätigen An¬
stalt ! — Die von den Franzosen bei ihrer letzten Anwesenheit
zerstör » , jetzt aber in viel verbesserter Gestalt wieder herge - .
stellte Franzensbrücke ward am 1 . Juli 1818 geöffnet und da¬
gegen an demselben Tage die sogenannte Schlagbrücke gesperrt,
weil nun auch diese in besserer Form neu erbaut werden sollte . -

Kaiser und Kaiserin hatten jetzt einige Zeit in ländlicher
Zurückgezogenheit auf der k. k. Familienherrschafr Persenbeug
zugebracht , welches Se . Majestät der Kaiser am 18 . Septem¬
ber verließ , um sich , wegen Vermeidung alles Gepränge - , unter
dem Namen eines Grafen von 'Habsburg , nach Aachen zu bege¬
ben . Die Reise ging über Frankfurt nach Mainz , wo sich
der Monarch einige Tage verweilte , die dortigen bedeurenden
Festungswerke in Augenschein nahm und dann die Rheinfahrt
durch die herrlichste » Gegenden , welche hier die Ufer dieses welt¬
bekannten Stromes bilden , bis nach Coblenz machte , und von
dort aus am 28 - September in dem alten Kaisersitze Aachen ein¬
traf , um hier am Grabe Carls deS Großen mir den er-
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habenen Bundesfreunden, Kaiser Alerandervon  Rußland und
Friedrich Wilhelm von Preußen,  das Wohl der Völker
von Neuem zu beralhen und zu sichern. Nächst diesen hohen Herr¬
schern waren auch, wie vor wenig Jahren in derKaiserstadt Wien,
jedoch dießmal in geringerer Anzahl, mehrere Fürsten, und die
ersten Feldherren und Staatsmänner Europa's hier versammelt
und die gewichtigsten Verhandlungen wechselten wie beim ersten
Congresse mit den heitern Genüssen des Frohsinns und der Ge-"
selligkeit.

Von hier aus ernannte Kaiser Franz  den Herzog von
Wellington  zum kaiserlich- österreichischen Feldmarschall und
zum Inhaber des Infanterie - Regiments Nr . 42 , sonst Erbach
genannt, welches sich bei Aspern unter den Auge» des Erzher¬
zogs Carl  so sehr ausgezeichnet hatte.

Den 17. November reiste der Monarch von Aachen ab,
ebenfalls wieder als Graf von Habsburg , seinen Weg über Cöln
und Mainz , wo sich derselbe wieder einige Tage aufhielt, über
Frankfurt und Augsburg nach München nehmend. Aachens Ein¬
wohnern, die den Kaiser längere Zeit hindurch in ihren Mauern
zu besitzen das Glück hatten, wird er durch seine gewohnte Huld
und Herablassung, die auch dort jeden seiner Schritte bezeich-
nete, unvergeßlich seyn, so wie er in allen Städten , die er auf
seiner Reise berührte, die mannichfachsten Beweise der allergröß¬
ten Verehrung und Hochschätzung empfing. — Ungeachtet nach
dem Willen des hohen Reisenden durchaus aller Orten jede auf
seine Person Bezug habende Feierlichkeit untersagt mar, so hat¬
ten die Einwohner Frankfurts aus alter ehrenwerther Anhäng¬
lichkeit nicht unterlassen können, denjenigen, der einst des al¬
ten deutschen Reiches Oberhaupt gewesen war , durch eine Depu¬
tation in einiger Entfernung von der Stadt , wo ihn sein Weg
vorbeiführte, ihre Ehrerbietung zu erkennen zu geben. In Do-
nauwörlh erwartete ihn seine Gemahlin, mit welcher er hierauf
am 2Z. November in Münchena»kam. — Am Z. December um
11 Uhr Vormittags hatten die treuen Wiener die Freude, das ge¬
liebte Kaiserpaar wieder in der Burg eintreffen zu sehen.
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De » 12 . December kam der erlauchte Bundesgenosse , Kai¬
ser Alexander von Rußland,  welchen die Wiener so ivie
ihr Kaiser außerordentlich hochschätzten , und der solches gegen
Wien  auch in nicht geringerem Maße erwiederte , von Aachen
wieder nach Wien, wo  derselbe in der kaiserlichen Burg ab-
stieg , und auch während seines dießmaligen Aufenthalts , gleich
wie früher » durch seine große Herzensgute und Leutseligkeit alle
Herzen einnahm . Derselbe besuchte das Garnisonsspital und die
Josephinische Akademie mit ihre » so höchst schätzbaren Wachs¬
präparaten , und würdigte beide seiner ganz besonderen Aufmerk¬
samkeit mit ungeheucheltenz Ausspruche des verdienten Lobes.

Der Familie des in diesem Werke erwähnren , durch seine
Aufopferung für die Befreiung Tirols vom französischen Joche,
um das Haus Oesterreich hochverdienten Andreas Hofer,
ehemaligen Sandwirths in Passeyer in Tirol , wurde von Sr.
Majestät  die Adelswürde als »Edler von Hofer«  verlie¬
hen , und am 14 . December desselben Jahres setzte derselbe der
Witwe *) eine Pension von 500 Gulden Conventions -Münze auf
Lebenszeit aus , und bestimmte jeder ihrer vier Töchter eine jähr¬
liche Unterstützung von 200 Gulden , welche , wenn sie sich ver-
heirathen sollen , mir der Summe von ZOO Gulden beendet seyn
soll . Für dessen Sohn Johann ward der Ankauf einer bedeu¬
tenden Landwirthschafk bestimmt.

Am 25 . December früh halb 4 Uhr geschah ganz in der
Stille die Abreise des russischen Monarchen nach Pohlen und
Rußland.

Den 1 . Februar sahen die Einwohner Wiens  ein seltenes
Schauspiel , es war nämlich der Einzug des persischen Botschaf¬
ters , Mirsa Abul Hassan Chan,  welcher auf seiner Reise
nach England durch Wien  kam , und im Kaiserhause auf der
Wieden abstieg , allwo ihn der k. k. Hofrarh und Hofdolmetsch

*)  Andrea « Hofer wurde bekanntlich von den Franzosen den 20.
Februar 18tO in Mantua erschossen.
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von Hammer  erwartete. Nach Verlauf der drei gewöhnlichen
Ruhetage hielt der Botschafter, nachdem er vorher durch seinen
Neffen,  den Gesandtschaftssekretär, seine Ankunft dem Fürsten
Metternich,  als Minister der auswärtigen Angelegenheiten,
hatte melden lassen, unter Vorführung von zwölf reich geschmück¬
ten fürstlichen Pferden und unter Vortritt der fürstlichen Diener¬
schaft in Galla - Livreen, in einem sechsspännigen Gallawagen,
welchem ein vierspänniger fürstlicher folgte, seinen Einzug durch
das alte Kärnthnerthor, die Kärnthnerstraße, überden Stock im
Eisenplatz, den Graben, Kohlmarkt und die Schauflergasse in
die Staatskanzlei , wo die sämmkliche, zum Hause des Fürsten
gehörige Dienerschaft, das Personale der geheimen Hof- und
Staatskanzlei , und in den Gemächern zunächst des Audienzsaa¬
les eine zahlreiche Versammlungder höher» Stände beiderlei Ge¬
schlechts versammelt waren. Nachdem der Fürst Staatskanz-
l er bedeckten Hauptes den Botschafter empfangen, und dessen
in persischer Sprache gehaltene, durch den Herrn Hofrath von
Hammer  verdeutschte Rede , in welcher jener eine baldige Au¬
dienz bei Sr . Majestät dem Kaiser  zu erhalten bat , durch
den Herrn Hofdolmersch beantwortet hatte , so begab sich der
Botschafter bald darauf in demselben Zuge, jedoch auf näherem
Wege , über den Josephsplatz in seine Wohnung zurück. Am
8. Februar , auf welchen Tag die Audienz bei dem Kaiser und
der Kaiserin bestimmt war , hielt der Botschafter an der Seite
des Hofdolmetsch auf obigem Wege seinen feierlichen Einzug in
die k. k. Burg , welchem dießmal, um die große Menschenmenge
abzuwehren, eine Abtheilung Cavallerie voranritt. Diesen Ein¬
zug führte ein Hauptmann mit 40 Grenadieren an , worauf acht
mit schönem türkischen Reitzeuge reich geschmückte Pferde , jedes
von zwei k. k. Stallleuten geführt, folgten; hierauf kam ein k. k.
Bereiter, nach diesem drei von Maulthieren getragene Sänften,
auf deren ersteren auf einer aus Milch- Chalcedon, emaillirten,
mit Spinellen rund herum besetzten Platte , das mit großen Per¬
len umgebene Bildniß des regierenden Schachs sich befand. Auf
der̂ zweiten Sänfte lag ein prächtiger, von dem persischen Herr-



177
scher Timurling herrührender Damastener Sabel , dessen Schei¬
de reich mit Edelsteinen besetzt mar , dabei das von einem neue¬
ren hochgeehrten persischen Dichter verfaßte sogenannte » Buch
der Könige,«  in welchem in achtzigtausend Distichen (eine
eigene aus zwei Strophen bestehende Versart ) , also in 160,000
Versen die Heldenthaten der persischen Herrscherfamilie von den
Zeiten ihres großen Helden Nadirschach an , bis auf die neue¬
ste Zeit enthalten sind. Auf der dritten Sänfte befanden sich
zwei kostbare Caschemir - Teppiche . Jede dieser Sänften ward
von zwei k. k. Leiblackeien begleitet , denen sechs andere nach-
solgten , die auf großen Taffen noch mehrere Caschemir -Shawls
trugen . Nun kamen hintereinander sechs Botschaftsofficiere,
nach diesen folgte in einem sechsspännigen Wagen der Bot¬
schaftssekretär , die königlichen Schreiben haltend , die in ei¬
ner golddurchwirkren , mit Mouffelin umwundenen Tasche sich
befanden , neben dessen Wagen gingen ebenfalls wieder zwei
Leiblackeien . Nun kam der sechsspännige Gallawagen , in wel¬
chem der Botschafter , und demselben gegenüber , jedoch unten¬
an , der k. k. Commissär saßen ; diesen Wagen umgaben zwei
Bediente des Herrn Commiffärs , zwei kaiserliche Leiblackeien,
und zwei persische Bediente , darauf kam noch ein sechsspänni¬
ger Hofwagen von zwei k. k. Leiblackeien begleitet , worin der
Gesandte saß . Diesem folgte » wieder vier reitende Botschafts¬
officiere und der Wagen des Herrn Commiffärs , worauf eine
Abtheilung Militär den Zug beschloß. In der Nähe der Burg
und in derselben wurde wegen des Andranges der Menge voo
zwei Seilen ein Spalier von Reiterei gebildet ; als der Zug
durch da « Thor von der Schauflergasse her in dem Burghofe
angelangr war , ward derselbe von der Burgwache salutirt , wor¬
auf das Gefolge des Gesandten von den Pferden abstieg , der
Botschafter , der Gesandte und der Botschaftssekretär hinge¬
gen bis zur Botschafterstiege in der Burg fuhren . Die über¬
aus reiche Kleidung des Botschafters bestand in einem rosen-
farbenen mit Silber durchwirkten weiten Kleide , auf dem Haup¬
te war er mit drei großen , aus Juwelen zusammengesetzten Ro-

12
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seu geschmückt, und mit der dreifachen Dekoration des persischen
Sonnenlowenordensund dem mit kostbaren Steine » verzierten
Bildniß des Schachs geziert. Zwischen den durch die deutschen
und ungrischen Garden gebildete» Reihen gelangte der Bot¬
schafter mit seinen Umgebungen an die Thüre des großen neuen
Rittersaales, in welchem denselben der Kaiser Franz  mit bedeck¬
tem Haupte , umgeben von seinem Obersthofmeister,  dem
Staatskanzler Fürsten Metternich und den Capitanen
der deutschen und ungrischen Garde,  auf einer Estrade,
nächst einem mit einer sammtenen Decke behangenen Tische ste¬
hend, empfing. Nach seinem Eintritte in den Saal verneigte
sich der Botschafter das erste Mal an der Thüre desselben, das
andere Mal in dessen Mitte , und das dritte Mal vor den Stufen
der ebenfalls mit Sammet belegten Erhöhung , auf welcher der
Kaiser stand; hierauf richtete er an Se . Majestät eine Anrede
in persischer Sprache , welche von dem Herrn Hosrath von
Hammer  verdeutscht ward, worauf er dann die Stufen der
Estrade mit unverrücktem Gesicht, von zwei k. k. Truchsessen
unterstützt, Hinanstieg, und das von seinem Herrn , dem Schach
von Persien , an Se . Majestät  gerichtete Schreiben auf den
Tisch niederlegte; sodann stieg er mit ebenfalls unabgewandtem
Gesicht wieder rückwärts die Stufen hinab, wobei er gleichfalls
von den beiden Truchsessen unter den Armen gehalten ward, da
es nach persischer Sitte nicht erlaubt ist , das Gesicht in Ge¬
genwart des Herrschers abzuwenden. Nachdem Fürst Metter¬
nich»  als Minister der auswärtigen Angelegenheiten, eine Ant¬
worts- Rede im Namen des Kaisers , welche dem Botschafter
durch den Herrn Hofdolmetsch wieder ins Persische übersetzt
wurde, gehalten hatte , wurden von dem Botschaftssekretär das
obenerwähnte kostbare Bildniß des Schachs, und von den k. k.
Edelknaben die übrigen für den k. k. Hof bestimmten Geschenke
herbeigebracht, letztere an den Stufen des Thrones niederge¬
legt, und ersteres vom Botschafter auf die nämliche Art , wie
vorher das Schreiben, auf den Tisch gelegt, worauf sich derselbe
wiederum abgewandten Gesichtes aus dem Saale entfernte, um
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sich zu Ihrer Majestät der Kaiserin zn begeben, wel¬
che den persischen Botschafter im sogenannten Spiegelsaale, von
ihrem Hofstaate und den Osmes «in Lalsin umgeben, empfing;die Ceremonie bei der Anrede war dieselbe wie beim Kaiser,
worauf er sich dann im nämlichen Zuge wieder nach seiner Woh¬nung zurück begab. Noch desselben Tages Nachmittags 4 Uhr
ward dem Botschafter vom Fürsten Metternich ein glänzendes
Gastmahl gegeben, welchem die sämmtlichen Mitglieder deS
diplomatischen Corps beiwohnten.

Am Geburtstage Ihrer Majestät der Kaiserin, nämlichden 8. Februar 1819 , an welchem Tage die Porcellan-
Manufactur  die Feier ihres hundertjährige» Bestehens be¬
ging , wurden die daselbst befindlichen neu und sehr schön her¬
gestellten Verkaufsmagazine, in welchen die kostbarsten und ge¬
schmackvollsten Producte dieser Manufaktur das Auge der Ken¬
ner und Nichtkenner gleich ergötzten, zum ersten Male geöffnet,und die ganze Anstalt erhielt den allgemeinen Beifall aller Mit¬
glieder des k. k. Hofes und der hohen Herrschaften.

Am 10. Februar traten S e. Majestät der Kaiser , die
Kaiserin  und die Erzherzogin Caroline  eine Reise nachRom und Neapel an , auf welcher Dieselben zuerst Ihren Weg über
Klagensurt nach Venedig nahmen, wo sich auchI . M . die Her¬
zogin von Parma , Maria Luise,  und der Erzherzog Rai¬ner,  Vicekonig des lombardisch-venetianischen Königreiches, ein¬
gefunden hatten. Nachdem die hohen Herrschaften die mannichfachen
Merkwürdigkeiten dieser alten interessanten Seestadt in Augen¬
schein genommen und auch dießmal wieder durch Aufmerksamkei¬
ten jeder Art , welche deren Bewohner als Beweise ihrer Gesin¬
nungen dem hochgeachteten Herrscherhause darbrachten, mit hohem
Wohlgefallen darüber erfüllt worden waren, nahmen JI . MM.
nebst der ErzherzoginCaroline  am 27. Februar Ihren ferne¬ren Weg über Padua , Rovigo, Ferrara und Bologna nach
Florenz, wo Höchstdieselben am 7. März in Begleitung des
Großherzogs,  welcher ihnen bis Covigliajo vier Posten weit
entgegen gefahren war , einen sehr feierlichen Einzug unter Freuden-

12  '
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nlfe» des Volkes und dem Donner der Kanonen und Paradirunq
der Truppen hielten. Während Ihres Aufenthaltes in Florenz, der
Wiege des verehrte» Kaisers, wo ihm einst die ungetrübten Tage
einer glücklichen Jugend dahin geflossen waren, wechselten glän¬
zende Feste mit jenen mannichfachen Genüssen ab , welche die so
überaus anmuthige Umgegend der herrlichen Stadt in so reichem
Maße darbietet, bis am 2. April die hohen Reisenden die Fort¬

setzung Ihrer weitern Reise nach Rom antraten. In einiger Ent¬
fernung von der Stadt wurden die AllerhöchstenHerrschaften von
dem Cardinal Staatssekretär Consalvi,  welcher Denselben
mit acht Staatscaroffen und seiner eigenen Equipage entgegen
gefahren war , empfangen. Der darauffolgende Einzug in das alt¬
berühmte Rom,  als die Königin der Städte , unter dem Donner
des Geschützes war höchst ausgezeichnet feierlich, zumal da seit
Kaiser CarlV . , zu den Zeiten Papst Pauls  III . (1526) kein
deutscher Kaiser dieselbe als solcher— sondern immer unter einem
andern Namen — besucht hatte. Eine ungeheure Volksmenge er¬

füllte alle Straßen , durch-welche der Zug kam, in denen Militär
und zahlreiche Bürgerwa-Hen überall ausgestellt und die Häuser nach
italienischer Sitte mit reichen Teppichen behängen und verziert
waren. Den Wagen des k. k. Botschafters, des Fürsten K a u-

nitz , und aller derjenigen, welche zurk. k. Gesandtschaft gehörten,
folgte einer der acht obenerwähnten päpstlichen Gallawägen, von
der päpstlichen Nobclgarde umgeben, in welchem beide Maje¬
stäten,  die Erzherzogin Caroline  und der Cardinal Staats¬
sekretär Consalvi  sich befanden; darauf kamen die übrigen
Gallawägen mit dem Gefolge der hohen Reisenden. Beim Aus¬
steigen an den Stufen des Quirinal - Pallastes wurden Dieselben
von der sämmtlichen hohen Geistlichkeit, dem vornehmsten Adel
und den zniy Dienst der hohen Gäste bestimmten Herren und Da¬
men empfangen. Der Papst kam Ihnen durch einige Antikammern
entgegen, wobei ein rührender Empfang statt fand, nach welchem sich
die Neuangekommenen in die Gemächer Sr . Heiligkeit verfügten,
bis Sie sich nach einiger Zeit in die für Sie bereiteten Gemächer
zurückzogen. Noch waren zu dieser Zeit der Erzherzog Joseph,



Palatinus , der Großfürst Mich ael v o » Rußla nd , der Prinz
(jetziger König ) Anton von Sachsen nebst Gemahlin und
Nichte und die Herzogin von Lucca  in Rom anwesend.

Auch hier nahmen II . MM . nach gewohnter höchst lobens-
werther Weise alle die vielen und meist höchst schätzbaren Ueber-
reste vergangener Größe in Augenschein , die , nebst den neuern
Werken der Bau - und Bildnerkunst , dem uralten Rom jenen un¬
erreichten unvergänglichen Reiz verleihen ; so wie auch die Werk¬
stätten der zahlreichen dortigen einheimischen und fremden Künstler
von ihnen besucht wurden.

Bei Ihrer Anwesenheit in der Akademie der schöne» Künste
wurden die erlauchten Fremden als Mitglieder dieses preiswürdi-
gen Institutes eingeschrieben ; was aber vorzüglich das Andenken
an die stets beglückende Gegenwart des geliebten Kaiserpaares in
Rom festhalten wird , war die Errichtung einer Ausstellung der
Kunstproducte aller in Rom befindlichen deutschen Künstler und
einiger anderer aus den Deutschland angrenzenden Ländern , wel¬
che jetzt zum ersten Male eröffnet ward . Als II . MM . dieselbe
in Begleitung des k. k. Botschafters , Fürsten Kaunitz,  und des
königlich -preußischen Gesandten , Ritter von Niebuhr,  besuchten,
verweilten Sie lango Zeit bei den mannichfachen Erzeugnissen der
Maler - und Bildnerkunst , unterhielten sich auch mit den meisten
Künstlern , den Vorzüglichen derselben das verdiente Lob spendend.
Auch Se . Durchlaucht Fürst Metternich,  welcher sich stets für
Alles , was auf Wissenschaft und Kunst Bezug hat , als hoher
Kenner und Beförderer bewährt , ergriff diese passende Gelegen¬
heit , um der schon in Rom bestandene » Akademie österreichischer
Künstler eine neue verbesserte Gestalt zu geben und dieselbe da¬
durch den in Wien , Mailand und Venedig  bestehenden
Anstalten dieser Art , als höhere Bildungs - und Vollendungs - An¬
stalt anzureihen . Am 26 . April verließen II . MM . Rom , um
sich nach Neapel zu begeben , wo Denenselben bis Mela di Garta
der König vo » Neapel und der Prinz Leopold von
Salerno  nebst Gemahlin , Erzherzogin Clementine,  Toch¬
ter des Kaisers , entgegenkamen und wo auch das Nachtquartier
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genommen ward. Am folgenden Tage hielten hierauf sämmtliche
hohe Herrschaften unter dem Wogen ungeheurer Volksmaffen
Ihren Einzug in Neapel.

II . MM . nahmen während Ihres Aufenthaltes in dieser
durch so viele Kunstschätze und Schönes aller Art , so wie durch
ihre herrliche Lage und ihre reizenden Umgebungen einzigen Stadt,
alle merkwürdigen Gebäude und Einrichtungen so wie die Umge¬
gend in genaue» Augenschein, wobei Sie vorzüglich dem großen
Armenhause besondere Aufmerksamkeit schenkten. Bei der am
y. Mai im Theater St . Carlo Denenselben zu Ehren gegebenen
allegorischen Cantate »Orlando«  mit Baller , wurde plötzlich bei
der Scene , wo Carl der Große die Eidesleistung seiner Getreuen
empfängt, vom Orchester die Melodie des jedem Oesterreicher
zum Herzen sprechenden allbekanntenVolksliedes »Gott er¬
halte Franz den Kaiser«  unter Beifallrufen aller Anwe¬
senden angestimmt. Am 13. Mai besuchten II . MM . die be¬
rühmten Ueberreste der vor tausend siebenhundert und vierzig Jah¬
ren durch einen fürchterlichen Ausbruch des Vesuvs verschütteten
Stadt Pompeji , wo Dieselben alle bis jetzt sichtbaren Gebäude
nebst andern Gegenständen genau besahen, auch wurden in Ihrer
Gegenwart Ausgrabungen vorgenommen, bei denen man Mensch¬
liche Gerippe, Wasen und einiges Hausgeräth zu Tage förderte.
Nachdem II . MM . noch den Feierlichkeiten des auf den 20. Mai
fallenden Namenstages des Königs beider Sicilien (dessen Toch¬
ter die zweite Gemahlin des Kaisers war) beigewohnt hatten, be¬
gaben sich Dieselben Nachts 11 Uhr in Begleitung des Prinzen
von Salerno  und der Prinzessin Amalie von Sachsen
auf den Vesuv, wo Dieselben bis 2 Uhr des folgenden Morgens
in der Nähe des Kraters verweilten, während welcher Zeit der
Berg sehr große Massen von Feuer und Steinen auswarf.

Hierauf nahm der Kaiser nebst seinen hohen Angehörigen wie¬
der die Rückreise nach Rom,  wo am4. Juni in einem geheimen
Consistorium der Erzherzog Rudolph zum Cardinal  ernannt
ward , woraus Geschütz-Salven und Läuten der Glocken dies; dem
Volke verkündigten; am Abend dieses Tages begaben sich sammt-
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liche Cardinale zuS r. Majestät den »Kaiser vo » Oester¬
reich,  um demselben ihre Glückwünsche darzubringen, was der
übrige hohe Mel bei einem,an diesem Abende von dem Fürsten
Kaunitz,  k. k. Botschafter, gegebenen großen Feste ebeirfalls
that. Auch waren die Fronte der österreichischen Nationalkirche
und viele Palläste der Cardinale und der Gesandten an diesem
Tage erleuchtet..

Den ly . Juli ward von Sr . kaiserlichen Hoheit dem Erz¬
herzog Kronprinzen Ferdinand,  jetzigen jüngeren König von
Ungern, im Namen des Kaisers, im Mittelpfeiler' der neuen,
anstatt der im vorigen Jahre , wie schon erwähnt worden, abge¬
tragenen sogenannten Schlagbrücke, unter den dabei üblichen
Feierlichkeiten:̂ der Grundstein in die dazu sreigelafsene Oeffnung
gelegt. Außer .dem Ersteren waren die Erzherzoge Franz Carl,
Carl mir seiner Gemahlin , Anton , Ludwig und Ru¬
dolph  dabei gegenwärtig und mirwirkend, so wie auch der Fürst-
Erstbischof von Wien,  mehrere Minister, Präsidenten und Mit¬
glieder der auf den Brückenbau Einfluß :habenden Behörden,
mehrere Glieder des Magistrats , als Grundobrigkeit, und noch
einige andere.hohe Standespersonen, welche sich alle vor der
Handlung selbst in einem auf dem rechten Landjocke errichteten
Prachtgezelte befanden, in welchem das Modell der neuen Brücke,
die Zeichnungen und übrige» zur:Grundsteinlegung gehörigen Re¬
quisiten ausgestellt waren; von hier aus begaben' sich alle hohen
Anwesenden über eine mit grünem Tuche belegte und mit Tapeten
behängte Schiffbrücke zu dem Mittelpfeiler, welcher in seinen»
Bau die Höhe des Wasserspiegels erreicht hatte , wo der Altar
aufgerichtel war. Am Schlüsse des Tages erhielten sämmtliche
bei diesem Bau beschäftigte Arbeiter eine Gratislöhnung in Con¬
ventions-Münze.

Den 10. Juni wohnten II . MM . in Roin der Frohnleich-
namsprocession bei, und machten noch am Abend dieses Tages
den Abschiedsbesuch kein» Papste. Als Sie hierauf an» Morgen
des andern Tages unter Kanonendonner die Abreise von Roin
über Terni und Asissi nach Florenz antraten , wurden Höchstdie-



184

selben von Ihrer Wohnung im Quirinal - Pallaste bis zu dem
Wagen vom Cardinal Staatssekretär , von dem Obersthofmeistev
und dem Oberstkämmerer begleitet; auf den Straßen und Plätzen,
durch welche die Majestäten fuhren, paradirten die Truppen, und
der ganze Zog der kaiserlichen Reisewagen ward von päpstlicher
Reiterei begleitet. In Term, wo der weltberühmte herrliche Was¬
serfall in Augenschein genommen ward, trafen II . MM . mit
der schon früher von Rom abgereisten Erzherzogin Carotine,
die schon einige Tage vorher daselbst angekommen war , wieder
zusammen; wegen Unpäßlichkeit derselben sahen sich die hohen
Reisenden genöthigt, einige Tage in Perugia zu verweilen, wel¬
ches Sie aber am Z. Juli verließen und Tags darauf in Arezz»
ankamen, allwo sie vom Großherzog von Toskana  em¬
pfangen wurden und wonach sie dann am? . Juli unter dem Don¬
ner des Geschützes ihren Einzug in Florenz hielten; gegen Abend
an diesem Tage kam auch die Erzherzogin Caroline  daselbst an.
Von hier aus besuchten der Kaiser und die Kaiserin die Städte
Pisa und Livorno, wegen Allerhöchstderen Anwesenheit über¬
aus prächtige Feste, unter denen vorzüglich jenes der Luminara
glänzend ausfiel, gefeiert wurden, worauf nach einigen Tagen
die beiden Majestäten wieder nach Florenz zurückkehrten. Am
2. August kansen die hohen Reisenden in erwünschtem Wohlbe¬
finden wieder in Schönbrunn an.

Den 2. September Abends kam der Kronprinz von
Preußen,  welcher sich schon während der Feldzüge in Frank¬
reich die Ächtung des Monarchen erworben hatte , nebst einem
Prinzen von Oranien  und in Begleitung mehrerer Adju¬
tanten in Wien an,  wo dieselben im Amalienhofe der k, k,
Burg abstiegen.

Am y. September fand eine in den Annalen der Geschichte
Oesterreichs so bedeutungsvolle Erinnerungsfeier statt. Das Kü¬
rassier-Regiment Großfürst Constantin,  früher und zu
jener Zeit Dampierre  genannt , das älteste in der kaiserlichen
Armee, welches in demselben Jahre i» Wien  in Garnison lag,
erfuhr für die vor zweihundert Jahren erfolgte Errettung Kai-
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ser FerdinandSIl . in diesem Jahre wieder die verdient« Aus¬
zeichnung. Um 4 8 Uhr Morgens hatten sich zu dieser acht mi-
lirärischen Feierlichkeit2 Grenadier-Bataillone, 1 Bataillon von
Ignaz Giulay Infanterie , 1 Escadron von König Würtemberg
Husaren und das ganze erwähnte Cavallerie-Regiment auf dem
Glacis zwischen dem Burg- und Schottenthor aufgestellt. Hier
waren zwei Zelte ausgeschlagen, deren eines, das des Großve-
ziers, welches Prinz Eugen  bei Belgrad erbeutet harte, für
die höchsten und hohen Herrschaften nebst Gefolge, und das an¬
dere zur Abhaltung des Gottesdienstes bestimmt mar. Um 8 Uhr
kam der Allerhöchste Hof,  nebst dein Kronprinzen von
Preußen und dem Prinzen von Oran ien,  welche sammt-
lichpon dem General der Cavallerie, dem Marquis von Somma-
riva,  als Stellvertreter des Commandirenden, und von der Ge¬
neralität empfangen wurden. Hierauf nahmen die höchsten Herr¬
schaften das Kürassier-Regiment »Großfürst Co n stantin«  in
Augenschein und begaben sich sodann unter das obenerwähnte Zelt,
worauf von dem k. k. Feldbifchof das Hochamt abgehalten ward,
während welchem drei Salven gegeben wurden. Nach beendigtem
Gottesdienste kehrten die höchsten Herrschaften in die Burg zu¬
rück, welchen jenes Regiment unter Feldmusik nachfolgke und sich
sodann auf dem Burgplatze iin Viereck aufstellte, in dessen Mitte
der Oberste des Regiments, Fürst Windifchgrätz,  eine kraft¬
volle, der Feier des Tages angemessene Rede hielt, nach welcher
von allen Kriegern dem Kaiserhause ein lautes »Lebehoch« ertönte.
Nach dieser Feierlichkeit, wahrend welcher ein Grenadier- Ba¬
taillon von Bubna in der Burg Spaliere bildete, defilirte das
Regiment vor dem Kaiser und den übrigen Erzherzogen und
fremden Prinzen vorüber zum Burgthor hinaus, der Oberst
aber kehrte mit einer halben Escadron und den Standarten in
die Burg zurück, wo er sich in die dazu bestimmten Zimmer
in der Reichskanzlei begab, um dort die von Kaiser Ferdi¬
nand  II . ertheilten Freiheiten, nämlich in der kaiserlichen Burg
durch mehrere Tage Werbung halten zu dürfen, in Ausübung zu
bringen. Der Stellvertreter des Commandirenden und der Briga-
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vier des Regiments, der Prinz von Sachsen - Coburg,  so
wie das ganze Officiercorps-desselben, speisten bei dem Kaiser
z» Mittag und unter die sämmtliche Mannschaft des Regiments
ließ der gütige Monarch 1000 Ducaten  verthejken. Ein heiterer
Himmel verherrlichte dieses patriotische Fest , welchem zahlreiche
Zuschauer aller Claffen beiwohnten. — Nachdem der Kronprinz
von Preußen und der Prinz vonOranien  in Beglei¬
tung der kaiserlichen Familie die Schlachtfelder von Aspern und
Wagram , dann wahrend ihrem Hierseyn alles Sehenswürdige
der Residenzstadt besichtiget hatten, reisten sie am 13. Sep¬
tember wieder von Wien  nach Berlin ab.

Der königlich- sächsische Gesandte, Graf Schulenburg,
hielt am 25. September im feierlichen Zuge seine Auffahrt in die
kaiserliche. Burg , allwo er im großen Ceremoniensaale vor dem
Throne Se . Majestät  um die Hand der Erzherzogin Caro¬
line,  Tochter deS Kaisers , für den Prinzen Friedrich von
Sachsen  anhielt , nachdem dies; geschehen war,  erschien Ihre
kaiserliche Hoheit die Erzherzogin  und empfing vom
Gesandten das mit Brillanten reich besetzte Bildniß des Prinzen,
worauf der Renunciatlonsact der Prinzessin i» Gegenwart der
geheimen Räthe , des Fürst - Erzbischofs von Wien  und des
königlich-sächsischen Gesandten als Zeugen, erfolgte. Am folgen¬
den Tage, an einem Sonntage , ward in der Augustinerkirchevom
Cardinal Erzherzog Rudolph  die Trauung durch Procuration,
wobei Erzherzog Johann die Stelle des Prinzen von
Sachsen  vertrat , vollzogen. Hierauf empfing die Erzherzogin
nach der Rückkehr in die kaiserliche Burg die Glückwünsche der
Obersthofämter, des diplomatischen Corps , der inländische» Mi¬
nister und der Damen; bei der nachfolgenden öffentlichen Tafel
machte das diplomatischen Corps und der Hofstaat den höchsten
Herrschaften die Aufwartung, worauf sich die letzteren»achaufge-
hobenerTafel in ihre Apartements zurückzogen. — De»30. Sep¬
tember y Uhr Morgens trat die Erzherzogin Caroline  in
einem Zuge von 29 Wagen ihre Abreise von Wien  über Prag
nach Dresden an. Au demselben Tage begab sich auch der Hof
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auf einige Tage nach dem k. k. Luftschlosse Schloßhof. — Vor¬
mittags am 28. September fand durch den päpstlichen NuntiuS
Sigr . Lear di  in der Hofburgcapelle die Ueberreichung des
aus. Rom angelangten Cardinalshutes für den Erzherzog Ru¬
dolph,  Erzbischof von Ollmütz, statt, welcher denselben aus den
Händen seines kaiserlichen Bruders in Beiseyn des ganzen HofeS
und der hohen Geistlichkeit empfing, wobei ein 1?e Deum de»
Beschluß machte.

Den hohen Namenstag des Monarchen»am - . Oktober, be¬
ging der Verein der ersten österreichischen Sparkasse
in der Leopoldstadt  in diesem Jahre mit der Eröffnung
dieser so wohlthätigen Anstalt, vorher ward deßhalb in der Haupt-
Pfarre zu St . Leopold in Beiseyn des Fürst - Erzbischofs von
Wien,  des niederösterr. Regierungspräsidenten und einer Men¬
ge anderer Personen Gottesdienst gehalten, wobei der Pfarrer
dieser Kirche eine der hohen Feier dieses Tages entsprechende
Rede .hielt, worauf dann sogleich die Sparcasse eröffnet wurde,
in welche im Verlaus dieses Tages noch von verschiedenen
Seiten mehrere tausend Gulden eingingen. — Auch im Jnvali-
denhause ward dieser Tag dadurch begangen, daß Erzherzog
Rudolph  in der dortigen Kirche die Messe las und sodann in
Begleitung des Generals der Cavallerie, Marquis von Somma-
riva,  mehrerer Generale, Officiere und Staatsbeamten dieß
große Gebäude in allen seinen Theilen und Einrichtungen in Au¬
genschein nahm; auch gingen zu diesem Tage wieder bedeutende
Geschenke für den Jnvalidenfond von vielen Seiten ein.

Bald darauf, am 18. October, dem Jahrestage der Leipziger
Schlacht, sahen diese Hallen eine noch größere Feier. An diesem
Tage begaben sich der Erzherzog Kronprinz Ferdinand  und
der Erzherzog Ludwig  in Begleitung des Feldmarschalls Grafen
Bellegarde  dahin , wo Höchstdieselben bei ihrer Ankunft im
Hause von der Generalität und von den Stabs - und Oberofficieren
der Garnison empfangen wm'den. Nachdem II . k. k. Hoheiten
die sämmtlichen im Hofe ausgestellten Invaliden in Augenschein ge¬
nommen und sich mit mehreren derselben aus das herablassendste
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unterhalten hatten, begaben sst sich in die an diesem Tage mit
Tapeten und Lustern prächtig verzierte Kirche, wo außer Denen-
selben der Cardinal Fürst - Erzbischof von Gurk,  der Erzbischof
vonWien,  der SraacS- und Conferenz-MinisterGrafSaurau
»nd der Niederösterreich. Regierungspräsident Freiherr von Hoch¬
kirchen  dem feierlichen Hochamre beiwohnten, welches mit solen¬
ner Musik von derk. k. Hofcapelle begleitet ward, »nd während dem
mehrmalige Salven aus dem Geschütz und von einem Theil der
vor dem Stubenthor auf dem Glacis und vor dem JnvalidenhauS
aufgestellten Garnison ertönten. Nach beendigtem Gottesdienste
verfügten sich die höchsten und hohen Anwesenden in den zierlich
ausgeschmücktenSaal des Jnvalidenhanses, und von da begaben
sie sich zu den aufgestellten Truppen, welche vor Denenselben vor¬
bei defilirten. Reichlich einfließende Spenden zum Jnvalidenfonde
bezeichnet«» auch diesen Tag.

Der Bau der obenerwähnten Schlagbrücke, welche jetzt den
Namen Ferdinands-Brücke erhielt, war so schnell vorgeschritten,
daß dieselbe schon am 24. October dieses Jahres für Fußgänger
und den 28. darauf auch für Wagen eröffnet werden konnte.

Am 1. März 1820 ward die gerade vor 50 Jahren erbaute,
dein Schottenstifte einverleibte Regular - Pfarrkirche zum heili¬
gen Aegidius in Gumpendorf,  die bisher nur «ingesegnet
war , durch den ehrwürdige» Fürst - Erzbischof vonWien,  Gra¬
sen von Hohen warth,  eingeweiht , an welchem Tage dieser
zugleich das ei » und neunzigste  Jahr seines thatenreichen
Lebens anrrat.

Sein « Majestät der Kaiser und die Kaiserin,  in
Begleitung der hier anwesenden Erzherzogin Cle m entine,  Prin¬
zessin von Salerno,  verließen an demselben Tage Wien,  um
sich über Brünn nach Prag  zu begeben, in welcher ersteren
Stadt Dieselben von dem Erzherzog Rudolph,  der einige Stun¬
den vorher deßhalb von Ollmütz eingetroffen war,  bewillkommet
wurden. Während des mehrtägigen dortigen Aufenthaltesnah¬
men die höchsten Herrschaften alle dortigen öffentlichen und Pri¬
vatanstalten in Augenschein, und besuchten mehrere Male die Herr-
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lichen Umgebungen Brünns , vorzüglich den durch seine Aussicht

ausgezeichneten Franzensberg (im Rücken der Stadt Brünn
gelegen ) mit seinen schönen Anlagen , so wie den Augarten , an

welchem letzteren Orte stets eine große Menschenmenge aller Stän¬

de in freudiger Fülle die Gefeierten  umgab . Am 8 . März
reisten Dieselben über Leutomischel auf die kaiserliche Staatsherr¬

schaft Pardubitz  und des andern Tages nach Königgrätz,
wo der Kaiser das Militär , das Seminarium und die Festungs¬

werke nebst andern Gegenständen besichtigte , worauf Sie dann am

folgenden Tage in Joseph  st adt  ankamen , wo die hohen Rei¬

senden ebenfalls einen Tag verweilten , während welchem der Mo¬

narch das Militär und die dazu gehörigen Anstalten besichtigte,
dann am 12 . nach Jungbunzlau sich verfügten , dort ebenfalls
alle öffentlichen Anstalten mit Ihrer Gegenwart beehrten und hier¬

auf folgenden Tages unter Hinzuströmen einer außerordentlichen

Volksmenge in der königlichen Burg zu Prag  eintrafen , woselbst

schon früher Se . königliche Hoheit der Herzog Alb re ch t von
Sachsen - Teschen  und der Prinz Anton von Sachsen

(jetzt regierender König ) mit Ihrer kaiserlichen Hoheit der Erz¬

herzogin Theresia,  seiner Gemahlin , Schwester deS Kaisers,
eingetroffen waren . '

In diesem Jahre 1820 trat der seltene , erst im Jahre 18stZ

wiederkehrende Fall ein , daß die Jahrestage der blutigen Schlach¬
ten von Aspern gerade wieder auf den Pfingstsonntag und Mon¬

tag , den 21 . und 22 . Mai , wie im Jahre 180st fielen ; um diese
unvergeßlichen Tage und dieses seltene Zusammentreffen würdig
zu begehen , hatte schon längere Zeit vorher Wiens  Bürger¬
schaft die Summe von 40,000  Gulden W . W . zusammengeschos¬

sen und dieselbe zur Ausstellung eines großen Gemäldes von dem
berühmten Historienmaler Peter Kraft  bestimmt , welches
den entscheidenden Augenblick jener unvergeßlichen Schlacht dar¬

stellt , und auf dem alle Figuren , der Generalissimus Erzher¬

zog Carl,  die ganze Generalität seiner Umgebung und die an¬

dern Nebenpersonen sämmrlich in Portraitähulichkeit dargestellt sind.

Während des Aufenthaltes II . MM . in Prag fand ain
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28 . Mai die feierliche Vermählung des Erzherzogs Rainer mir
der Prinzessin vonSavoyen - Carignan daselbst  statt,
und am 1 . Juni begleiteten II . MM . die Frohnleichnamspro-
cession, umgeben von den Hofchargen und einem zahlreichen Adel,
ganz in derselben Ordnung und mit demselben Glanze wie dieselbe
in Wien  abgehalten wird , wobei das Zusammenströmen der
Volksmenge dießmal um so größer war,  da seit einem Jahrhun¬
dert kein Landesfürst dieser religiösen Feierlichkeit beigewohnt hat¬
te . — Am 6 . Juni verließen Ihre Majestäten  auf einige
Tage Prag , um sich nach Theresienstadt  zu begeben , wo¬
bei die Erzherzoginnen Clementine und Caroline  nebst
dem Gemahl der letzteren , dem Erbprinzen von Sachsen,
die Majestäten bis Weltrus begleiteten , nach dem Mittagsmahle
die schönen gräflich Choteckischen Gartenanlagen besuchten , und
Letztere sich dann wieder nach Prag zurück verfügten . — Am
Abend der feierlichen Ankunft des Herrscherpaares in Theresien¬
stadt war die ganze Stadt glänzend beleuchtet , worauf am fol¬
genden Tage Se . Majestät der König von Sachsen nebst
seiner Gemahlin undPrinzessin Tochter  eben daselbst
eintrafen und ebenfalls mit ausgezeichneten Ehrenbezeugungen der
Einwohner empfangen wurden , so wie auch an diesem Abend die
Stadt wiederholt beleuchiet ward . Tags darauf machten II . MM.
eine Spazierfahrt nach dem großherzoglich toskana ' schen Schlosse
Ploschkowitz,  wobei auch den Einwohnern der Stadt Leit-
meritz (wo die hohen Herrschaften der Weg hindurchführte ) die
freudige Gelegenheit zu Theil wurde , Höchstdenenselben die Beweise
ihrer Verehrung an den Tag zu legen . Den 9 . Juni reiste die
königlich - sächsische Familie von Theresienstadt über Töplitz nach
Dresden zurück. Auch Kaiser Franz  und seineGema hlin  be¬
gaben sich an diesem Tage wieder nach Prag , wo sie noch bis
zum 15 . Juni verweilten , dann aber mit der Erzherzogin Cle¬
in enti ne  nach Pilsen sich verfügten.

Alle Ortschaften und der größte Theil der Straße waren
mit Tausenden freudiger Menschen besetzt , die ans der Nähe
und Ferne herbeigecilt waren , fast aller Orten erhoben sich
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Triumphbögen und überall ertönte » Musik und lauter Jubel . —
JnHorzowitz,  einer gräflich Wrbna ' schen Herrschaft , nahmen
die hohen Reisenden im dortigen Schlosse das Mittagsmahl ein
und besahen dann die dortigen Eisengußwerke und die daselbst
und in der Umgegend gefertigten aus denselben hervorgehenden
Gußwaaren.

Am Abend dieses Tages trafen II . MM . in Pilsen
ein , von wo Sie sich nach dem Aufenthalt von einem Tage nach
Budweis  begaben , und sodann am 20 . Juni gegen 5 Uhr
Abends in Linz ankamen , allwo sich auch I . M . die Erzher¬
zogin Luise,  Herzogin von Parma , eingefunden hatten . Wäh¬
rend Ihres dortigen Verweilens nahmen Sie ebenfalls alle Merk¬
würdigkeiten der Stadt und die abwechselnden Schönheiten der
Umgegend zu wiederholten Malen in Augenschein , wobei Sie vor¬
züglich der dortigen Wollenzeugmanufactur Ihre Aufmerksamkeit
schenkten . — Den 27 . Juni verließen Höchstdieselben unter
Versammlung aller Volksclassen , der Zünfte und der Schulju¬
gend Linz wieder , um sich nach der k. k. Familienherrschaft Per¬
senbeug zu begeben , wobei auf dem Wege , welchen der Kaiser
nahm (da die andern hohen ' Herrschaften , denen die dortige
herrliche Gegend noch unbekannt war,  andere Wege einschlu¬
gen ) , ebenfalls aller Orten das Volk und die Behörden densel¬
ben auf die innigste Weise begrüßte ». Unterm 22 . Juli trafen
II . MM . wieder in Schönbrunn ein.

Den 7 . September begaben sich Dieselben durch die in Un¬
gern gelegenen Herrschaften des Prinzen Albert von Sachsen-
Teschen,  welcher Sie zu Deutsch -Altenburg erwartete , nach Ofen,
allwo Sie , obgleich alle Empfangsfeierlichkeiten verbeten worden
waren , unter dem Geläute aller Glocken empfangen wurde » ;
auch fanden während Ihres dortigen Aufenthaltes Festlichkeiten
mancherlei Art und prachtvolle Beleuchtung der Städte Ofen und
Pest statt . Die Hauptursache Ihrer dortigen Anwesenheit war
jedoch , dem großen Lager von 45 Cavallerie - Regimentern beizu¬
wohnen , welches zu der Zeit in der Nähe von Pest zusammen-
gezogcn ward , welche Truppen der Commandirende von Ungern,
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Erzherzog Ferdinand von Este , befehligte . Beim Beginn
des Manövers verlegten II . MM ., um mehr in der Näh«
des Lagers seyn zu können , das Hoflager von Ofen in das gräf¬
lich Carolysche Haus nach Pest . Dazu kamen in diesen Tagen
noch der Erzherzog Ferdinand,  Kronprinz , und Erzherzog
Franz Carl  daselbst an , denen bald darauf die Erzherzoge
Ludwig , Anton und Maximilian  von Este,  dann der
Herzog Albert von Sachsen - Teschen und der Herzog
von Cambridge,  dann der Prinz Carl von Baiern
folgten . Nach mehreren vorhergegangenen Evolutionen fand
am 2 . October in der Gegend der Lörinczer Puszta ein gro¬
ßes Feld - Manöver von diesen 15 Cavallene - Regimentern
statt , welche , in fünf Divisionen getheilt , vor dem sämmtlichen
Hof und den fremden Prinzen , und einer unzähligen Menge
anderer Zuschauer ihre Bewegungen zur höchsten Zufrieden¬
heit ausführten . Bald darauf ward das Lager aufgehoben,
und IJ . MM . begaben sich am 9 . October über Gran nach
Tyrnau , auf welchem Wege dieselben ebenfalls überall feier¬
lich bewillkommt wurden , nach der k. k. Familienherrschaft
Hvllitsch  in Mähren , von wo aus Se . Majestät der
Kaiser  am 18 . October zu dem zu eröffnenden Congreß nach
Tr 0 ppau und I . M . die Kaiserin nach Wien  abreisten,
in welcher ersteren Stadt S e. Majestät  am Mittag dieses
Tages ankamen . Bald darauf trafen auch daselbst der Kron¬
prinz von Preußen  und der Kaiser Alexander von Ruß¬
land «in . — Am Z. November langte die Kaiserin von
Oesterreich,  welcher späterhin der Erzherzog R ud 0 lp h nach¬
folgte und am 7 . November der König von Preußen  in
Troppau an , welchem letzteren unser Monarch bis nahe an die
Grenze entgegen gefahren war . Noch fanden sich eben daselbst
der Herzog von Weimar  nebst seiner Gema  h lin , einer
Schwester des Kaisers Alexander,  der Großfürst Nic 0 laus
(jetzt regierender Kaiser von Rußland ) und eine große Anzahl
Staatsmänner mehrerer europäischen Mächte ein.

Am 8 . December 1820 erschien ci» Patent wegen Ver-
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leihung ausschließender Privilegien auf Entdeckun¬
gen , Erfindungen und Verbesserungen im Gebiete der Industrie.

Den 23 . December wurde in Gegenwart mehrerer dazu Ab¬
geordneter der unweit der Kirche Maria -Stiegen gelassene Pas¬
sauerhof an die neu einge ^ührte geistliche Communität der Re¬
demptoristen (die Versammlung des heil . Erlösers ) , von ihrem
Stifter Alphons Liguori auch Liguorianer  genannt , als Or¬
denshaus zur Wohnung eingeräumt und Tags darauf die ihnen
ebenfalls übergebene oben genannte uralte Kirche , welche seit
dem Jahre ILOY außer Gebrauch gesetzt war,  wieder eingeweiht.

Da der Congreß zu Troppau aus mehreren Ursachen , vor¬
züglich wegen der durch die Secte der Carbonari in Neapel ent¬
standenen bedeutenden Unruhen , von dort hinweg , und , um Ita¬
lien näher zu seyn , nach Laibach verlegt ward , so reiste der
Kaiser Franz  am 26 . December nach Wien ab» wo  derselbe am
28 . December ankam . Am 3V. d. M > darauf traf auch der Kai¬
ser von Rußland (der König von Preußen hatte sich schon
einige Zeit vorher wieder nach Berlin begeben ) daselbst ein , und
stieg in den für ihn bereiteten Apartements in der k. k. Burg ab.

Des Morgens am 2 . Jänner 1821 begaben sich II . MM.
nach Laibach , wo aber alle Empfangsfeierlichkeiten , sowohl von
Seiten des kaiserlich - österreichischen Hofes als auch der andern
hohen Personen verbeten worden waren . — Am 3 . Jänner
folgte der Kaiser Alexander  eben dahin nach . Außer diesem
fanden sich auch der König Ferdinand von Neapel,  der
Herzog Franz von Modena,  und späterhin die Erzherzoge
Ferdinand,  Kronprinz , und Franz Carl  daselbst ein.

Nachdem die erwähnten Unruhen in Neapel einen sehr ern¬
sten und durch ihr weiteres Umsichgreifen höchst schädlichen Cha¬
rakter annahmen , so erschien jetzt von Seiten Oesterreichs
eine Bekanntmachung , laut welcher dasselbe mit Einwilligung
der andern hohen Mächte die Ruhe ' in Neapel durch die Gewalt
der Waffen herzustellen erklärte ; worauf ein großer Theil der
durch Laibach nach Italien marschirenden Truppen dort vor den
hohen Anwesenden die Musterung passirte , und am 6 . und 7 . Fe-

13
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bruar die österreichische Armee in fünf Divisionen getheilt über
den P o ging.

Auch dießmal begleitete schneller Sieg Oesterreichs  ta¬
pfere Streiter ; fast stets flohen die Neapolitaner , deren besserer
Theil jenen frevelhaften Grundsätzen , durch welche diese Empö¬
rung entstanden war,  ohnehin fremd blieb , und schon am ZI.
März 1821 brachte der k. k. Rittmeister Graf Bellegarde  aus
dem Hauptquartier zu Teano  die Nachricht von der zu Ca-
pua  abgeschlossenen Convention , welcher zu Folge alle Feindse¬
ligkeiten eingestellt und Unterhandlungen wegen Uebergabe der
Hauptstadt gepflogen worden waren , unter dem Vorreiten von
12 blasenden Postillions an den Erzherzog Ludwig,  Stellver¬
treter Sr . Majestät des Kaisers , nach Wien,  worauf
bald nachher , am 2 . April Mittags 1 Uhr , der Rittmeister Graf'
Ladislaus von Wrbna,  unter der Begleitung von 24 Po¬
stillions , die frohe Kunde des zweiten Einzuges der österreichischen
Heere in der Hauptstadt Neapel,  unter Anführung des com-
mandirenden Generals Baron Frimont,  dem Erzherzog Lud¬
wig  überbrachte.

Dieses frohen Ereignisses wegen ward an demselben Tage
in der Domkirche zu Laibach ein feierliches De Oerim und Dank¬

amt abgehalten , welchem sämmlliche hohe Herrschaften nebst ih¬
rem Gefolge und die anderen anwesenden Fremden beiwohnten;
des Abends war die ganze Stadt erleuchtet . Auch in Wien  im
St . Stephansdome wurde deßhalb ein Dankfest mit Kanonen-

und Kleingewehr - Salven gefeiert , wobei sämmtliche Erzherzoge
incognito erschienen.

Zu gleicher Zeit mit jenen ln Neapel , waren auch in Pie¬
mont (zum Königreich Sardinien gehörig ) Unruhen ausgebrochen,'
aber auch diese wurden durch die dahin beorderten österreichischen
Truppen in kurzer Zeit gedämpft , so daß schon am 11 . April die
Festung und Stadt Alessandria von ihnen besetzt ward.

Den 24 . Mai trafen II . MM . nach Beendigung des Lai¬
bacher Congresses über Klagenfurt wieder in Schönbrunn ein . —
Am 25 . Mai wurde der Fürst Metternich von Seiner Ma-



jestat zum Haus - , Hof - und Staatskanzler , dessen Ge¬
schäften derselbe schon längere Zeit mit glücklichem Erfolge vor¬
gestanden war , erhoben . — Se . Majestät der Kaiser  legte
am 25 . Juli , in Begleitung aller anwesenden Glieder des Kaiser¬

hauses , den Grundstein zu dem im Bau begriffenen Gebäude
der , wie vorne erwähnt , im Jahre 4816 gegründeten Natio¬

nalbank,  welche Feierlichkeit , wobei der Erzherzog Rudolph,
Cardinal von Ollmütz , unter Assistenz mehrerer anderen Geistli¬
chen , die heilige Weihe vollzog , in dem Locale , welches zur Auf¬
bewahrung der Silbervorräthe der Bank bestimmt ist , und wel¬
ches deßhalb sehr reich verziert und mit kostbaren Tapeten aus-
geschmückt war , um 40 Uhr Vormittags vor sich ging , und mit
einem lleum endigte.

Gegen die Mitte deS Monats August begaben sich der
Kaiser  und die  K a i ser i»  von Ihrer Familienherrschaft Per¬
senbeug nach Linz , und nachdem Sie einige Zeit dort verweilt
hatten , nach Salzburg , von wo aus Ihre Majestät die
Kaiserin  ihrem erlauchten Vater , dem König von Baiern,
in Tegernsee einen Besuch abstattete , und Se . Majestät
der Kaiser  seinen Weg über Wels und von da auf einer
Seitenstraße über Stadt Steyer nach Stift Seitenstätten , und
von da nach Weinzierl nahm , auf welchem Wege überall die
unzweideutigsten Beweise inniger Verehrung gezollt wurden,'
darauf trafen am 40 . September beide Majestäten wieder in
Wien  ein . — Am 24 . September legte der Kaiser , in Beglei¬
tung seiner erhabenen Familie und mehrerer hohen Militär - und
Civilpersonen , mit Feierlichkeit den Grundstein zu dem in Baden
neu erbauten Militärwohnhause und Spital , worauf sich Ende
dieses Monats beide Majestäten nach Hollirsch in Mähren be¬

gaben , von wo Dieselben im Octobcr wieder nach Wien  zu-
rückkehrten.

Den 40 . Februar des Jahres 4822 verschied in seinem

84 . Jahre an Altersschwäche Se . königliche Hoheit der Herzog
Albrecht zu Sachsen - Teschen (Gemahl der im Jahre
4804 verstorbenen Erzherzogin Marie Christine ) , k. k. Feldmar-

43 *
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schall und Inhaber des Kürassier - RegimentS Nr . Z , dessen
Leiche am 12 . Februar mir den üblichen Hoffeierlichkeiten gleich
den übrigen Gliedern der kaiserlichen Familie beigesetzt ward;
allgemeine Hochachtung folgte ihm in die Gruft , und sein Hin-
scheiden versetzte eine » großen Theil der ärmeren Bewohner
Wiens,  deren Wohlthärer er durch so viele Jahre hindurch
gewesen war , in die tiefste Betrübniß.

Am 13 . und 14 « Mai fand im Hofe des k. k. Augarten¬
gebäudes die erste der von der hiesigen Landwirthschafts-
Gesellschaft beschlossenen öffentlichen Ausstellungen von veredel¬
tem Rind - und Schafvieh statt , wobei 21Y Stück Schafe und
56 Stück Rindvieh ausgestellt waren ; der sännntliche Hof , sehr
viele andere hohe Personen , und eine Menge Einheimische und
Fremde besuchten diese neue höchst zweckmäßige Einrichtung.

Den 28 . Mai reiste der Erbprinz von Sachsen  mit
seiner Gemahlin , der Erzherzogin Caroline,  welche eine Zeit
lang zum Besuche in Wien  gewesen waren , wieder nach Dres¬
den ab ; Tags darauf begab sich der k. k. Hof auf einige Monate
nach Lachsenburg . — Am Mittag des 7 . Septembers traf der
Kaiser von Rußland,  welchem Se . Majestät der Kaiser
Franz  bis Wölkersdorf entgegengefahren war , in Wien  ein,
wo derselbe in der kaiserlichen Burg von den Erzherzogen und den
vier Obersthofämtern empfangen ward , dann die für ihn daselbst
bereiteten Apartemenrs bezog.

Den 1 . October traten II . MM . der Kaiser und die Kai¬
serin die Reise über Salzburg zum Congreß nach Verona  an,
da die in Griechenland erfolgten Umwälzungen , und die in Spa¬
nien immer drohender werdenden Zuckungen einen solchen für die
Allianzhöf « höchst nöthig machten . — Am folgenden Tage begab
sich auch der Kaiser Alexander  auf demselben Wege dahin . —
Den 3 . October schon kamen II . MM . unter allgemeinem Ju¬
bel der Einwohner in Salzburg an , und stiegen in der Winter-
Residenz ab , kurz vorher waren die Erzherzoge Joseph,  Pala-
tinus von Ungern , und Johann  daselbst eingetroffen , denen
späterhin der Kaiser von Rußland und die Herzogin



von Württemberg , nebst ihrer Prinzessin Tochter nach¬
folgten . Der Kaiser . Franz begab sich am 7 . Oktober über Te¬
gernsee , wohin seine Gemahlin schon voraus gegangen war , nach
Innsbruck , allwo beide Majestäten unter Glockengeläuts und dem
Donner der Kanonen und Poller , die auf den Hohen der Berge
des Mittelgebirges aufgestellt waren , unter feierlichem Entgegen¬
ziehen der bewaffneten Tiroler - Mannschaf » und unter dem Zu¬
jauchzen des Volkes Ihren Einzug hielten ; den October traf
auch der Kaiser von Rußland  daselbst ein , wonach des fol¬
genden Tages II . MM . Ihre Reise über Trient und Roveredo,
auf welchem Wege Ihnen überall ein festlicher Empfang bereitet
war,  nach Verona fortsetzten , wo Sie unter den Freudenbezeu¬
gungen der Einwohner , obgleich alle Empfangsfeierlichkeiten ver¬
beten worden waren , am 1Z . October ankamen . Bald fanden
sich außer Denenselben in den nachfolgenden Tagen in dieser Stadt
noch ein : der Kaiser von Rußland , der König von
Preußen,  Ihre Majestät die Erzherzogin Maria Luise,
Herzogin von Parma,  der Erzherzog Rainer , Vice-
könig von Italien , nebst Gemahlin , der Herzog
von Modena , der König von Sardinien , mit G e-
mahlin , der König beider Sicilien , der Kronprinz
von Schweden , der Herzog von Wellington  und viele
andere hohe Staatsmänner und Generale . — Während dieser
Zeit wechselten mit den gepflogenen Verhandlungen auch wieder
Festlichkeiten und heitere Genüsse verschiedener Art,  bis am 14.
December II . MM . Verona wieder verließen , um sich nach
Venedig zu begeben . In Fusina wurden Dieselben von dein Erz¬
herzog Vicekönig Rainer und dessen Gemahlin  erwartet , wor¬
auf Sie auch mit dem Kaiser von Rußland  zusammentra-
fen , und sodann , obgleich ebenfalls festlicher Empfang verbeten
worden war , mit einer aus vielen reich verzierten Gondeln , Bar¬
ken und andern Schiffen , welche die Hofchargen , Geheimräthe,
Kammerherren , Nobelgarden u . s. w . trugen , umgeben von vie¬
len Ihnen entgegen gefahrenen Einwohnern der Stadt , unter Ge¬
läute aller Glocken und dem Donner der Kanonen , von dem auf
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den Inseln und den Schiffen befindlichen Geschütze, in einer präch-
. tigen Gondel am 16. December Ihren Einzug hielten; am fol¬

genden Tage waren einige Theile der Stadt prachtvoll erleuch¬
tet. — Auch dießmal nahmen die Allerhöchsten Herrschaften die
verschiedenen mannichfachen Sehenswürdigkeitender Stadt wie¬
der in Augenschein und theilten Ihre Zeit zwischen Festlichkeit,
Audienzen, Empfang von Deputationen und dem übrigen Wir¬
ken deS Regenten; am 22. December traten Dieselben über Tre-
viso uyd Bassano Ihren Rückweg nach Wien an,  wo Sie am
4. Jänner 1822 wieder eintrafen, nachdem kurz vorher auch der
König  beider Sicilien  daselbst angelangt war.

Von diesem Jahre angefangen und so fort , erschienen wie¬
der sehr viele Privilegien - Ertheilungen im Fache der Kunst und
Industrie.

Am 7. Jänner erschien von den Bevollmächtigten der drei
Monarchen von Oesterreich , Rußland und Preu¬
ßen  eine Circular- Depesche, in der angezeigt ward, daß die von
Oesterreich zur Herstellung der gesetzmäßigen Ordnung gegebenen
Hilfsvölkcr, nach dem Stand der Dinge , aus Turin ganz ab¬
gerufen werden können und auch in Neapel eine Verminderung
für solche eintreten könne. Dadurch gingen in dem Maße , in
welchem die Begebenheiten den Wünschen der alliirten Monar¬
chen entsprachen, letztere in gänzliche Erfüllung und es bestätigte
sich ihre am Schluffe des Congresses in Laibach gegebene Erklä¬
rung : »daß sie nämlich weit entfernt ihre Inter¬
vention in den Angelegenheiten Italiens über
dieGrenzen einer strengenNothwendigkeil hinaus
verlängern zu wollen , den aufrichtigen Wunsch
hegten , daß der Stand der Dinge , der ihnen  die¬
se peinliche Verpflichtung auferlegt , so früh
als möglich aufhören und sich niemals erneuern
möcht  e.«

Mir ersehen daraus , daß durch die zur'ErlejchtesUiig Ita¬
liens von .hem Congreffe zu Verona gefaßten Beschlüsse voll¬
kommen erfüllt wurden. Zudem aber hatten die vereinigten Sou-
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verains und Cabinette doch noch ihre Blicke auf zwei schwere

Verwickelungen gerichtet , deren Fortschritte sie seit der Zusam¬

menkunft in Laibach wesentlich beschäftigt hatten , weil nicht nur

allein in Italien , sondern auch im türkischen Reiche die Fackel der

Empörung geschwungen wurde , die nach allen vorhandenen Symp¬

tomen unverkennbar den combinirten Zweck ihrer frevelhaften Ab¬

sicht durchblicken ließ . Der unabänderliche Entschluß der Monar¬

chen mußte daher dieser seyn : die Maximen der Rebellion , wo

und in welcher Gestalt sie sich auch nur zeigen mochten , mit Ge¬

walt zurückzuweisen , nachdem sie darüber bereits ihr einstimmiges

Verwerfungs - Unheil vor der Welt ausgesprochen hatten . Ueber-

dieß stand es eben so mit den wirklich traurigen Ereignissen auf

der westlichen europäischen Halbinsel , da Spanien einem gleichen

Schicksale unterlag , welches wohl allen denjenigen Staaten be¬

vorsteht , die das Wohl und ihr Glück auf einem Wege suchen,

der nur zum Unglück und Verderben führt ! —
Am 9 . Jänner 1822 machte die österreichische Nationalbank

ihren Beschluß bekannt , daß sie auch für das laufende Jahr eine

Umschreibung der in die zweite Verlosung gefallenen Bank - Cer¬

tificate des k. k. Staatsanlehens vom Jahre 1821 eintreten las¬

se ; nach einer weitern Bekanntmachung vom 16 . Jänner über¬

nahm die Nationalbank auch die Geschäfte der aufgelösten k. k.

Einlösungs - und Tilgungs - Deputation . — So mild und schön

die Tage des Novembers und Decembers im abgewichenen Jahre

waren , so streng war die Kälte iu dem Monat Jänner , mit ei¬

ner ungeheuren Menge Schnee , vorzüglich in Ungern und

Deutschland . — Oesterreich , in Ruhe und Friede » lebend , er¬

fuhr , daß in Folge der Revolution in Spanien hunderttausend

Mann Franzosen zur Herstellung der gesetzlichen Ordnung dahin

beordert wurden , die unter de» Befehlen des Herzogs von A n-

g 0 uleme  zu stehen kamen.
Dießmal wurde die hohe Geburtsfeier des Kaisers anstatt

am 12 . Februar auf den Sonntag , als den A Februar , verlegt,

an welchem großer feierlicher Gottesdienst iu der Hofcapelle statt.

fand , wobei der Kaiser , die Kaiserin , alle Erzherzoge nebst dem
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gesammten Hofstaat und den Ministern in Hauptgalla erschie¬
nen ; nach demselben war große Aufwartung der fremden Bot¬
schafter und Gesandten , die ihre Glückwünsche darbrachten , dann
Ceremonientafes mit den herkömmlichen Feierlichkeiten . Dieser für
alle Unterthanen des österreichischen Kaiserstaates theuere 12 . Fe¬
bruar ward in allen Theilen der Monarchie festlich begangen und
durch viele Werke der Wohlthätigkeit bezeichnet . — Montags
den 10 . Februar , Abends 6 Uhr , langten der Herzog Anton von
Sachsenmit  seiner Gemahlin , der Erzherzogin Theresia,  in
der k. k. Hofburg in Wien  an.

Durch den k. k. Major Ritter von Högelmüller  wurde
auch für Niederösterreich eine vortheilhafte Brandschaden-
Versicherungsanstalt  eingeführt , die späterhin die kai¬
serliche Sanction erhielt und noch gegenwärtig im allerbesten Fort¬
bestände sich befindet.

Die Geburtsfeier des verehrten Monarchen wurde auch als
die beste Gelegenheit ergriffen , um das neuerlich begründete a l l-
gemeine Witwen - undWaisen - Jnstitut  zu eröffnen.
Diese Eröffnung geschah auf eine feierliche Weise am 1Z . Februar,
welcher im Laufe des Vormittags ein Hochamt bei den Augusti¬
nern voranging , und nach welchem im fürstlich Schwarzenbergi-
schen Palais , in Gegenwart des um die Menschheit hochverdien¬
ten regierenden Herrn Fürsten vonSchwarzenberg,  als Pro¬
tektor , dann der sämmtlichen Ausschuß - und Mitglieder dieses
wohlthätigen Institutes , von dem Herrn Regierungsrath Ri ed¬
ler eine tief gedachte Rede abgehalten wurde.

Seine Majestät der Kaiser befahl , in Folge eines herabge-
lqngten Handschreibens , um einen Beweis Allerhöchster Zufrie¬
denheit den ausgezeichneten Staatsdienern geben zu können , und um
zugleich eine Abstufung in den hohen Dienst - Cathegorien zu bil¬
den , die Elaste der hohen Staatsbeamten , welche den Titel:
»k. k. Staatsminister « führen , wieder herzustellen . — Die Thurm¬
uhren Wiens  wurden vom 1 . März an nach dem Zeichen der
Sternwarte regulirt , allwo nämlich zwei Minuten vor dem Mit¬
tage durch das Läuten einer Glocke auf der obersten Terrasse der
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Augenblick der zwölften Stunde angegeben wird , wonach sogleich
die Uhr im Stephansthurme die Stunde zu schlagen beginnt, und
nach welcher alle übrigen Uhren gerichtet werden.

Am 14. 2uli reiste derKönig beider Sicilien von
Wien  über Salzburg und Innsbruck wieder nach Neapel ab. —
II . MM . begaben sich im Laufe dieses Monats auf einige Zeit
nach Baden und von da auf Ihre Familienherrschaft nach Lubereck
an der Donau , und auf die andern in dieser Gegend gelegenen
Privatherrschaften, worauf Dieselben am L. September wieder in
Schönbrunn eintrafen.

Während in so manchem Lande die Fackel der Zwietracht
verderbliche Brände entzündete, wie wir oben zur Genüge erse¬
hen haben, trugen in dem weiten Reiche der österreichischen Mo¬
narchie die wohlthätigen Folgen eines beglückenden Friedens ihre
goldenen Früchte, und überall, wohin man das Auge wendete,begeg¬
nete man den herrlichsten und glücklich fortgedeihenden Schöpfun¬
gen und Verbesserungen, die unter einem weisen und milden Re¬
genten in allen Zweigen der Landesregierung, der Landeskultur
und vorzüglich im Bereiche der Wissenschaft und Kunst von Jahr
zu Jahr die lohnendsten und segensreichsten Folgen spendeten;
wie außerordentlich hoben sich nicht alle Zweige des Manufactur-
und Jndustriewesens durch die ertheilten ausschließenden kaiserli¬
chen Privilegien k — wie viel Gutes und Ersprießliches haben nicht
schon die so schätzbaren Gesellschaften für Verbesserung der Land-
wirkhschaft und aller dahin einschlagendenRubriken, wie viel die
gegenseitigen Hagel- und Feuerversicherungen und mehrere öffent¬
liche und Privatvereine gewirkt? <— Auf die Verbesserung des
Unterrichts im Allgemeinen und Einzelnen wird noch stets das
wirksamste Augenmerk gerichtet, und alle höhern Bildungsanstal¬
ten stehen fortwährend im besten Gedeihen, so wie auch die Pro¬
dukte der bildenden Künste durch die jährlichen Kunstausstellungen
bei St . Anna in Wien  stets einen sprechenden Beweis ihrer im¬
mer steigenden Vervollkommnung liefern; ungeachtet des gegen¬
wärtig in ganz Europa allgemein vorhandenen Druckes der Zei¬
ten , blühen Handel und Gewerbe in Oesterreich und werden nach
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Möglichkeit im ganzen Reiche erleichtert , das Postwesen in allen
seinen vielen Zweigen ward vermehrt und lobenswerth verbessert,
auf den meisten Straßen der Monarchie wurden Eilposten errich¬
tet und außer diesem in wenig Worten Angeführten , noch in un¬
zähligem Andern durch das sorgsam wachende Auge des Regenten
des Landes Bestes rastlos gemehrt und befördert , nach dessen
weisem Wunsche selbst des Kaisers erlauchte Söhne so wie die an¬
dern Brüder des hohen Herrscherhauses zu wiederholten Male»
öftere Reisen in die verschiedenen Theile des Reiches machten.

Nicht nur allein die riesenmäßigen Bauten an den Festungs¬
werken , des herrlichen Burgthors und die Verschönerungen des
Glacis gingen durch die Mannschaft des kaiserlichen Pisnniercorps
rasch von statten , sondern auch der Volksgarten mit dem darin
befindlichen Theseustempel waren so weit gebildet , daßCanova'  s
großes Meisterwerk »Theseus , wie er den Centaur  besiegt,«
darin aufgestellt werden konnte (wir werden unserm Plane ge¬
mäß auf die Beschreibung dieses Kunstdenkmales zurückkommen ) .

Am 18 . September 1823 trat der Kaiser eine Reise über
Lemberg nach Czernowitz in der Bukowina an , um daselbst mir
seinem erlauchten Bundesgenossen , dem Kaiser Alexander
von Rußland,  eine Zusammenkunft zu halten ; am 20 . Sep¬
tember kam Se . Majestät unter allgemeiner Freude der Einwoh¬
ner in Lemberg an , wo indeß alle Feierlichkeiten verbeten worden
waren , und verweilte daselbst bis zum 1 . Oktober , worauf der
Monarch den 4 - Oktober in Czernowitz eintraf . Einige Tage darauf
erfolgte auch daselbst die Ankunft des Kaisers vonRußland,
welchem Kaiser Franz  bis an die Grenze eutgegenfuhr , worauf
dann beide Herrscher unter Kanonendonner ihren Einzug in Czer¬
nowitz auf eine höchst feierliche Weise hielten ; am Abend dieses
Tages war die ganze Stadt erleuchtet . Während des Aufenthal¬
tes daselbst empfing unser Monarch eine aus drei moldauischen
Bojaren bestehende Deputation , die der Fürst der Moldau , auf
Anordnung der ottomannischen Pforte , zur Bewillkommung Sr.
Majestät von Jassy nach Czernowitz gesendet hatte , welche spater
auch dem Kaiser von Rußland ihre Aufwartung machten ; noch
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zeigten sich auf Verlangen der beiden Monarchen während dieser
Zeit mehrere Individuen beiderlei Geschlechtes von der sich durch
besondere Sitten und Gebräuche auszeichnenden Religionssecte
der Lipowaner , die in der Bukowina , vorzüglich bei Suczava , an¬

gesiedelt sind , indem sie vor II . MM . in ihrer National -Tracht,
festlich geschmückt , erschienen , diese wurden von den hohen Häup¬

tern reichlich beschenkt . Die Zeit seines hiesigen Aufenthaltes theil-

te unser verehrter Kaiser Franz  zwischen Slaatsgeschäften und
häufigen Audienzen , so daß nur wenige Stunden der Erholung
und kurzen Spazierfahrten in die Umgegend übrig blieben ; am
4L. October trat derselbe, nachdem auch sein hoher Bundesfreund
einige Tage vorher abgereisc war , seine Rückreise über Lemberg

nach HoUitsch an , an welchem letzteren Orte derselbe am 18 .
October cintraf und daselbst von I . M . der Kaiserin , welche

schon einige Zeit vorher dort angekommen war , empfangen ward;
nachdem II . MM . noch einige Tage dort verweilt hatten , ka¬

men Dieselben in Begleitung des Erzherzogs FranzCarl,  wel¬
cher ebenfalls von einer Reise nach einigen Theilen Ungerns und

Mährens zurückkam , am 29 . October wieder in Wien  an.

Am 17 . November erfolgte , im Namen und auf Anordnung

Seiner Majestät des Kaisers,  durch den Erzherzog

Ferdinand,  Kronprinzen , die Grundsteinlegung des Gebäudes
des Thier - Heil - Jnstitutes  auf der Landstraße , welcher

Feierlichkeit außer den sämmtlichen in Wien  anwesenden Erz¬

herzogen , auch die hohen Hofämter , die Minister , Präsidenten,
Geheimräthe , Staatsrathe und ein Theil der Geistlichkeit bei¬

wohnten , welche letztere vor einem vor dem Hanptthore des Ge-
bäu des an dem Schifffahrts -Canale errichteten Altäre die kirchli¬

chen Functionen verrichtete , worauf dann auf dem dazu bestimm¬

te » Platze der Act selbst vor sich ging . Dieses mit wahrhaft kai¬
serlicher Munificenz errichtete Institut prangt gegenwärtig in sei¬

ner vollendeten Gestalt und gehört nach der demselben gegebenen

großartigen weitumfassenden inneren Organisation unstreitig zu
den Ersten in ganz Europa.

In diesem Jahre wurde Wien  auch durch Anlegung zweier
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neue » Vorstädte bereichert . Diese sind der Grund Breitenfeld
zwischen der Alsergaffe und dem Altlerchenfeld , nahe am Linien-
ivalle gegen Neulerchenfeld und Hernals zu , und der Schaum-
burg ergründ  auf der Wieden gegen die Favorirenstraße und
Mätzleinsdorf gelegen (die umständliche Beschreibung folgt bei der
Darstellung der 34 Vorstädte ) .

Im Jahre 1824 unternahmen die Allerhöchsten Herrschaften
wiederholt eine Reise , II . MM . begaben sich am 25 . Mai be¬
sagten Jahres nach Linz und nach einige » Tagen Ihres borkigen
Aufenthaltes , während welchem Sie einen Besuch von derKron-
prinzessinvonBaiern (jetzt regierenden Königin ) erhielten ,
von da über Budweis und Tabor nach Prag , wo Dieselben am
15 . Mai unter dem Jubel der Einwohner ankamen und von dem
Prinzen von Salerno  nebst dessen Gemahlin und den mehr¬
mals schon erwähnten Prinzen Anton und Friedrich von
Sachsen  nebst deren Gemahlinnen empfangen wurden ; auch bei
dem dießmaligen Aufenthalte daselbst wechselten die ernsten Ge¬
schäfte des Regenten , häufige Audienzen , Besuche der sehens¬
würdigen Anstalten und Gebäude , Fahrten in die Umgegend und
verschiedene Festlichkeiten und Erheiterungen mit einander ab;
am 16 - Juni , dem GedächtnißtaHe der unvergeßlichen Rückkehr
des geliebten Monarchen aus dem Befreiungskriege , fand außer
der Geldvertheilung aus dem so wohlthärigen Vereinsfonde unter
die dorrigen Invaliden eine große Parade der sämmtlichen Pra¬
ger Garnison statt,  welcher Se . kaiserliche Hoheit der Erzherzog
Kronprinz Ferdinand  beiwohnte . Den 1Y. Juni begaben sich
II . MM . nach Brandeis , wo Sie das dort in Garnison stehen¬
de Kürassier -Regiment , welches Sr . Majestät Allerhöchsten Na¬
men führt , in Augenschein nahmen , und von wo Dieselben »och
am Abend dieses Tages wieder in Prag eintrafen . Auch das von
mehreren böhmischen Cavaliere » in der Reitschule des Grafen
Waldstein  veranstaltete äußerst glänzende Carrouffel beehrten
der Kaiser , die Kaiserin und übrigen hohen Prinzen mit Ihrer
Gegenwart , dessen Ertrag zum Besten der Armen gewidmet
war . — Von dieser Reise trafen II . MM . am 28 . Juni in
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Baden ein , von wo Sie sich nach Lubereck begaben , und von Ihren
dortigen Familienherrschaften am 18 . September wieder in
Wien  anlangten.

Am Gedächtnißtage der Leipziger Schlacht , den 18 . Oktober
1824 , ward das seit dem Jahre 1822 angesangene und jetzt voll¬
endete neue Burgthor  zum ersten Male geöffnet ; auch trat
von diesem Tage an die erste österreichische Brandversiche-
rungs - Gesellschaft  in Wirksamkeit.

Den 1 . November kam der König von Baiern,  welchem
der Kaiser und dieKaiserin  bis Purkersdorf entgegen gefah¬
ren waren , in Wien an,  welchem Tags darauf die Königin
mit den drei Prinzessinnen Töchtern , Sophie,  Braut des Erz¬
herzogs Franz Carl , Leopoldine und Luise,  nachfolgten,
und in Schönbrunn abstiegen » worauf am Z. November I . M.
die Königin nebst dererlauchtenBraut  und den beiden an¬
dern Prinzessinnen , geleitet von den k. k. Garden , unter dem Don¬
ner der Kanonen , zwischen Spalieren von Militär , vom There¬
sianum auf der Wieden aus durch das Kärnthnerlhor , die Kärnth-
nei-straße , den Graben und Kohlmarkt entlang , Ihren feierlichen
Einzug in di« k. k. Hofburg hielten . Tags darauf ward um 6 Uhr
Nachmittags in der Augustiner - Hofpfarrkirche die Vermählung
vom Erzherzog R u d o l p h , Cardinal , vollzogen , während wel¬
cher kirchlichen Handlung Kanonen - und Kleingewehr - Salven ge¬
löst wurden , worauf ein veum folgte , nach welchem in den
Apartements der Burg die herkömmlichen Vorstellungen statt
fanden , welchem Allen ein großes Banket im großen Redouten-
saale folgte » bei dem das diplomatische Corps und der sämmtli-
che Hofstaat die Aufwartung machten , und von der k. k. Hofca¬
pelle Gesang - und Musikstücke vorgetragen wurden , nach dessen
Beendigung sich die hohen Herrschaften in die inneren Gemächer
zurückzogen.

Am 6 . November 182L ward die Wiedereröffnung der me-
dicinisch - chirurgischen Josephs - Akademie in der Alservorstadt,
welche wegen vollkommen neu gestalteter Organisation ihrer Stn-
dienverfassung in ihren Vorlesungen schon seit mehreren Jahren
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gehemmt gewesen war , und deren Hörsäle jetzt dem öffentlichen
Unterrichte der Feldärzte für die k. k. Armee wieder geöffnet wur¬
den , mit würdevoller Feierlichkeit begangen . Nach vorher abge¬
haltenem Gottesdienste in der Capelle des Haupt - Garnisonsspi¬
tals versammelten sich die Feldärzte der Garnison und die akade¬
mischen Schüler in dem mit den Bildnissen IosephsII . , als er¬
sten Stifters , und Franz  I . , als erhabenen Wiederherstellers , auf
das festlichste geschmückten großen akademischen Hörsaale , die
Glieder der Akademie mit ihrem Vorstande , dem Direktor der
Akademie und obersten Feldarzt , Hofrath Doctor Jsfording,
um die dieser Feier beiwohnenden hohen Theilnehmer , unter wel¬
chen sich die angesehensten und ausgezeichnetsten Männer des Ci¬
vil - und Militärstandes nebst mehreren andern Gelehrten , Aerzten
und geschätzten Männern befanden , zu empfangen ; vor dieser
ausgezeichneten zahlreichen Versammlung , an deren Spitze der
Fürst Metternich  und Graf Saurau  standen , hielt der aka¬
demische Direktor eine gehaltvolle , passende Rede , anderen Schlüs¬
se die ganze Versammlung in die Worte des Redners : »Gott
erhalte Franzi . ,«  mit lauter Herzensergießung einstimmte.

Den 16 - November beging das 21 . Linien - Infanterie - Re¬
giment , König Maximilian v on Baiern , welchesinWien
in Garnison lag , vor dem Allerhöchsten Hof und seinem erhabe¬
nen Inhaber das Fest der Fahnenweihe , wobei in der Augustiner-
Hofkirche in Gegenwart sämmtlicher hohen Herrschaften ein
Hochamt mit Salven , welche die auf dem Josephsplatze aufge¬
stellte Mannschaft gab , abgehalren ward ; worauf der Oberste
von Vecsey  in ungrischer Sprache eine tief gedachte , alle
Krieger seines Regiments höchst ergreifende Rede hielt , die die
ganze Epoche während dem Bestände des Regiments , seine Feld¬
züge , Auszeichnung , den Stand und die Pflichten eines Solda¬
ten , und jene gegen den Kaiser auf die ausgezeichnetste Weise in
sich begriff . Hierauf erneuerte die Mannschaft im Angesichte des
ganzen Kaiserhauses , welches diese Feier von den Fenstern des
Naturaliencabinets aus in Augenschein nahm , ihres erlauchten
Inhabers und einer unzähligen Anzahl Mensche » aus allen Stän-
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den den Eid der Treue , und übernahm die ihr dargereichten neuen
Fahnen . Ein erhebendes Oeum beschloß diese Feier , an deren
Ende von dem Clerus dem Regiments der Segen ertheilt ward,
worauf dasselbe vor II . MM . dem Kaiser und Könige
von Baiern  vorüber defilirte.

Am 18 . November kam der Prinz Johann von Sach¬
sen mit seiner Gemahlin , einer Tochter des Königs von
Baiern , in Wien  an . — Den 1Z . December trat der Kö¬
nig von Baiern,  welcher auch dießmal durch seine seltene
Herzensgüte und Herablassung alle Herzen gewonnen hatte , seine
Rückreise nach München an , wohin sich am folgenden Tag ^ die
Königin  nebst den Prinzessinnen Marie und Luise  begaben.

Den Z. Jänner 1825 reisten der Prinz Johann von
Sachsen und dessen Gemahlin  wieder von Wien ab . —
Den 4 . Jänner tobte den ganzen Tag hindurch ein fürchterlicher
Sturmwind , welcher außer allen Ziegeldächern , die er beschädig¬
te , weßhalb man auf den Straßen zu gehen kaum wagen durfte,
auch an mehreren andern hervorragenden Gegenständen seine Wuth
ausließ , so wie er auch die ober dem Hauptthore von St . Ste¬
phan links stehende thurmähnliche Pyramide und am Criminal-
Gerichtshause auf dem hohen Markt , die nächst der Uhr stehen¬
de Vase heftig rüttelte , am Thurme der St . Michaelskirche ei¬
nen Theil des Kupferdaches ablöste und herabzustürzen drohte,
auch mehrere vorzüglich mit Heu oder Stroh beladene Wagen
umwarf ; ja viele Menschen konnten ihm sogar nicht einmal wi¬
derstehen und wurden zu Boden gestreckt,  dennoch wurden außer
diesen keine weitern bedeutenden Unglücksfälle dadurch angerichtet.

Der ersten österreichischen Sparkasse ward am 12 . Februar
von ihrem Vereine eine neu errichtete allgemeine Versor-
gungsanstalt fürUnterthanendes österreichischen
Kaiserstaates  beigefügt.

Im Jahre 1825 unternahmen die Allerhöchsten Herrschaften
wieder eine Reise . — Se . Majestät der Kaiser  begannen
solche am 7 . April in Begleitung des Erzherzogs Franz Carl
über Krieglach , Bruck , Leoben , Judenburg und Klagenfurt nach
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Italien , wobei Dieselben in allen Ortschaften wiederholt die auf¬
richtigsten und sprechendsten Beweise allgemeiner Liebe und
Verehrung erhielten ; an der Grenze von Italien wurden die ho¬
hen Reisenden feierlich empfangen und nahmen nebst dem Erz¬
herzog Vicekönig Rainer,  welcher Denenselben bis dahin ent¬
gegen gereist war,  über Udine , Belluno , Bassano , in dessen
Nähe Sie die neue auf Befehl des Kaisers angelegte Verbindungs¬
straße nach Deutschland in Augenschein nahmen , Ihren fernem
Weg über Roveredo und Vicenza , worauf Sik am 27 . April un¬
ter lautem Jubel der Einwohner , von mehreren der ersten dersel¬
ben , die Ihnen entgegen gefahren waren , eingeholt , unter dem
Geläute der Glocken Ihren Einzug in Verona hielten , wo auch
des andern Tags I . M . die Kaiserin  und Erzherzogin So¬
phie  von München aus , ankamen . Am 20 . April begaben sich
Se . Majestät  und der Erzherzog Franz Carl,  dann spä¬
terhin die Kaiserin  und die Erzherzogin Sophie  nach Man¬
tua , auf welchem Wege den Durchlauchtigsten Reisenden wie im¬
mer durchgehends die ausgezeichnetsten und unzweideutigsten Freu¬
denbezeugungen gezollt wurden . In Mantua fanden sich zu die¬
ser Zeit noch der Herzog von Modena , die Herzogin von
Parma  und der Prinz Leopold von Salerno nebst Ge¬
mahlin  ein , worauf am 4 . Mai die Reise nach Cremona , Lodi
und Monza fortgesetzt wurde . An letzterem Orte verweilten IJ.
MM . einige Tage und hielten sodann am 10 . Mai in einem
prachtvollen Gallawagen Ihren höchst feierlichen Einzug in
Mailand ; an der Metropolitankirche stiegen Dieselben aus,  und
wohnten dem mit vielem Pomp abgehaltenen 1s Oeum bei»
Auch während des dießmaligen Aufenthaltes in dieser Hauptstadt,
wohin außer jenen bei der Ankunft in Mantua angeführten hohen
Herrschaften , auch noch der König und die Königin beid er
Sicilien und der Großherzog von Toskana  sich bege¬
ben hatten , boten die Einwohner Mailands Alles auf , um dem
verehrte » Herrscherpaar denselben so angenehm als möglich zu
machen , wobei vorzüglich das von der dortigen adelichen Ge¬
sellschaft gegebene Ballfest , daS Wettrennen zu Pferd und zu
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Wagen , die Luftfahrt der Madame Garnerin , die große , durch
Fackeln - und Farbenfeuer - Beleuchtung ausgezeichnete Abendfahrt
auf dem Cyrso , ferner das von der Stadt im Theater della
Scala und das von der Gartengesellschaft in ihrem Locale gege¬
bene Ballfest , bei welchem letzteres der ganze Garten in eine
mit ausgezeichneter Pracht feenartig decorirle chinesische Land¬
schaft verwandelt war , zu nennen sind. Im Verlaufe dieser Zeit,
welche II . MM . , nach gewohnter Art , in Besorgung der Re¬
gierungsgeschäfte , Audienzen , Besichtigung des Militärs , vieler
Gebäude und Anstalten aller Art theilten , machten Sie auch auf
einige Tage als Graf und Gräfin von Mantua über Pavia eine
Reise nach Genua , von welcher sie den 41 . Juni wieder inMai-
land eintrafen . Am 22 - Juni begaben sich Dieselben , nachdem Sie
einen Tag in Monza verweilt hatten , nach Como , allwo Ihre
Ankunft durch ein prachtvolles Naturschauspiel gefeiert ward , in¬
dem mit Einbruch deS Abends unzählige Feuer auf den Gipfeln
und Rücken der den herrlichen Comer - See umgebenden Gebirge
wie durch einen Zauberschlag plötzlich emporloderten , von denen
einige sich in mannichfachen Gestalten bewegten , andere wieder

so geordnet erschienen , daß sie an vielen Stellen die Namenszüge
II . MM . bildeten . Auch hier wechselten verschiedene Festlichkei¬
ten mit häufigen Lustfahrten auf dem Comer - See und mit Besu¬
chen dessen einziger höchst malerischen Umgebungen ab , wobei die
auf Befehl des Kaisers angelegte , längs des östlichen Ufers deS
Sees sich hinziehende neue Verbindungsstraße zwischen der Lom¬
bardei und Tirol , welche unter allen Straßen Europa 'S die höchste
und als ein wahres Riesenwerk zu betrachten ist , die gerechteste
Aufmerksamkeit der höchsten Herrschaften auf sich zog. In Ber¬
gamo , wo die hohen Reisenden den 20 . Juni ankamen , nahmen
Dieselben an dem zur Feier Ihrer dortigen Ankunft abgehaltenen
großen Markte Theil , indem Sie unter dem bunten Gewühle der
Volksmassen längere Zeit umhergingen und das Eigenthümliche
dieses mit allen Schönheiten des üppigen Landes prangenden und
reichlich versehenen Marktes besahen . Nachdem Dieselben Ihren

44
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ferneren Weg über Brescia , Parma , Modena und Bergamo ge¬
nommen hatren , kamen Sie am 15 . Juli in der Villa Stra an,
worauf Padua und dessen Umgegend und die an den Euganeischen
Hügeln gelegenen Heilbäder von Abano und Monre Ortone be¬
sucht wurden.

Den 25 . Juli dieses Jahres ward durch die Fürsorge des
Kaisers für die Bewohner der Wiener - Vorstadt Laimgrube ein
neuer Brunnen eröffnet , welcher sein Wasser aus der Röhrenlei¬
tung der k. k. Stallungen in einem Umfange von zwei Zoll er¬
hält , und sich in einer mit darauf Bezug habender Inschrift ver¬
sehenen Nische in der Mauer , gleich zu Anfang der Hauptstraße,
befindet.

Am 26 . Juli hielten II . MM . wieder einen feierlichen Ein¬

zug in Venedig , während dem alle Glocken geläutet und das Ge¬
schütz gelöst wurde , in welcher Stadt sich ebenfalls mehrere der
vorerwähnten hohen Herrschaften einfandeu ; während des Aufent¬
haltes daselbst wurden S e. Majestät  von einer leichten , kurze
Zeit anhaltenden Unpäßlichkeit befallen . Den y . August trat das
hohe Kaiserpaar unter den Segenswünschen der Einwohner Vene¬
digs ihre Rückreise an , auf welcher Sie über Treviso , Pordenone,
Görz und Grätz am 22 . August in Lachsenburg eintrafe ».

Wir hätten uns nur wiederholen müssen , wenn wir alle die

unzähligen Festlichkeiten und Aufmerksamkeiten aller Art einzeln
aufgezählt hätten , welche dem geliebten Herrschcrpaar auch wäh¬
rend dieser italienischen Reise wieder von allen Ständen und aller

Orten gezollt wurden , und wir fügen nur » och hinzu , daß auch
dießmal weise Fürsorge für Anstalten und Verbesserungen aller Art
und milder angestammter Wohlthätigkeitssinn des erhabenen Mo¬
narchen , wieder segensreiche, , unvergängliche und reichliche Früch¬
te überall zurückließen . — Doppelt wichtig ist des Kaisers Reise
für Italien , da es die reine Absicht des huldvollen Herrschers
war , sich von allen Zweigen der Landescultur und Verfassung
an Ort und Stelle selbst ,durch den Augenschein zu überzeugen und
Kenntniß zu nehme ».
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Wegen des bevorstehenden Landtages in Preßburg , auf wel¬
chem die Krönung I . M . der Kaiserin zur Königin von Un¬
gern  bestimmt war, begaben sich II . MM . am 12. Sepiem-
ber nach Schloßhof, von wo aus Sie am 17. d. M . Ihren feier¬
lichen Einzug in Preßburg hielten und wo auch am 25. die Krö¬
nung mir allem dabei üblichen altherkömmlichen Ceremoniel und
unter Zusammenfluß einer Ungeheuern Volksmenge aus der Nähe
und Ferne , abgehalten ward.

Am 4. October, am Namensfeste des Kaisers, ward die zu¬
nächst des Praters gelegene, zu der Vorstadt »unter den Weiß¬
gärbern« führende erste Kettenbrücke eröffnet, und derselben der
Name »Sophienbrücke«  beigelegt. — Den 16. November
kamen II . MM - von Preßburg , wo der Monarch wiederum
mehrere Tage unwohl gewesen war , nach Wien  zurück, weß-
halb zur doppelten Feier der Wiedergenesung und der Rückkehr
an diesem Abend die Stadt erleuchtet war. — Am 12. Decem-
ber traf die Königin von Baiern  nebst den Prinzessinnen
Luise und Marie  zum Besuch in der k. k. Hofburg ein.

Oesterreichs Länder hatten der Ruhe und des goldenen Frie¬
dens durch viele Jahre zu genießen das Glück, und kein Umstand
trat während dieser 12jährigen Periode ein , der die Unterthanen
in ihrer fröhlichen Stimmung gestört hätte. Nun aber gelangen
wir jetzt zu jenen trüben Tagen, an welche das Gemüth des
treuen Volkes nur mit ängstlicher Scheu und Beklommenheit zu¬
rück denken kann,  in denen das theuere Leben deS geliebten
Landesvaters in zwar kurzer, aber banger Zeit zwischen Rettung
und höchster Gefahr schwebte. Der Kaiser , welcher in der Nacht
vom y. bis 10. März 1826 plötzlich erkrankte, ward von einem
entzündlichen Fieber befallen, welches einen so gefährlichen Cha¬
rakter annahm, daß man dem erlauchten Kranken die heiligen
Sterbsacramente reichte, und in allen Pfarrkirchen der Wiener-
Diöcese öffentliche Betstunden für dessen theueres Leben gehal¬
ten , so wie auch vom 14. März an alle öffentlichen Schauspiele
drei Tage lang eingestellt wurden. Wie groß die Liebe und Ver-
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ehrung der Unterthanen , vorzüglich der Wiener für ihren Herr¬
scher ist , hat sich in diesen Tagen am deutlichsten ausgesprochen.

Man muß es selbst mit angesehen haben , um sich von den Ge¬

fühlen derselben einen deutlichen Begriff machen zu können . Es

war als läge der Varer einer einzigen großen Familie in schwe¬

rer Lebensgefahr , denn AlleS vereinigte sich in den Tempeln des

Herrn , um da dessen längere Lebensdauer in Thränen zu erfle¬

hen . Nicht Hunderte , sondern Tausende von Menschen füllten

täglich vom frühesten Morgen bis in die späte Nacht die Burg,

um zu erfahren , wie es ihrem verehrten Kaiser erginge , an des¬
sen Krankenlager die huldvolle Kaiserin ohne Rast Tag und

Nacht ihren erlauchten Gemahl selbst wartete und pflegte . Die

Größe ihrer Zärtlichkeit , ihrer Besorgniß und ihrer edlen Auf¬

opferung findet kein Beispiel in solch' hohem Glanzpunkte selte¬

ner Gattenliebe ! — Nachdem jedoch durch die Gnade des Schö¬

pfers , durch wiederholte Aderlässe und angewandte Mittel un-

serm geliebten Kaiser das Leben erhalten worden war und die

Aerzte ihn außer Gefahr erklärten , war am Vormittag des 18.

März bei St . Stephan ein großes 1 *e Oeum und Hochamt ab¬

gehalten , welchem außer dem gesammten Hofe und Hofstaate,
alle Civil - und Militärbehörden , die Generalität , das Ossiciers-

corps , die .Mitglieder des diplomatischen Corps und eine große

Anzahl anderer Einwohner der Kaiserstadt beiwohnten . Allge¬
meiner Jubel , der sich auch in allen Theatern und öffentliche»

Orten aussprach , erfüllte von diese :» Freudentage an wieder die

Stadt , und alle GlaubensconfessionenWienS sowie die übrigen

Provinzen der Monarchie begingen in dem Laufe der nächsten

Tage eine gleiche herzerhebende Feier . Am deutlichsten aber und

auf die rührendste Weise sprach sich diese allgemeine frohe Stim¬

mung unter Wiens  treuen Bewohnern aus , als der genesene

Monarch , für dessen theueres Leben sie gerne das ihrige gaben,

zum ersten Male wieder aussuhr ; in zahlloser Menge umgab

das hocherfreute Volk seinen Wagen und ohne Unterlaß zeigte

es sich überall in Wort und That , wie überaus glücklich sich ein
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solcher Monarch in der Mitte eines solchen treuergebenen Volkes
fühlen muß! — Aus freiem Antrieb fand am Abende dieses Ta¬
ges eine glanzende Beleuchtung bei- Stadt und aller Vorstädre
statt , welcheI . M . die Kaiserin  und die sämmtlichen Glie¬
der des Allerhöchsten Hofes  in Augenschein nahmen.

Am 15. April, früh um 9 Uhr, ward zur Feier dieser glückli¬
che» Wiedergenesung von dem Commandirenden in Oesterreich
ob und unter der Ens , dem Marquis von Sommariva,  Ge¬
neral der CavaUerie, auf dem äußern Burgplatze eine große Kir¬
chenparade und Oenin abgehalten, wobei oben auf der großen
Plate -Forme des neuen BurgthoreS in gleicher Höhe mit dem
daselbst befindlichen steinernen Geländer ein Gerüst und auf die¬
sem ein großes Capellenzelt aufgerichtet war,  unter welchem im
Angesichte der sämmtlichen im großen Raume des äußern Burg¬
platzes (zwischen dem Volks- und Kaisergarten), aufgestellten
Garnison und unzähliger anderer Zuschauer, ein Hochamt mit
l 'o veum abgehalten wurde, welchem alle in Wien  anwesen¬
den Erzherzoge, die Ersten des Militärs , die Hofkriegsräthe
und die Generalität beiwohnten, während welcher heiligen Hand¬
lung das auf dem Walle nächst dem Volksgarten ausgestellte Ge¬
schütz und die auf dem vorgenannten Platze im Viereck aufmar-
schirte Mannschaft mehrere Salven gab. Nach beendigtem Got¬
tesdienste dcfilirten die sämmtlichen Truppen vor dem Erzher¬
zog Kronprinzen  vom äußer» nach dem innern Burgplatze
vorüber. — Se . Majestät der Kaiser,  welcher von den Fen¬
stern der Burg herab Zeuge dieserganzcn Feierlichkeit gewesen war,
beschenkte die dazu ausgerückte Mannschaft vom Feldwebel und
Wachtmeister abwärts , mit einer dreitägigen Gratislöhnung.

Den 17. April kam der Kronprinz Friedrich von Sach¬
sen  nebst seiner Gemahlin (Tochter des Kaisers) zum Besuch
auf einige Zeit nach Wien,  wobei denenselben der Erzher¬
zog Kronprinz  und die ErzherzoginC leine nti ne , Prin¬
zessin von Salerno,  entgegen fuhren.

Am 21. Juni begaben sich II . MM . von Lachsenburg
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nach Stift Lambach in Oberosterreich; nachdem am 32. Juni
auch derKönig und die Königin von Baiern  daselbst an¬
gekommen waren, besuchten die hohen Herrschaften während die¬
ses Aufenthaltes das schöne unweit davon gelegene Stift Krems¬
münster und mehrere der so höchst romantischen Gegenden des
herrlichen Traunkreises, worauf der König und die Köni¬
gin von Baiern  wieder nach ihren Staaten zurückkehrten
und der Kaiser und die Kaiserin  ihren Aufenthalt in
Weinzierl nahmen.

Am 3. September kam der Erzherzog Vicekönig Rainer
nebst Gemahlin zum Besuche in Wien an,  wo am 30. dessel¬
ben Monats auch II . MM . von ihren oberösterreichischen Be¬
sitzungen und am 32- darauf der Großh erzog von Toskana,
von Dresden kommend, eintrafen. — Den 39- Oktober Abends
6 Uhr ging in Gegenwart Sr . Majestät des Kaisers  die
Feierlichkeit des Eheversprechens der Infantin Donna Maria
da Gloria , Königin von Portugal und Algarbien
(Tochter des Dom Pedro , ehemaligen Kaisers von Brasilien,
und Enkelin des Kaisers von Oesterreich) , mir dem JnfantenD om
Miguel , Prinzen von Portugal,  welcher sich schon eine
geraume Zeit in Wien  ausgehalten hatte , bei Hofe vor sich,
wobei die Stelle der hohen Verlobten von dem eigends hierzu er¬
schienenen portugiesischen Gesandten und Minister, Baron von
Villa - Secca,  vertreten ward.

Unterm 10. März 1837 erhielt der kaiserliche Hof die höchst
betrübende Nachricht von dem am 11. December vorigen Jahrs
erfolgten Hintrilt Ihrer Majestät der Kaiserin von Bra¬
silien , Erzherzogin von Oesterreich.

Am 20. Juni begaben sich II . MM . von Lachsenburg nach
Baden , von welchem letzteren Orte die erfreuten Bewohner der
Stadt und Umgegend diese sie stets beglückende Ankunft dießmal
zugleich als Feier des Wiedersehens, nach der im vorigen Jahre
überstandencn Krankheit des Kaisers  durch Glockengeläute,
Pöllerschüffe, Beleuchtung und allgemeinen Jubel , dem sich auch
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wohlthätige Spenden anschloffen, begingen. — Anfangs Juni
dieses Jahres fand, nach einem schon längst gehegten Wunsche
mehrerer Blumenliebhaber, die jetzt in Ausführung getretene erste
Blumenausstellung im Gewächshaus des fürstlich Schwärzender-
gischen Gartens am Rennweg statt , wobei für die vorzüglichsten
Pflanzen Preise zuerkannt, und alle Anwesende, worunter sehr
viele der höchsten Stände , durch die Pracht und den Reichthum
der Pflanzen überrascht wurden.

Im Laufe dieses Sommers wurden in der Sandgrube am
Rennwege, durch zufälliges Graben , Zähne und Knochen eines
dem Elephanten gleichenden urmeltlichen Thieres aufgefunden»
worauf mehrere Nachgrabungen, jedoch ohne Erfolg , angestellt
wurde».

Der Sommer dieses Jahres 1827 zeichnete sich übrigens
durch anhaltende ausgezeichnet schöne Witterung , durch Wärme
und Trockenheit aus.

Nachdem Se . Majestät der Kaiser  sich am 18. Au¬
gust nach Preßburg begeben, und Tags darauf wieder nach Wien
zurückgekehrt war , nahm die ganze kaiserliche Familie auf einige
Zeit ihren Aufenthalt in Persenbeug und Weinzierl, von wo aus
sich Ihre Majestät die Kaiserin  nach Salzburg begab,
und daselbst mit dem König und derK 5nigin von Baiern
eine Zusammenkunft hatte. — Von dieser Reise trafen II . MM.
am Z. Oktober wieder in Wien  ein.

Der Tag des 7. Octobers wird durch den seltenen Fall be¬
zeichnet, daß an demselben zwei Jubel - Ehepaare ihre goldene
Hochzeit(50 Jahre ) feierten. — Der dritte November wurde durch
die hier anwesenden Ungern mit einer kirchlichen Dankfcier in der
Kirche der Capuciner begangen, da vor ZOO Jahren an diesem
Tage F e rdina  n d I. , Sohn Philipps des Schönen , Enkel
Kaiser Maximilians  I . und Schwager Ludwigs  ll . , deS
letzten ungrischen Königs , welcher in der Schlacht bei Mohacz
das Leben verlor, zum König von Ungern gekrönt ward , dessen

erlauchte Nachkommen fortan das Glück und die Wohlfahrt die-
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ses Reiches rastlos gemehrt haben. — Am 6- December trat der
Prinz Dom Miguel von Portugal,  welcher drei Jahre
in Wien  zugcbracht hatte , über Paris und London, die Reise
nach Lissabon an.

Auch den Sommer deS Jahres 1828 brachten II . MM.
mit abwechselndem Aufenthalte in Lachsenburg, Baden und auf
Ihren Familienherrschaften in Oberösterreich zu; während dieser
Zeit erhielt Se . Majestät  vom Vicekönig von Aegypten eine
sehr schöne Giraffe, zwei ägyptische Kühe und drei schöne weiße
Ziegen, von einem Araber geleitet, zum Geschenk. — Am 21.
Augustd. I . ward auf Befehl des Kaisers durch den Regierungs¬
präsidenten, Freiherr» von Hochkirchen,  in Gegenwart der
niederösterr. Regierungsräthe, des Vorstandes der Universitäts-
Bibliothek, zweier Procuratoren der Hochschule, und vieler an¬
dern Personen geistlicher und weltlicher Behörden, der Grund¬
stein zu dem neu zu errichtenden Gebäude der Universitäts- Bi¬
bliothek gelegt, wobei in der Universitätskirche ein l 'e Oeum,
und vom Vorstand der Universität eine gehaltvolle Rede abgehal¬
ten wurde.

Mit Anfang des Herbstes 1828 ward Wien  und seine Um¬
gegend durch zahlreiches Militär und viele Fremde aus der Nähe
und Ferne belebt, die sich(wegen des großen Lust- und Uebungs-
lagers , welches bei Traiskirchen, in der Nähe Wiens (drei
Stunden davon entfernt) , abgehalten wurde, versammelten, wo¬
bei das Einrücken der aus 24 Bataillonen Infanterie und 28
Schwadronen Cavallerie mit 80 Geschütz bestehenden Truppen
(in Allem 30,000 Mann) , welches in Gegenwart Sr . Maje¬
stät des Kaisers  und einer unzähligen Menge Zuschauer
gleichzeitig in drei verschiedenenRichtungen erfolgte, einen wahr¬
haft imposanten Anblick gewährte. Am 15. September kam der
Erzherzog Vicekönig Rainer  mit seiner Gemahlin zum Besuch
in Wien  an , so wie auch die Prinzen Wilhelm und August
von Preußen  und eine Menge Militärs aller Grade sich ein-
fgnden, um den verschiedenen militärischen Uebungen, welche
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jetzt in einer ungeheuer ausgedehnten Linie einige Tage lang vor-
genommen, aber leider sehr oft durch anhaltendes starkes Regen¬
wetter unterbrochen wurden, beizuwohnen. Am 22. September
wurde diese mit einem großen Feld- Manbver , welches von dem
schönsten Herbstwetter begünstigt ward, in Gegenwart der sämmt-
lichen höchsten und hohen Herrschaften und einer zahllosen Volks¬
menge abgehalten und damit der Beschluß gemacht, wobei das
vorgestellte Treffen auf dem Eichkogel endigte, wo ein pracht¬
volles Zelt aufgeschlagen war , auS dem die Damen des Hofes
dieses große militärische Schauspiel ansahen. Hieraus defilirte daS
ganze Armeecorps vor dem k. k. allerhöchsten Hofe, den Erzher¬
zogen, Prinzen und übrigen hohen Personen vorüber, worauf
dann am 25. September der Kaiser und die Kaiserin nebst den
übrigen Gliedern des hohen Kaiserhauses wieder in Wien  ein¬
trafen. — Am Morgen des 2- Oktobers fand eine der gewöhn¬
lichen Herbst- Uebungen der k. k. Artillerie auf dem Artillerie-
Uebungsplatze bei Simmering statt, wobei alle die verschiedenen
von Fuß- , Cavallerie- und Morserbatterienausgeführten Evolu¬
tionen so über alle Erwartung gut ausfielen, daß sie den unge-
theiltesten Beifall des Kaiser- , der Erzherzoge und aller anwe¬
senden hohen Fremden erhielten, welchen auch der Prinz August
von Preußen,  Chef deS sämmtlichen Artilleriewesens, auf
ausgezeichnete Weise zu wiederholten Malen zu erkennen gab. —
Den ?. Oktober reisten die beiden Prinzen von Preußen wieder
nach Berlin zurück.

Am 27. November wurde auf Befehl und i» Gegenwart
ves Erzherzogs Johann,  Genie - Direktors , sammtlicher Erz¬
herzoge und mehrerer hohen Militärs an einem alren, gegen
daS Glacis der Roßau sich hinziehenden Minengange der Fe¬
stungswerke zunächst der Stadt , der für den unterirdischen Krieg
so wichtige Versuch gemacht, Minen durch chemische Vorrich¬
tung mit Beseirigung der sonst dabei angewandten Zündwürste
zu zünden, wobei sich aber, ungeachtet aller angewandten Vorsicht,
dennoch da- Unglück ereignete, daß der Ingenieur - Oberstlieute-
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nant , Freiherr von Hauser , und zwei Oberlientenanrs , Reuter
und Kerestury , welche sich aus rühmlichem Diensteifer und edler
Wißbegierde zu zeitig in das Gewölbe hineinbegabe » , daselbst
durch die dort sich angehäufte Gasart augenblicklich betäubt und
erstickt wurden , da es , ungeachtet aller , in Gegenwart der hohen
Anwesenden unternommenen Maßregeln , bei denen noch zwei
Pionnier auf gleiche Weise verloren wurden , nicht möglich war,
sie vor Verlauf von zwei Stunden — leider viel zu spät ! ,— tier¬
ärztlichen Hilfe übergeben zu können.

Am 1Z . Mai dcS Jahres 182Y fand im Pallaste des Fürst-
Erzbischofs von Wien  die erste Sitzung des Vereins zur Be¬
förderung der Missionsangelegenheiren - in Nordamerika statt,
welcher znm Andenken der verstorbenen Kaiserin . von Brasilien,
den Namen : »Leopoldinen - Stiftung«  erhielt , und über
den der Erzherzog Rudolph,  Cardinal von Ollmütz , Curator
ward . — II . MM . , welche sich im Mai nach Lachsenburg , von
da nach Baden , und später auf Ihre Familienherrschaften begeben
hatten , verfügten sich im Monat September nach Linz , wo Sie
am 18 . und ly . September der Beschießung des nächst Linz auf
dem Freinberge erbauten Befestigungsthurmes beiwohnten , dessen
Resultate von Ihnen in Augenschein genommen wurden . Während
dieses Aufenthaltes in Linz stattete am 25 . September Seine
Majestät der König Ludwig  v 0 n B a i e r n,  von Vökla-
bruck aus , wo derselbe schon vor einigen Tagen mit seiner er¬
lauchten Schwester , der Kaiserin von Oesterreich,  zusam¬
mengekommen war , Sr . Majestät dem Kaiser  einen kurzen
Besuch ab . — Von dort kehrten am 20 . September JI . MM.
wieder nach Wien  zurück.

^Uebrigens zeichnete sich dieser Sommer durch seine äußerst
unbeständige und meistens schlechte Witterung auf eine chöchst un¬
angenehme Weise aus , und schon zu Ende Oktobers trat eine fast
gar nicht mehr unterbrochene sehr empfindliche Kälte mit vielem
Schnee ein , die im Lauf « der folgenden Monate zu einer außer¬
gewöhnlichen Höhe von 20 und noch mehreren Graden stieg,



' - 219

welche , wie wir bald ersehe » werden , die traurigsten Resultate

hervorbrachte.
Den 14 . November verstarb nach kurzer Krankheit Ihre kai¬

serliche Hoheit die Erzherzogin M arie Beatrix von Este,

Herzogin von Maffa und Carrara , Witwe deS Erzherzogs F e r-

di » and,  k . k. Feldmarschalls und Gouverneur - der österreichi¬

schen Lombardie , Mutter der dritten Gemahlin Sr . Majestar

des Kaisers ; nachdem der Leichnam in der Hofcapclle öffentlich

ausgestellt worden , ward derselbe unter dem herkömmlichen Ge¬

pränge am 17 . November in die kaiserliche Gruft bei den Capu-

cinern beigesetzt . — Am 29 - December erfolgte , durch ein hitzi¬

ges Fieber herbeigefnhrt , schnell der Tod der allgemein , durch

ihre ausgezeichneten Charakrerzüge verehrten Erzherzogin Hen¬

riette,  Gemahlin Sr . kaiserlichen Hoheit des Erzherzogs Carl,

gebornen Prinzessin von Nassau - Weilburg,  in der schön¬

sten Blüthe ihrer Jahre , worauf die hohe Leiche , nachdem die¬

selbe in der Ritterstube in der k. k. Burg ansgesetzt gewesen war,

am ZI . December ebenfalls in die kaiserliche Gruft zu den Capu-

cinern bestattet ward.

Die Kalte des schon obenerwähnten überaus strengen Win¬

ters hielt mit der in Wien  äußerst seltenen Höhe von 20 Grad

bis zu Ende des Monats Februar 1830 ununterbrochen an , und

führte daher unter so vielen damit verbundenen Nebeln , vorzüg¬

lich für die ärmere Claffe der Bewohner Wiens,  fast unerträg¬

liche Mühseligkeiten herbei , obgleich dieselben sowohl von Seilen

des Allerhöchsten Hofes , des Adels und vieler anderer hochherzi¬

gen Einwohner der Kaiserstadt durch große und häufige Unterstü¬

tzungen aller Art möglichst gemildert wurden , welche wohllhätige

Spenden vorzüglich an des Kaisers Geburtstage , am 12 . Februar,

dießmal in ganz vorzüglich reichlichem Maße den Hilfsbedürfti¬

gen zufloffen.
War aber schon des Elends aller Art dennoch genug herbei¬

geführt worden , so sollte dieses jetzt beim endlichen Ausgange

des Winters , gleichsam Ols wolle derselbe noch seine volle ver-
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heerende Wuth am ganzen Lande (wir haben wirklich viele Un¬
glücksfälle bei der so großen Kälce und so vielem Schnee in allen
Provinzen gehabt ) , vorzüglich aber an Wien  und seinen Umge¬
bungen hart empfinden lassen , durch ein furchtbar grauenvolles
Ereigniß seltener Art auf das Höchste gesteigert worden , indem
die durch das Eintreten einer milderen Witterung plötzlich auf-
thauenden ungeheure » Schnee - und Eismassen , welche sich so viele
Monate hindurch aufgehäuft hatten , eine so außerordentliche
jähe Anschwellung und Ueberflnthung der Donau mit einem so über¬
aus heftigen und verderblichen Eisgänge herbeiführten , wie die
Geschichte noch keinen mit Gewißheit aufzuweisen hat ! — Schon
in der Nacht zwischen dem 27 . » nd 28 . Februar 1830 stieg das
Wasser der Donau über die dieselbe deckenden Eisschollen zu
einer bedeutenden Höhe , wodurch diese ungeheuren Massen an
manchen Orten gebrochen und gehoben wurden , jedoch begann
dasselbe amNachmittag des 28 - Februars (einem Sonntage ) schon
wieder zu fallen , wodurch , aller dagegen getroffenen Maßregeln
und Warnungen ungeachtet , bei den meisten Menschen die Furcht
vor einer nahe bevorstehenden Ueberschwemmung bald einer gefähr¬
lichen Sicherheit wieder Platz machte ; so blieb es am Sonntage
bis Mitternacht , wo auf einmal eine von Minute zu Minute
mehrere Fuß hoch wachsende Fluth , mit unwiderstehlicher Ge¬
walt die stärksten Dämme durchwühlend , alle Brücken und Fahr¬
zeuge zermalmend , sich zwischen hoch aufgethürmten Eisklumpen
mit Blitzes Schnelligkeit über die Vorstädte Roß au , Leopold¬
stadt , Weißgär ber und Erdberg  daherwälzte ! Kaum
vermochten die bestürzten Alarm - Posten ihren Ruf ertönen zu
lassen und sich in die nächsten Häuser zu retten , denn pfeilschnell
wuchs hinter ihnen das wüthend empörte Element , um » och, un¬
terstützt von einem starken heulenden Sturme , über die unglückli¬
chen, im süßen Schlummer der ersten Stunden der Nacht dahin¬
gestreckten Einwohner in wenig Minuten Verderben und Tod zu
bringen und einem großen Theile der Bewohner Wiens  und des
benachbarten Marchseldes eine Schaudernacht des Entsetzens und
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der Verzweiflung zu bereiten! — Wer vermag die vielfachen
gräßlichen Bilder dieser Periode des Jammers und Elends alle
zu beschreiben? ! — die finstere Nacht umhüllte die meisten je¬
ner entsetzlichen Werke des Verderbens und steigerte noch die allge¬
meine Bestürzung und Verwirrung; unter dem Toben des Stur¬
mes erscholl der wehklagende Ton der Glocken von den Thürmen
der hart bedrängten Vorstädte um Hilfe und Rettung, und das herz¬
zerreißende Angstgeschrei der Hilfeflehendcn— der Verlassenen—
der Vater um ihre Kinder— der Kinder, die ihre mit den Wellen
und schon mit dem Tode kämpfenden Aeltern suchte» ! — langsam
verhallte es in den engen und nieder» Zimmern dieser Vorstädte
hie und da, wo der unbarmherzige Würgengel schonungslos seine
Opfer ausersehen, und — wie es bei mehreren der Fall mar —
Vater , Mutter und Kinder in den Abgrund darniedergedrückt
hielt. Schreckliche Scenen , die unser Haar empor sträuben, ja
das Blut in den Adern stocken machen!!— Dazu kam noch, daß,
um das Elend an/ den höchsten Grad zu steigern, in einigen Häu¬
sern bei solcher entsetzlicher Verwirrung durch das Stehenlaffen
des Lichtes Feuer ausbrach, welches aber durch Gottes und uner¬
schrockener Menschen Hilfe glücklicherweise noch im Entstehen
gedampft ward. — Nicht nur allein eine große Anzahl Menschen
mußten diesen traurigen Ereignissen zum Opfer werden, auch
zahlreiche Hausthiere das Eigenthum und meist der einzige Erwerb
der mittellosen Besitzer, wurden unter weithintönendcm Gebrülle
und Versuchen zur Rettung ein Opfer der eisigen Fluchen. End¬
lich aber , als die schwarzen Fittige dieser qualvollen Nacht von
dem Lichte des heißersehnren Morgens in das unendliche Weltall
der Vergangenheit zurückgedrängt wurden, enthüllten sich die
fürchterlichsten Ergebnisse dieser Schreckensnacht! — Der Mord
war von dem grausen Elemente bereits vollends begangen, seine
angerichteten Verheerungen formten ein Bild , vor dem die Men¬
schen in dumpfem Anblick und Erstarren ob dieser unheilvollen
Verderbniß zurückschauderten! — Wir waren Augenzeuge dieser
höchst unglücklichen Nacht, und lebhaft noch sind uns bei dieser
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Erinnerung die Eindrücke , die sich damals unsers Gemüthes be»
meisterten.

Die von der Hauptströmung der Donau in den Canal zwi¬
schen der Stadt und der Leopoldstadt aufgerhürmten Eismassen
füllten diesen in solcher Höhe und solcher Menge an , daß sie bis
an die Sohle der ziemlich hoch eingehängten Kettenbrücke zunächst
dem Schänzel reichte » , und sich so bis an die Ferdinandsbrücke
beimRochenchurm -Thore immer dichter häuften und diese dadurch,
sollce ein plötzlicher Aufbruch erfolgen , der Gefahr des Zertrüm-
merns aussetzten . Das durch mehrfache Canäle auch in die innere
Stadt eingedrungene Wasser erfüllte daselbst mehrere Schuh
hoch die der Bastei zunächst liegenden Theile des neuen Thores,
des SalzgrießeS , des ganzen FischmarkieS , der Rothenthurm-
Straße und der Adlergasse bis zum Nachmittag deS 2 . März,
wo das Wasser an diesen Orten zuerst zu falle » begann . — Doch
wie ganz anders bot sich das furchtbare Schreckens - Schauspiel in
den überschwemmten Vorstädten dar , hier sah man nicht nur das
Glacis und den Stadtgraben über das Neuethor hinweg bis zur
Bergstraße (zunächst der Währingergasse ) tief unter Wasser gesetzt,
auf welchem großen Terrain von der Wuth des daher gebrausten
Wassers und der unendlich vielen großen Eisschollen einige tau¬
send Klafter Brennholz gleich wie vom Wind zerstäubt umherla¬
gen , sondern auch in den Vorstädten Thury , Lichte nthal,
Roßau , Leopoldstadt , Weißgärber und Erdberg
waren alle Straßen bis wenige Fuß unser dem ersten Stock der
Häuser mit den Verderben bringenden Fluthen bedeckt , wovon
viele der Shnedieß schlecht gebauten Gebäude dem Einsturz droh¬
ten , und an den Fenstern erschienen die in Schmerz und Schreck¬
gestalten verwandelten Einwohner , deren Stütze in ihrer so trau¬
rigen Lage nur die Hoffnung war , daß die Glücklichen ihrer Mit¬
brüder , die in dieser Iammernacht kein Weh betroffen hatte , sich
ihrer erinnern und ihnen Hilfe und Nahrung , sobald Möglichkeit
vorhanden sei , zukommen lassen würden ; leider that dies; auch
im höchsten Grade Noch , den » das entfesselte Element halte ihre
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Einrichtungsstücke , Kleider und cnidere Habseligkeiten zu Grunde
gerichtet , und an eine Rettung war um so weniger zu denken,
du viele Personen bloß im Hemd aus dem Schlafe aufgeschreckt,
nicht mehr so viel Zeit hatten , die versperrten Thüren aufzubrin¬
gen , indem das Wasser die Fenster blitzesschnell eindrückre und
in kurzer Zeit die Zimmer der Erdgeschosse bis an die Decke er¬
füllte — und fürwahr in diesen schönen Hoffnungen auf Mild-
thätigkeit hatten ste sich nicht betrogen ! Diese Periode ist auch
die glänzendste unter allen , seit Wien  steht , in der sich Edelmuth,
Biedersinn und wahre Nächstenliebe mit Zartgefühl der Wie¬
ner  im strahlendsten Lichte zeigte ' , an deren Spitze ihr gütevol¬
ler , großmüthiger Monarch und das ganze kaiserliche Haus als
große Wohlthäter prangen.

Doch noch fehlte das Schrecklichste,  noch hielten die tücki¬
schen Fluthen die unglückliche » Opfer und die grausamen Wirkun¬
gen ihrer Wuth in der Tiefe verborgen . — Am Nachmittag des
2 . März setzten sich endlich die ungeheuren Eisblöcke in Bewe¬
gung , die nun freigewordenen , mit jähem Sturze dahin brausen¬
den Wogen waren mit unzähligen Eisschollen bedeckt , zwischen
und auf denen fast eben so viele Massen Scheiterholz , Flvßbäume.
Brerer und Trümmer von Häusern und Geräthschaften mitgeführt
wurden , worauf dann in kurzer Zeit das Wasser um einen Fuß
tief fiel ; glücklicherweise blieben ungeachtet dieses herzbrechenden
Schauspieles alle Communications -Brücken mit der Stadt , außer
den Taborbrücken , die hinweggerissen wurde » , und derjenigen nächst
der neuen Gasse in der Leopoldstadt , verschont , welche daher we¬
gen Beschädigung durch einige Zeit gesperrt blieben.

Inmitten solch' großer Schrecknisse während der ersten drei
Tage , als die Strömungen der verderblichen Fluthen und die
vielen großen Eisschollen Alles , was sich ihnen nahte , zu zertrüm¬
mern drohten , fanden sich edle hochherzige Menschen , die , das ei¬
gene Leben nicht achtend , Alles daransetzten , um zu helfen , und die
fast Verzweifelnden , denen mit jedem Augenblicke der Tod in im¬

mer gräßlicherer Gestalt zu nahen drohte , dem Untergange entris-



224

sen , unter denen vorzüglich der bürgerliche Schiffermeister Jo¬

hann Lassingleithner  zu nennen ist , welcher während der

ersten drei Schreckenstage 426 Menschen durch seine Unerschro¬

ckenheit und seltene Beharrlichkeit aus der fürchterlichsten Lage,

in welcher sie an verschiedenen meist sehr gefährlichen Orten sich

befanden , rettete , unter eigner drohender Lebensgefahr den Ihri¬

gen und dem schon von ihnen aufgegebenen Leben zurückgab . Dieß

an sich schon alles Vorhergegangene dieser Art übertreffende Un¬

glück ward auch noch dadurch vermehrt , daß am dritten Tage

wieder eine ziemlich anhaltende Kälte eintrat , wodurch der Eis¬

gang gänzlich ins Stocken gerieth und alle Rettungsanstalten und

Hilfsleistungen ungemein erschwert wurden.

Es war daher , wie wir anS dieser kurzen Schilderung ge¬

sehen haben , des Elends und Jammers viel an diesen Orren des

Schreckens , wo nun , nachdem das Wasser immer mehr sank , die

vielfachen und unerhörten Zerstörungen an Gebäuden , Gärten,

Mauern und an unzähligen andern Gegenständen und die74 Leich¬

name der umgekommenen Menschen und der großen Anzahl Thiere

in schaudervollen Umrissen hervortraten , wobei wir selbst Zeuge

waren , wie in einem Hause , an der Holzstraße in der Roßau,

Vater , Mutter und ihre 49 jährige Tochter in festnmklammernder

Stellung aus ihrem Zimmer , so wie sie sich im letzten Todeskam¬

pfe noch zusammenfaßten , um gleichsam vereint zu sterben , her-

ausgezogen wurden . — Doch war ungeachtet so großer Trübsale

dennoch ein Trost geblieben ! — denn der Schutzengel Wiens,

der diese Stadt , wie wir schon oft zu ersehen die Gelegenheit

hatten , aus so vielen und mannichfachen Trübsalen errettet hatte,

wachte noch über ihr und brachte den Armen , von denen viele ei¬

nem größer » oder kleinern Theil ihrer Habe , andere kaum das

nackte Leben gerettet hatten , schnelle und reichliche Hilfe . Und

wie konnte diese hier ausbleiben unter den Augen des im Wohl¬

thun nie ermüdenden Kaiserhauses ? ! — Kaum war die Schre¬

ckenskunde zum Ohr des erhabenen Kaisers gelangt , als auch

schon die erlauchten Söhne und Brüder des Monarchen die Kai-
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serburg verließen und hinauseilten an die Orte des Entsetzens,
um, unter dem Toben der Wellen und der noch von allen Seiten
drohenden Gefahr die eigene Sicherheit nicht achtend, Hilfe und
Rettung zu bringen den Trostlosen und Bekümmerten, die mit
Mangel an Nahrung und den meisten andern Lebensbedürfnissen
zu kämpfen hatten. — Das bewährte Wort : »wer schnell gibt,
gibt doppelt,« wardvielleicht nochnirgendsin so schone Wirklichkeit
gesetzt als hier, denn kaum waren einige Stunden des ersten
verhängnißvollen TageS verflossen, als schon von allen Seiten
sich Vereine bildeten, um die Lage der Ueberschwemmten mit mög¬
lichster Schnelle und Wirksamkeit zu verbessern.

Auch hier leuchtete wieder das verehrte Regentenpaar als
erhabene- Vorbild , denn nicht allein, daß der mildthätige Kai¬
ser noch am Morgen des 1. März die Summe von 40,000 Gul¬
den und I . M . die Kaiserin 12,000 Gulden für die ersten Be¬
dürfnisse der Unglücklichen sogleich anwiesen, sondern der väterlich
gesinnte Monarch verordnete auch soforr eine Commission unter
Vorsitz des niederöst. Regierungspräsidenten, durch welche der
angerichtete Schaden genau und bald erhoben und gelindert wer¬
den sollte, so wie auch alle Mitglieder des hohen Kaiserhauses
sich auf gleiche Weise beeiferten, den Bedrängten an Ort und
Stelle selbst, obschon es mit vieler Gefahr verbunden war,
höchst bedeutend« Gaben an Geld und Nahrungsmitteln zu spen¬
den; solch' hochherzigen Vorgängern folgten aber auch Wiens
edle Bewohner ausgezeichneter, ja man kann wohl sagen, noch
unübertroffenerWeise  nach, denn, außer daß von mehreren
angesehenen Privaten gleich sehr ansehnliche Summen einkamen,
schossen allein die vier Großhandlungshäuser: Rothschild,
Geymüller , Arnstein - Eskeles und Sina  zu gleichen
Theilen 20,000 Gulden, so wie das sammtliche Großhandlungs-
gremium 28,000 Gulden zusammen— so daß alle zum Besten
der Ueberschwemmten in diesen und den folgenden Tagen einge¬
flossenen Beiträge , die für manchen Fremden fast unglaubliche
Summe von nahe an 258,000 Gulden betrugen! — Wie so vie-

15



226

les Ungemach konnte nun gelindert , wie so manche verlorene
Hoffnung den schon Verzweifelnden wieder gegeben , wie so man¬
ches rhränenvolle Auge nicht nur in Wien,  sondern auch in den
andern überschwemmten Ortschaften getrocknet werden , unrer de¬
nen vorzüglich die in der Mitte des Marchfelds liegenden nicht
allein einen Ungeheuern Schaden an Gebäuden und Vieh , son¬
dern auch durch Ve >'schlämmen und Versandung der Felder und
Wiesen , auf die Dauer von Jahren hinaus erlitten hatten ! —

Doch so schreckensvoll und niederschlagend die schweren Schick¬
salsschläge kamen , so sind sie doch durch Gottes und edler Men¬
schen Hilfe bis auf wenige Spuren wieder verschwunden , obgleich
die Erinnerung daran allen Augenzeugen und Zeitgenossen unver¬
geßlich bleiben wird ! —

Am 1 . März dieses Jahres trat die wohlthatige Anstalt
der Kleinkinder - Wartanstalt,  und zwar zuerst auf
dem Rennwege im Bezirk « der Vorstadt Landstraße , ins Leben,
welche durch Spenden JhrerMajestät derKaiserin,  die
besonders huldvoll solche Anstalten in Schutz zu nehmen stets ge¬
ruhen , und durch Verwendung des hiesigen Damenvereins mir
vielen milden Gaben unterstützt ward ; worauf auch späterhin in
verschiedenen andern Vorstädten und Gründen gleiche Wartanstal¬
ten errichtet wurden.

Am Vormittag des 22 . Mai ward unter Vorsitz Sr . Maje-
stät des Kaisers,  als Chef und Souvcrain des,Ritter -OrdenS
»vom goldenen Vließe, « ein Gencralcapitel dieses hohen Ordens,
dessen Stiftung von Philipp dem Guten,  Herzog von Bur¬
gund , in das Jahr 1420 fällt , in Beiseyn sämmtlicher Ordens¬
ritter in der kaiserlichen Burg gehalten , bei welcher feierlichen
Gelegenheit der Erzherzog . Alb recht , Sohn des Erzherzogs
Carl,  der Erzherzog Stephan,  Sohn des Erzherzogs Jo¬
seph,  Palatinus von Ungern , einige ausländische Fürsten und
mehrere Personen des hohen Adels , worunter der höchst verdienst¬
volle Graf Peter vxn Goeß,  Obersthofmeister des Erzher¬
zogs Franz Carl,  ein Cavalier , der sich durch seine unerschüt-
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terliche Treue und Anhänglichkeit an das Durchlauchtigste Herr¬

scherhaus , durch seine außerordentliche Humanität , durch die

edelsten Züge eines zartfühlenden Herzens und die Vielseitigkeit

großer Kenntnisse längst die allgemeine Achtung und Verehrung
erworben hat , mit den Insignien dieses Ordens bekleidet wurden;

dieser im Rittersaals statt findenden Ceremonie , bei welcher die

beiden jungen Erzherzoge und der Fürst Porcia , ebenfalls einer der

neu Ausgenommenen , da sie noch keinen Ritterschlag erhalten hat¬

ten , vorerst zu Rittern geschlagen wurden , wohmen außer dem

sämmtlichen Allerhöchsten Hose mit dem Hofstaate in Galla , das

diplomatische Corps , der hohe Adel und eine große Anzahl ande¬

rer Zuschauer auf eigenen dazu errichteten Tribunen bei.

Den 27 - Mai traten II . MM . eine Reise nach Klagen-

furt an , wo Sie am 2Y . unter dem Geläute der Glocken und dem

Jubel der Ihnen entgegen strömenden Einwohner anlangten , wel¬

che durch mehrmalige Beleuchtungen der Stadt und andere Fest¬

lichkeiten die Zeit des Aufenthaltes des erhabenen Kaiserpaares

auf jede Weise zu feiern sich angelegen seyn ließen . — Nach eini¬

gen mit mehrfachen Audienzen und Besuchen der Umgegend hin-

gebrachlen Tagen verließen II . MM . am 2 . Juni diese Stadt,

um sich über die angelegte Kunststraße des Lciblberges , von wel¬

cher Dieselben , begleitet von einer großen Menge Stadt - und Land¬

bewohner , einen bedeutenden Theil bis zur Spitze des Berges zu

Fuß zurücklegten , nach Laibach sich begaben , wo Sie am Abend

desselben Tages unter dem Jubel der Einwohner , welche diesen

Freudentag durch eine Beleuchtung der Stadt feierten , ankamen.

Während des hiesigen Aufenthaltes , wo den V e r e h r t e n , wie

vor wenigen Jahren zur Zeit des Congresses , wieder Aufmerksam¬
keiten der verschiedensten Art von den hocherfreuten Einw 'ohnern

gezollt wurden , wohnten der Kaiser und die Kaiserin nebst

Ihrer Majestät der  Frau Erzherzogin Luise,  Herzogin von ,

Parma,  einer auf die gelungene Entsumpfung der im Süd -Osten

von Laibach sich ausbreirenden großen Morastfläche Bezug haben¬

den Feierlichkeit bei , wobei Dieselben auf das genaueste diese gan-
ckL *
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ze Anlage und daS deßhalb im vorigen Jahre gesetzte Denkmal in
Allgenschein nahmen . — Am 14 - Juli trafen die hohen Reisen¬
den , unter ebenfalls festlichem Empfange , über Cilly in Grätz ein,
wo auch der Herzog von Reichstadt  und viele Fremde aus
der Nähe und Ferne sich einfanden . Die von hier aus unternom¬
mene » öfteren Besuche der herrlichen Umgegend reihten sich an
zahlreiche Vorstellungen , Audienzen , Besichtigungen des Militärs,
der öffentlichen Anstalten und mehrere Volksbelustigungen an,
wobei es für jeden Anwesende » ein wahrhaft erhebend rührender
Anblick war , wenn die hohen Herrschaften zu öfteren Malen wie
heimathlich unter den frohen , Sie rings umgebenden Landbewohner»
herumwandelten oder , beiden vielen abwechselnden Ausflügen die so
verschiedenartigen , höchst romantische » Gebirgsgegenden nach allen
Richtungen hin oft zu Fuß durchstreifend , die gefährlichsten Stand¬
punkte , welche sonst nur kühne Jagdleute zu betreten pflegten,
erklommen.

Am Morgen des 2 . Juli reisten die hohen Herrschaften , be¬
gleitet von den heißesten Segenswünschen der treuen Steiermär¬
ker , und vorzüglich der biedern Grätzer , denen allen während der
beglückenden Anwesenheit des erlauchten Kaiserpaares wieder man-
nichfache Gaben zugefloffen waren , nach Schönbrunn ab , wo Sie
am Abend des Z. Juli ankamen und von wo Sie sich am 7 . Juli
nach Bade » begaben.

Während in der Mitte des Jahres 1830 im Westen Euro-
pa ' s (die Juliustage in Frankreich ) die Fackel des Bürgerkrieges
ihre unheilvollen Flammen auflodern ließ , welchen bald auch im
Osten (die pohlnische Revolution gegen Rußland ) höchst traurige

Bilder nachfolgten , erfreuten sich die Staaten der österreichischen
Monarchie zweier hocherfreulichen Begebenheiten , welche das
durch Liebe und Vertrauen so lange schon bestehende Band zwi¬
schen Fürst und Volk nur noch unauflöslicher befestigten . Dazu
gehört die am 18 . August in Schönbrunn erfolgte Niederkunft
der Erzherzogin Sophie,  Gemahlin des Erzherzogs Franz
Carl (zweiter Sohn des Kaisers ) , mit einem Prinzen . Den
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6 . September , um 10 Uhr Vormittags , erfolgte durch Se . kaiserli¬

che Hoheit den Erzherzog Anton,  Hoch - und Deutschmeister , die
feierliche Grundsteinlegung in dem von der Gesellschaft der Mu¬
sikfreunde des österreichischen Kaiserstaates unter den Tuchlauben
neu erbauten Hause , wobei eine große Anzahl hoher Standesper¬
sonen , Künstler und andrer mehr sich einfanden , und der Präses
dieser Gesellschaft , Herr Graf von G oeß,  von welcher der Erz¬

herzog Rudolph  das Protektorat übernommen hatte , eine pas¬
sende Rede hielt , worauf die Einweihung und Grundsteinlegung

vor sich ging und deren Feierlichkeit mit einem Io Herrn ! be¬
schlossen wurde.

Die zweite jener glücklichen Begebenheiten ist die Krönung

des Erzherzogs Ferdinand,  Kronprinzen , zum König von Un¬
gern . In Folge dessen begaben sich am 7 . September II . MM.

und der Erzherzog Kronprinz nach Schloßhof , allwo am 12 . des¬
selben Monats von Preßburg aus eine Deputation des dort ver¬
sammelte » ungrischen Reichstages anlangre , um die hohen kaiser¬
lichen königlichen Herrschaften dahineinzuladen , worauf am Nach¬
mittag des folgenden Tages , nachdem das bisher einige Tage lang
höchst unfreundliche Wetter sich etwas aufgeheitert hatte , Diesel¬
ben unter dem Geläute der Glocken , dem Donner der Kanonen

und unter einem ungeheueren Jubel der entgegenströmenden Men¬
ge ihren Einzug in Preßburg hielten , worauf die Allerhöchsten
Herrschaften , nachdem sie am Michaelerrhor vom Stadtrath feier¬

lich empfangen worden waren , im Primatialpalais abstiegen , in
welchem auch schon die obersten Reichsstände , den Erzherzog
Palatin  an ihrer Spitze , Dieselben erwarteten ; am nächstkom-
mendcn Tage erfolgte die Uebergabe der königlichen Proposikionen,

wobei Se . Majestät  vom Throne herab eine alle Gemürhcr
ergreifende Rede hielt , im Verlaufe welcher Derselbe den getreuen
Ungern zugleich den Wunsch kund that , während dieses Reichs¬
tages die Krone dieses Königreiches auch auf dem Haupte seines

erstgebornen Sohnes , des Erzherzogs Ferdinand,  Kronprinzen,
befestigt zu wissen , worauf auch von Seiten der Reichsversamm-
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lung mit dem höchsten Enthusiasmus sogleich alle Anstalten zu

diesem alle Herzen mit Freude erfüllenden Acte gemacht wurde » ,

welcher jedoch wegen der höchst ungünstigen Witterung bis auf

den 28 . September verschoben werden mußte , an welchem Tage

aber die Krönung mir der größten , bei solch' einer hohen und

seltenen Ceremonie üblichen Feierlichkeit und Pracht , in Bei-

seyn des sä in mtlichen Aller höchstenHofes,der ver¬
witweten Königin von Baiern , der Herzogin

von Parma , des Herzogs und der Herzogin von

Lucca  und einer ungeheuer » Anzahl Fremder und Einheimi¬

scher bei der schönsten Witterung und unter einem Alles über¬

bietenden Jubel abgehalten ward , worauf eine überaus glan¬

zende Beleuchtung der ganzen Stadt diesen unvergeßlichen Tag

beschloß.
Wahrend des Aufenthaltes II . MM . in Preßburg ward

der 4 . Oktober , der Namenstag des verehrten Kaisers und Kö¬

nigs , daselbst mit verschieöenen Festlichkeiten , in denen sich die

allgemein dabei vorherrschende Herzlichkeit laut ausfprach und

durch eine feierliche Glückwünschung der Stände begangen , wor¬

auf ein glänzender Hofball und eine prachtvolle Beleuchtung der

Stadt diesen Festrag beschlossen. — Am ly . November kehrten

II . MM . wieder nach ihrer Haupt - und Residenzstadt Wien

zurück , wohin schon Tags vorher Se . Majestät  der neu ge¬
krönte König von Ungern  abgegangen war.

Den ? . Jänner l83l zeigte sich in der Richtung von Nord-

Ost ein für unsere Gegenden seltenes , ziemlich starkes , von 8 Uhr

bis gegen ll Uhr Abends anhaltendes Nordlicht.

Am Sonntag den 27 - Februar erfolgte der feierliche Einzug

Ihrer königlichen Hoheit der Prinzessin Maria Anna Caro¬

lina von Sardinien,  Tochter des verstorbenen Königs Vic¬

tor Emanuel von Sardinien , als Braut Sr . Majestät des

jünger » Königs von Ungern und Kronprinzen der

übrigen österreichisschenStaaten,  welchen Ihre könig¬

liche Hoheit unter dem Donner deS Geschützes und dem Geläute
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der Glocken , von den Abgeordneten desHofstaates , den geheimen

Rathen und Kämmerern , welche rheils in sechsspännigen Galla¬

wagen , theils auf prachtvoll geschmückten Pferden daherzogen , so

wie von der Arcieren -, Ungrischen und der Trabanlengarde in Galla

begleitet , zwischen Spalieren von Militär und Bürgercorps,

vom Theresianum aus in die kaiserliche Burg hielt , wo Höchst-

dieselbe von Sr . Majestät dem König  und dem ganzen Hof¬

staate i» Galla empfangen und in die Aparkements II . MM.

geleitet wurde , worauf die üblichen Adelspräsentationen , Audien¬

zen der Botschafter und der Damen , des diplomatischen Corps

und sodann öffentliche Tafel im Ceremoniensaale statt fanden,

während welcher mehrere Salven des auf der Bastei ausgestellten

Geschützes ertönten ; um halb 6 Uhr des Abends ward darauf in

der Kammercapelle die Trauung in Beiseyn des sämmtlichen Ho¬

fes durch Se . kaiserliche Hoheit den Erzherzog Rudolph,  Car¬

dinal von Ollmütz , ganz in der Stille vollzogen.
Nach diesen , Oesterreichs treue Völker mit Freude und im¬

mer neuer Anhänglichkeit an das erlauchte Kaiserhaus erfüllenden

Vorgängen , während der Zeit auch ein Theil seiner tapfer » Krieger

auf Ansuchen des Papstes in den Kirchenstaat eingerückt war , und

die dort durch mehrere Aufstände unterbrochene Ruhe wieder her¬

gestellt hatte , drohte ein aus dem fernen Asien stammender , im¬

mer näher heranrückender Feind der Menschheit mir unaufhaltsa¬

mer Gewalt auch über die Grenzen der österreichischen Monar¬

chie hereinzubrechen , und gleich den schon in diesem Werke er¬

wähnten mehrmaligen Pestseuchen , seine furchtbaren Verheerun¬

gen anzurichlen , — wer unter uns wird es jemals vergessen,

welchen unauslöschlichen Eindruck die Nachricht von dem Erschei¬

nen der schrecklichen Cholera - Seuche  an den Grenzen Gali¬

ziens in allen Theilen der Monarchie hervorbrachte ! —
Doch obgleich der rastlos thärige Kaiser in den letzten Mo¬

naten des vorigen Jahres durch eine eigends dazu bestimmte Com¬

mission alle Anstalten getroffen hatte , dem gefährlichen Uebel

»ach Menschenkräften zu begegnen , so konnte daS Hereinbrrchen
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desselben nach Galizien , und nachdem es dort eine sehr große
Anzahl Menschen hingerafft hatte , sein weitere - Vordringen nach
Ungern , wo es in Y2 Jurisdictionen oder 4800 Ortschaften mehr
als eine halbe Million Menschen auf das Seuchenlager warf,
und davon 229,149 Opfer forderte , nicht abgehalten werden ! —
Um die deutschen Provinzen des Reiches und die so überaus
volkreiche Haupt - und Residenzstadt Wien  vor dieser Geißel
vielleicht noch ganz oder wenigstens auf so sänge als möglich zu
verwahren , ward nun im Laufe des Sommers der von Pohlen
und Ungern her aufgestellte Cordon vorzüglich an der Grenze
von Ungern und Oesterreich aufs Möglichste verstärkt , alle Pas¬
sage gänzlich gehemmt , und einer mehrtägigen scharfen Quaran-
taine unterworfen.

Während dieser Zeitepoche hatte sich durch einige Monate
der Allerhöchste Hof in Baden aufgehalten , woselbst in der Nacht
zwischen dem 23 . und 24 - Juli der Erzherzog Rudolph,  Car¬
dinal von Ollmütz , an den Folgen mehrjähriger Nervenleiden
verschied , dessen Leiche in der Stille nach Wien  abgeführt , und
nachdem sie in der Hofburgcapeüe einen Tag über öffentlich aus¬
gestellt worden war , in der kaiserlichen Gruft bei den Capucinern
beigesetzt ward . Die hohen Tugenden dieses allgemein verehrten
Erzherzogs waren zu bekannt , als daß wir es nöthig hätten,
solche hier anzuführen , nur bemerken wir hierbei , daß der
Schmerz , welcher durch dessen Hinscheiden den kaiserlichen Hof
betroffen , auch allgemein von allen Bewohnern der Kaiserstadt
gerheilt wurde . —

Es war den Anstrengungen kräftiger Fürsorge gelungen , bis
jetzt noch die Hauptstadl Wien  und ihre Umgebungen von jener
verderblichen Seuche befreit zu erhalten , dessen ungeachtet aber
hatten deren Bewohner doch schon feit längerer Zeit die Folgen
der zogen das Vordringen derselben immer ernster ergriffenen
Maßregeln tief empfunden , denn aller Verkehr mit den von der
Krankheit befallenen Gegenden war aufgehoben , Handel und
Wandel dadurch völlig gesperrt , und der sonst in Wien  so thä-
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tige und seine vielfachen Producte so weit verbreitende Gewerbs-

fleiß stockte gänzlich , so daß vorzüglich die so zahlreiche ärmere

Classe , welche lediglich auf den beim Fabrik »- und Gewerbsbe-

rrieb ihnen werdenden täglichen Erwerb beschränkt ist , dem trau¬

rigsten Loose entgegen sehen mußte , und gewiß ein großer Theil

von ihnen dem Hungertode preis gegeben morden wäre , hätte

nicht auch dießmal wieder die weise Fürsorge des erhabenen Lan¬

desvaters , und nach dessen hohem Beispiele auch die Mildthäkig-

keit zahlreicher Menschenfreunde diese Unglücklichen errettet!

Des Kaisers milder Blick ersah sogleich , wie dringend no-

thig es sei , den vielen arbeitslosen Menschen auf die Dauer die¬

ser traurigen Epoche Arbeit und Unterhalt zu verschaffen , daher

befahl der gütige Fürst , daß alsogleich der Bau eines Erd Kam¬

mes am Stubeuthor  anstatt der bis jetzt dort befindlichen

Brücke , ferner der bedeutende Bau der Unrathscanäle an

dem rechten Ufer des Wienslusses  und die Aufführung

mehrerer Bauten und Anlagen auf dem Glacis und an andern

Orten , worunter das neue Crim ina l - G e rich ts - und P o-

lizei - Strashaus  an der Stelle der bisherigen Schießstätte

in der Alservorstadt , deßgleichen bei Vollendung kein Staat in

Europa aufzuweisen haben wird , und wovon die nähere Beschrei¬

bung bei der Darstellung der Alservorstadt erscheint , begriffen ist,

angefangen werde , wozu , nachdem alle nicht einheimischen

dienstlosen Individuen entfernt , und nach ihrer Heimath abge-

schickr worden waren , die hiesigen Bedürftigen gegen Taglohn

verwendet , und so vor dem Mangel der nothwendigsten Bedürf¬

nisse eines Menschen geschützt wurden . Nicht genug kann diese

so wohlthätige Verfügung anerkannt werden ! —

Zu derselben Zeit traf man auch in Wien  und in der um¬

liegenden Gegend alle Anstalten , um der sich immer mehr nähern¬

den Seuche , welche ungeachtet der vielen medicinischen Vermu¬

thungen und schriftlichen Anordnungen keine menschliche Seele»

keine menschliche Kraft auf dieser Welt , wie die Erfahrung uns

wohl am besten gezeigt hatte , abzuhalten vermag , durch Anlegung
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zweckmäßiger und zahlreicher Spitäler mit dazu gehörigen Einrich-
kungen möglichst entgegenzuwirken , wozu reichliche Beitrage an
Geld und Naturalbedürfniffen aller Art in Stadt und Land einfios-
sen ; schwerlich dürfte sich etwas Besseres gedacht werden können,
als es die Einrichtungen und alle Vorkehrungen , überhaupt der
Spitäler in der Stadr , in den Vorstädten und auf dem Lande in
den meisten Ortschaften ' waren ; ein seltener und regsamer Eifer
förderte dieß Vorhaben sowohl von Seite der Behörde als auch
von Privaten auf die löblichste Weise . Ueber dieses Alles bildete
sich jetzt auch noch , um allem Anlaß zur Vermehrung der Nah-
rungslosigkeit und des daraus hervorgehenden Elendes nach Kräf¬
ten vorzubeugen , eine vom niederöstrrr . Herrn Regierungspräsi¬
denten , Freiherrn von Geftieticz,  gegründete allgemeine Unter¬
stützungsanstalt , zu welcher der Kaiser allein 30,000 Gulden
Conv . Münze beitrug , und die in der nächstfolgenden Zeit durch
zahlreiche und höchst bedeutende Beiträge des übrigen allerhöch¬
sten Hofes , des hohen Adels und sehr vieler andern edeln Be¬
wohner Wiens,  ungeachtet erst im vergangenen Jahre die un¬
glücklichen Folgen der Ueberschwemmung die so bewährte Freige¬
bigkeit derselben in großen Anspruch genommen harte , dennoch
auf nahe an 430,000 Gulden anwuchs , so wie sich auch , nach
dem Wunsche des Monarchen , unter dem sehr geachteten und ge-

* schätzten Herrn Oberstjägermeister , Ernst Grafen von Hoyos,
ein Verein bildete , dem fortdauernden Mangel an Nahrungs-
losigkeit immer mehr abzuhelfen , und die Lage der dadurch Lei¬
denden nach Kräften zu verbessern , welchem während der Seu¬
che in Wien  noch mehrere wohlthätige Privatvereine in den
Vorstädten nachsolgten.

Der hochverehrte , im Drange der Zeitumstände sich schon
so oft standhaft bewährte Monarch , welcher mit dem sämmtli-
chen Hofe nach der Rückkehr von Baden das Hoflager in Schön¬
brunn genommen hatte , blieb fest entschlossen , während der Zeit,
als die Seuche in Wien  wütheke , seinen Aufenthalt zwischen
Schönbrnnn und dem Belvedere in der Vorstadt am Rennweg
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zu theilen , ja obschon zur Sperrung und Absonderung des Lust¬

schlosses Schönbrunn alles hergerichlet war , so unterblieb solche

doch , und Jedermann fand dort den Eintritt offen ; in diesem

edeln Vorsatze beharrend , kam der hochherzige Kaiser so wie

— auch die Erzherzoge zu öftern Malen in die StaLt , um Audienzen

zu ertheilen , die fortschreitenden Anstalten und Arbeiten und die

Cholera - Spitaler zu besichtigen , und sich von diesen und dem

Erfolg der erwähnten wohlthätigen Vereine selbst zu überzeugen.

Ungeachtet aller bisher angewandten Vorkehrungen ward

aus den Vorläufern häufiger schwer nervöser Krankheiten , be¬

sonders von dem aus Rußland zurückgekehrten Medicinä Doctor

.ZHuber *) sogleich und mit Bestimmtheit erkannt , daß die so

gefürchtete Seuche nun nicht mehr lange ausbleiben werde , wie

es denn auch wirklich in der Thal geschah , denn als einige Tage

kühles regnerisches Wetter gewesen war , brach die Cholera am

14 . September plötzlich in Wien,  und zwar am heftigsten in¬

mitten der Stadt aus,  durch welches immer noch ziemlich un¬

erwartet eingetretene Ereigniß , vorzüglich in den ersten Tagen,

ein großer Theil von Wiens  Bewohnern in Furcht und Schre¬

cken gesetzt ward ; bald ließen jedoch diese ersten heftigen Ein¬

drücke nach , und Alles fand sich wieder in den gewohnten Gang,

worauf dann in einiger Zeit die meisten bisherigen Conrumazen

und Sperrungen aufgehoben wurden.

Auch besuchten II . MM . , welche fortdauernd in Schön¬

brunn blieben und sich nicht nach dem Belvedere begaben , nach¬

dem die Seuche von ihrer ersten Heftigkeit nachgelassen hatte , ge¬

wohnter Maßen die Stadt , wo der 4 . October , der Namenstag

des geliebten Monarchen , zwar wie immer im Stillen , doch

*) Der Kaiser belohnte diesen jungen geschickten Arzt , der sich in der

furchtbaren Crisis in Rußland mit unermüdetem Eifer zur Kennt-

nißnahme dieser Seuche verwendete , nachdem er als in Oesterreich

nSthig , nach Wien zurückkehrte , milder Hofphysikus - Stelle in

Lachsenburg^
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dießmal mit doppelt inniger Herzenserhebung von allen Ständen
> gefeiert ward , wobei auch die der Gnade des Kaisers so viel ver¬

dankenden Arbeiter an den erwähnten neuen Bauten und Anla¬
gen ihr « dankbare Gesinnung in Sang und Beleuchtung ausdrück¬
ten , so wie diese auch den 3 . November , als Vorabend des Na - »
menstages Ihrer Majestät derKaiserin , durch eine » Gottesdienst
in den verschiedenen , ihren Arbeitsplätzen zunächst gelegenen Kir¬
chen würdig feierten . Doch aus das Höchste gesteigert ward der
allgemeine Enthusiasmus für das geliebte Herrscherpaar , als das¬
selbe , nachdem der übrige k. k. Hof schon einige Tage früher an¬
gelangt war , und obgleich die Cholera immer noch in Wien
herrschte , am Morgen des 47 . Novembers von Schönbrunn wie¬
der in die k. k. Hofburg sich begab . Es ward dazu ganz in der
Stille dem gütigsten der Monarchen ein Empfang bereitet , der
sich durch seine religiöse Herzlichkeit von allen übrigen auszeich-
nete . — Von der Mariahilfer - Linie bis zur Burg bildete die
uniformirte Bürgerschaft Spaliere , weiß gekleidete Mädchen wa¬
ren an der Linie , und i» immer kleinen Entfernungen die Geist¬
lichkeit von den nächstgelegcnen VorstadkS - Pfarren mit dem
Kreuze und die dazu gehörigen Zünfte mit den Fahnen aufge¬
stellt . Von Allem diesem nichts ahnend , begab sich der Kaiser
und die Kaiserin am Morgen des erwähnten Tages in gewöhnli¬
cher Equipage nach Wien,  als mir einem Male die bürgerliche
Cavallerie ihrem Landesfürsten dieHonneurs machte,  und dessen
Wagen begleitete, ' bei der Linie angelangt , wurde das hohe Kai¬
serpaar von dem Clerus bewillkommt undAllerhöchstdenenselben
mit dem Weihwasser der heilige Segen ertheilt , mit der Bitte
an den Herrscher der Welten , daß er das Kaiserhaus hinfürder
in seinem heiligen Schutze wohlbewahren möge ; diese Ceremonie
geschah auch durch den Pfarrer vor der Kirche zu Mariahilf
und zu St . Joseph ob der Laimgrube . II . MM . , innigst von
dem Wunsche beseelt , alle Schicksale gerne mit ihren getreuen
Unterthanen tragend , wie es in dem unerforschlichen Rathschlusse
des Schöpfers liegr , vergossen Freudenthränen ob solch' einer
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herzlichen Bewillkommung , die auch reichlich in allen Augen des
Volks glänzten , das seinen tausendstimmigen Jubelruf in daS
Geläute aller Glocken mengte . So unter dem freudigen Zujauch¬
zen einer zahllosen Menschenmenge trafen II . MM . in der
Burg ein . Dieser Tag gab den edeln Bewohnern Wiens  er¬
neuert die Gelegenheit an die Hand , solchen durch mannichfache
milde Spenden an vielen ihrer dürftigen Mitmenschen zu be¬
zeichnen.

Der erhöhte Grad von Reinlichkeit im Allgemeinen in der
k. k. Haupt - und Residenzstadt Wien,  wie auch im Lande
Oesterreich überhaupt , die besonders getroffene Fürsorge und die
Lebensweise der Einwohner sind nach der Gnade Gottes wohl
als die Haupt -Motive anzunehmen , die eine größere Verbrei¬
tung und Heftigkeit dieser Seuche in Wien,  gegen frühere
Zeiten der Pest , nicht aufkommen ließen , daher auch die durch
dieselbe in der Residenzstadt bei einer überaus großen Bevöl¬
kerung herbeigeführten Todesfälle mit den in andern Ländern
durch sie angerichteten Verheerungen in gar keinem Vergleiche
standen , weßhalb denn auch , so wie der erste Schreck vorüber

war , die Schreckbilder , mit denen Anfangs das Gemüth der Men¬
schen erfüllt worden , der Hoffnung , von diesem Uebel bald erlöst
zu werden , wichen.

Vom 1 . Jänner 1832 an trat , nach der schon am 16 - De-
cember vom Kaiser gemachten Bestimmung , die obenermähnte all¬
gemeine Unterstützungsanstalt mit dem Privaiverein für brodlose
Menschen in Verbindung , wodurch in^ inigen Tagen eine Sum¬
me von nahe an 70,000 Gulden zusammenkam , die aber bis
jetzt sich ungemein erhöht hat , da rastlos von allen Seiten noch
Spenden einfließen , worunter viele mit der Verbindlichkeit , auch
längere Zeit zu bezahlen , eingeschrieben wurden.

Nachdem seit mehreren Wochen die Abnahme der Seuche
immer merkbarer geworden war , so fuhr sie fort , sich auch in
der nächsten Folge sowohl in der Stadt als auf dem Lande fast

gänzlich zu verlieren , so daß die Zahl der seit dem Beginn der
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Krankheit in Wien  und den Vorstädten daran Etkrankcen gegen
fünfthalbtausend  betrug , von denen etwas über zwei¬
tausend  starben ; eben so fanden in dem V . U . W . W . in
103 Dörfern ; im V . O . W . W . in 3 ; im V . U . M . B . in
33 und im V . O . M . B . in zwei Dörfern Ausbrüche dieser
Seuche statt , in welchen im Kreise U. W . W . 2043 erkrank¬
ten , 1211 genasen und 926  verstärken ; O . W . W . 10 erkrank¬
ten , 6 genasen und 4  verstarbcn ; im V . U. M . B . 1778 er¬
krankten , 1212 genasen und 344 verstärken ; im V . O . M . B.
3 erkrankten , 1 genaß und 2 verstärken.

Wir gelangen jetzt mit unserer geschichtlichen Darstellung
zum ersten März  1832 . An diesem Tage sind vierzig
Jahre  verflossen , an welchem , wie der geneigte Leserim Ver¬
laufe der Geschichte entnommen haben wird , der ruhmgekrönte
Kaiser Franz l. von Oesterreich  den Thron seiner Vä¬
ter bestiegen und seine segensreiche Regierung begonnen hatte;
wir haben der Welt und unfern österreichischen Mitbürgern mit
klaren Umrissen gezeigt , welch ' eine schwüle , rief umwölkte Zeit
es war,  überaus reich an Vorboten der furchtbaren Stürme,
die seitdem wirklich an seinem Throne vorüber gebraust , viel
Uebel und Unheil über die Menschheit verbreitet , die einige
Male die gesetzliche Ordnung und gesellschaftlichen Bande Euro¬
pas tief erschüttert haben , und so waren denn viele böse und
gute Tage in das unendliche Meer der Vergangenheit abge¬
laufen , begleitet von wiederholten harten Schlägen des Schick¬
sals , welche aber an den felsenfesten Grundmauern des öster¬
reichischen Reiches umsonst anprallten . — Kaiser Franz  hat
— wovon die Welt Zeuge ist — während dieser vieljährigen
verhängnißvollen Zeitperiode in den Tagen des Glücks und des
schweren Unglücks mit unveränderter Weisheit und unermüdeter
Sorglichkeit das Ruder des großen Staates geführt , nicht min¬
der eine ausnehmend seltene Ordnung in den undenklich vielen
Zweigen seiner weit ausgebreireten Staatsverwaltung , so feind¬

selig auch die versuchten Störungen dagegen einzuwirken drohe-



239

ten , zum Trotze gegen dieses Weltübel zu erhalten gewußt . —
Die von dem Schöpfer überkonulienen glanzenden Eigenschaften
eines Regenten , Frömmigkeit mit dem innigsten Vertrauen auf
den höchsten Weltenlenker , väterliche Liebe , Huld und hohe Klug¬
heit , durch die Schule der Zeit und der Erfahrung , gleichwie das
Gold geläutert , haben den erhabenen Monarchen ausgerüstet
mit der nöthigen Kraft und Umsicht ; es mar daher nur dem
Kaiser Franz  möglich , große Opfer in den schwierigsten
Augenblicken für das wahre Interesse seiner Unterthanen zu
bringen — mit erstaunungswürdiger Huld und Liebe unausge¬
setzt an der Ruhe und dem Glücke seiner Völker zu arbeiten und
den untrüglichsten Beweis rührender Hingebung und eines wahr¬
haft väterlichen Herzens zu geben . Dieß sind die seltenen Vor¬
züge unsers hochverehrten Kaisers , die allen seine » Unterthanen
tief eingeprägt bleiben , die alle unsere Zeitgenossen kennen und
sie hochschätzen.

Alles dasjenige im gegenwärtigen Buche zu verzeichnen,
was der erlauchte Kaiser durch volle vierzig Jahre  seiner
glorreichen Regierung  hindurch segensvoll in den weit

verzweigten Staaten seiner Reiche gethan , geregelt , verbessert,
neu eingeführt und vollendet hat , würde den Raum desselben
überfüllen , da solche die Zahl von Tausenden weit übersteigt.

Indem wir nun mit diesem Festtage die vierzigjäh¬
rige Regierung des Kaisers Franz l . von Oester¬
reich  in diesem unsern gegenwärtigen vaterländischenWer-
ke  schließen , sei uns wie allen Oesterreichern  erlaubt,
die Gefühle reiner Unterthansliebe  auszusprechen,
sie verbleibe uns unverletzt und heilig für alle folgen,
den Zeiten;  möge dagegen der Glanz  seiner hohen Tu«
genden , die köstliche Perle  seiner ausgezeichneten
Gerechtigkeit,  seine bisherige Huld und Gnade,  sein
zarter Vatersinn noch lange über seinVolk glan¬
zen und walten ; glücklich dann Oesterreich , wel¬
ches seinem Herrscher und dem gesammten Kai-
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sem Ausrufe ward auch , wie es dem frommen Kaiser wohl am

wohlgefälligsten war,  dieser hochwichtige Tag ohne äußeres Ge¬

pränge nur durch kirchliche Feier in allen Kirchen und durch wie¬

derholt verschiedene milde Spenden begangen.

Obschon alle Provinzen des österreichischen Kaiserstaates , bei

dieser Gelegenheit ihre Gefühle an den Stufen des Thrones dar¬

bringen zu dürfen , sich erbaten , die Se . Majestät als bekannt

mit gewohnter Huld gnädigst annahm , aber eS ablehnte , daß

Deputationen von so entfernten Ländern nach Wien  kommen

sollten , so ließ doch die ungrische Nation , im regen Gefühle ei¬

ner unbegrenzren Liebe und Hochachtung gegen den Monarchen,

wovon dieselbe bei mehreren Gelegenheiten die sprechendsten Be¬

weise abgelegt hatte , dießmal sich nicht abhalten , eine solche feier¬

liche Gelegenheit durch eine zahlreiche Deputation zu begehen.

Den triftigsten Anlaß dazu gab die Entfernung jener so dro¬

henden Gefahr , welche die verderbliche Cholera - Seuche in die

k. k. Staaten gebracht , und endlich die Residenz Sr . Majestät

erreicht hatte , und so selbst das kostbare Leben des gütevollen Re¬

genten , welcher mit seiner Durchlauchtigsten Familie mit Uner¬

schrockenheit unter seinen Unterthanen verweilte , in Gefahr setz¬

te , welche aber auf die Millionen der heißesten Wünsche Seines

Ihn liebenden Volkes , welche zum Himmel emporstiegen , glückli¬

cherweise verschont geblieben ist. Diese Empfindung war es auch,

welche das Pester Comitat in einer unter dem Vorsitz Sr . kaiserl.

Hoheit dem Erzherzog Joseph  PalatinuS gehaltenen Versamm¬

lung bestimmte , die Allerhöchste Erlaubniß nachzusuchen , ihre Ge¬

fühle kindlicher Freude und der treuesten Ergebenheit der ganzen

ungrischen Nation an den Stufen des Thrones aussprechen zu

dürfen.

Se . Majestät genehmigten diesen innigen Wunsch mit be¬

sonderer Huld , und wen » gleich Allerhöchstdieselben die weit ent¬

fernten Comitate von der Sendung eigener Deputieren zu ent¬

heben geruhten , so erschienen dennoch die Repräsentanten von
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Z4 Comiraten, die Gefühle ihres freudig bewegten Heizens aus¬
zudrücken.

Zu diesem Empfange hatten Se . Majestät den5. März die¬
ses Jahres bestimmt, an welchem Lage sich die Deputirten, 300
an der Zahl, in dem Gebäude der königlich- ungrischen Hofkanzlei
versammelten und in einem aus weit über hundert Wagen beste¬
henden prachtvollen Zuge, welchen der königlich- ungrische Hof¬
kanzler, GrafReviczky,  eröffnete, in die kaiserliche Burg bega¬
ben, woselbst Se . kaiserliche Hoheit der Erzherzog Palatinus
sich an ihre Spitze stellte, und worauf dann die sämmtliche De¬
putation im großen Rittersaale von Sr . Majestät dem Kaiser
und König empfangen wurde.

Der Patriarch und Erzbischof von Erlau hielt hierauf in la¬
teinischer Sprache eine die Bedeutung dieses TageS entwickelnde
Rede, welche Se . Majestär  ebenfalls in lateinischer Sprache
beantwortete, worauf der Erzbischof von Erlau auch an Ihre
Majestät die Kaiserin  eine gleiche Empfindungen ausdrü¬
ckende Anrede in deutscher Sprache hielt, welche Ihre Maje¬
stär  mit angestammter Herzlichkeit erwiederte. Sodann begab
sich diese Deputation zu II . MM . dem jünger» König und der
Königin, und zu Sr . kaiserlichen Hoheit dem ErzherzogF r anz
Carl,  wo auch die sämmtlichen andern Erzherzoge versammelt
waren.

Am1?. März ward auf Befehl des Kaisers in allen Kirchen
WienS  ein TrauergotteSdienst für alle an der Cholera Verstor¬
benen abgehalten, worauf, da nun die Seuche durch Gottes Schutz
als erloschen angesehen werden konnte, am folgenden Tage, Sonn¬
tags den 18. März , in allen Kirchen ein feierliches Dankamt mit
1e Oerrm folgte, an welchen beiden Tagen der ganze kaiserliche
Hof einen von allen hohen Hof- und Staatsdienern, so wie von
andern zahlreichen Cavalieren begleiteten Kirchengang in dieHof-
burgcapelle hielt, um hier mit jenem wahren christlichen Sinn,
der das erlauchte Kaiserhaus von jeher so strahlend ausgezeichnet
hat, — dem höchsten Weltregierer für die glückliche Abwendung

16
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dieses Uebels zu danken, durch dessen Ausbruch Millionen von
Menschen in die peinigendste Lage versetzt worden waren — alle
Folgen der mannichsachen Bedrängnisse der Vergangenheit, die
der Vatersmn eines weisen Regenten immer zu lindern wußte,
noch übertroffen werden sollten, und welches, als eine seiner se¬
gensreichen Regierungszeit noch fremd gebliebene Geißel, aller Vor¬
kehrungen spottend, die Völker mit namenlosem Elend zu überzie¬
hen, und das aus so mancher Gefahr glücklich errettete Wien
einem lange Zeit nicht erschienenen Elende preis zu geben drohte,
bis auch hier in der Mitte des gesegneten Oesterreichs seine Macht
gebrochen und damit ein neuer Beweis gegeben ward, daß Got¬
tes Schirm und Schutz stets war und bleiben wird
bei einem solchen Monarchen und einem solchen
Vo -lke ! ! —
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Geschichte iens





erreich « ift
der Stadtobrigkeiten von Wien , als : Bürgermeister,
Stadtrichter , Stadtanwälde und Münzmeister,
dann der rrsten  Pfarrer bei St . Stephan,  Pröbste,

Bischöfe und Erzbischöfe.

120», 1210,1220 (Gottfried , Stadt¬
kämmerer.

Bürgermeister.
1260 — 1276 Paltram v. Ste-

phansfreythof.
1280 — 1305 Conrad Poll.
1306 Heinrich Kronnest.
1308 Heinrich v. Nciffe.
1312 Niklas v. Eßling.
1313 Niklas Poll.
1318 Hermann Huzlein von St-

Pölten.
1319 Otto v. Wilftrsdorf.
132» Niklas Poll.
1327 Stephan Chriglcr.
1329 Heinrich Lang.
1333 Hermann Schnätzel.
133» Hermann Huzlein.
1336 Dietrich Urbetsch.
1337 Conrad v. Eßling.
1339 Berthold Poll.

13»0 Conrad Wildwerker.
13»» Hagen v. Spielbcrg.
13»5 Reinprecht Aaunrüden.
13»3 Friedrich v. Tirna und Diet¬

rich Flußhard.
1353 Heinrich Würfel.
135» Dietrich Flußhard.
1355 Leopold Polz.
1356 Heinrich Streicher.
1357 Haunold Schüchler.
1358 Leopold Polz.
1360 Niklas Poll und Heinrich

Streicher.
1361 Haunold Schüchler.
1363 Hanns v. Tirna und Hau¬

nold Schüchler.
136» Friedrich Rüschel.
1365 Lukas Popphinger Hannsgraf.
1367 Thomas Schweinlein.
1368 Niklas Würfel.
1372 Ulrich Rössel.
1373 Paul Holzkäuftl.
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1379 Hanns am Kienmarkt.
1376 Paul Holzkäufel.
1377 Conrad v. Eßling.
1378 Michael Geikramer.
1381 Hanns am Kienmarkt und

Paul Holzkäufel.
1386 Paul Holzkäufel.
1389 Michael Geikramer.
1396 Paul Holzkäufel.
1397 Paul Würfel.
1393 Jakob Dorn und Hanns der

Rock.
1900 Paul Holzkäufel.
1101 Berthold Lang.
IE Paul Würfel.
1903 Haunold Schüchler.
IE Conrad Vorlauf.
1905 Paul Würfel.
1906 Rudolph Angerfelder.
1907 Conrad Vorlauf , enthauptet

11. Juli 1908. Der Pöbel
setzt einen gewissen Hermann,
aber cs ist es noch

1903 Hanns Feldsperger.
1910 Albert Zitier.
1913 Rudolph Angerfelder.
1915 Stephan Scherfenberger.
1916 Rudolph Angerfelder.
1920 Hanns Mustcrer.
1929 Conrad Hölzler.
1926 Hanns Scherfenberger.
1927 Paul Würfel.
1929 Niklas unterm Himmel.
1933 Conrad Hölzler.
1939 Hanns Stegcr , Ritter.
1938 Hanns der Haringseer.
1990 Conrad Hölzler.
1991 Hanns Steger.
1992 Andrä Hiltprant.
1993 HannS Steger.

1999 Hanns Haringseer.
1996 Niklas Täschler.
1997 Hanns Steger.
1999 Georg Schüchler.
1950 Conrad Hölzler.
1951 Leopold Täschler.
1952 Oswald Reicholf und Niklas

Täschler.
1953 Thomas Schwarz.
1959 Oswald Reicholf , Ritter.
1955 Conrad Hölzler.
1956 Niklas Täschler.
1953 Lorenz Hayden und Jakob

Stark.
1961 Christian Brenner . ( Bürger¬

zwist.)
1962 Sebastian Ziegelhäuser.
1962 Wolfgang Holzer , 1963 hin¬

gerichtet.
1963 Friedrich Ebner und Ulrich

Matzleinsdorfer.
1967 Andreas Schönbruckner.
1973 Johann Heindl.
1979 Ulrich Matzleinsdorfer , Jo¬

hann Heindl.
1980 Stephan Oen von der Land¬

straße , und Lorenz Heiden.
1981 Lorenz Heiden und Niklas

Täschler.
1985 Stephan Oen.
1987 Leonard Radauner.
1988 Hanns Watzlauer.
1991 Paul Keck.
1999 Friedrich Geldrich.
1996 Leonard Radauner.
1997 Paul K-ck.
1501 Wolfgang Rieder.
1503 Wolfgang Zauner.
1506 Paul Keck.
1509 Wolfgang Rieder.



247

1510 Paul Keck.
1511 Hanns Sieß.
1513 Hanns Küchel.
1514 Friedrich Pürsch.
1515 Hanns Kaufmann.
1516 Johann Sieß.
1517 Leopold Gutmannsdorfer.
1519 Bürgerzwist . Die alten und

die neuen Regenten . Hanns
Riemer , der Gärber , gegen
Johann Sieß und Wolfgang
Kirchhofer.

1522 Gabriel Gutrath v. Lauffen.
1524 Johann Sieß.
1526 Sebastian Sulzböck.
1527 Roman Staudinger.
1528 Wolfgang Troy.
1531 Martin Eysler.
1532 Wolfgang Troy.
1534 Johann Pulchheimer.
1536 Wolfgang Troy.
1533 Hermes Schallautzet.
1540 Paul Bernfuß.
1542 Stephan Denk.
1547 Bastian Schranz.
1549 Bastian Huetstocker.
1551 Christoph Heiden.
1553 Bastian Huetstocker.
1556 Hanns Uebermann.
1558 Georg Brandstetter.
1560 Thomas Siebenbürger.
1562 Hermann Bayer.
1564 Matthäus Brunnhofer.
1566 Johann Uebermann.
1568 Georg Brandstetter.
1570 Johann von Lau.
1572 Georg Brandstetter.
1574 Johann von Lau.
1576 Christoph Huetstocker.
1578 Johann von Lau.

1580 Bartholmä Prantner.
1582 Johann von Tau.
1584 Bartholmä Prantner.
1586 Oswald Huetendorfer.
1583 Johann von Tau.
1590 Georg Fürst der ältere.
1592 Bartholmä Prantner.
1596 Paul Steyrer.
1593 Oswald Huetendorfer,
1600 Andr . Räder und Georg

Fürst.
1602 Georg Fürst.
1604 Augustin Hafner.
1608 Lukas Lauster.
1610 Daniel Moser.
1614 Veit Rösch.
1616 Daniel Moser.
1623 Paul Widemann.
1626 Daniel Moser.
1633 Christoph Faffalot.
1640 ConradPramer od. Bramber.
1646 Caspar Bernhard.
1649 Hanns Georg Dietmayr.
1654 Thomas Wolfgang Puechen-

egger, beider Rechte Doctor.
1656 Johann Georg Dietmayr.
1660 Johann Christ . Holzner .'
1664 Johann Georg Dietmayr.
1668 Johann Christ . Holzner.
1670 Daniel Lazar Springer.
1674 Dr . Perer Sebast . Fügen¬

schuh.
1678 Daniel Lazar Springer.
1680 Joh . Andr . von Licbenberg.
1634 Simon Stephan Schuster.
1638 Daniel Focky.
1692 Joh . Fr . Peickart.
1696 Jak . Daniel Lepser.
1700 Joh . Fr . von Peickart.
1704 Jak . Daniel Lepser.
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1708 Joh . Fr . v. Wenighofer.
17 IS Joh . Lor. Lrunck v. Gut-

tenberg.
1717 Jos . Hartmann , Dr.
1721 Fr . Joh . Hauer.
1725 Joseph Hartmann.
1727 Franz Joh . Hauer.
1729 Joh . Fr Purk.
17Z1 Dr . Fr . Daniel Edler v.

Bartuska.
17SZ Andrä Ludwig Leutgeb.
1737 Joh . Adam v. Zahllheimb,
1741 Peter Joseph Koffler.
1745 Andrä Ludwig Leutgeb.
1751 Peter Joseph Koffler.
1764 vom 6. Juni an , Leopold

Gruber.
1765 Jos Ant . Bellefini.
1767 — 1772 Leopold Franz v.

Gruber.
177S — 1804 Jos . Georg Hörl.
1804 — 1823 Stephan Edler v.

Wohlleben , Ritter des kö-
niglich- ungrischen St . Ste¬
phans - Ordens.

Bon 1823 an und noch gegenwärtig
Anton Lumpert.

Vice - Bürgermeister.
BeimCivil - Justiz - Senat.

1783 — 1787 Leopold Edler v
Mosbach.

1787 — 1804 Joseph Edler v.
Pilgram.

1804 — 1815 Balthasar Weber.
1816 — 1826 Joseph v. Hober,

kaiserlicher Rath.
1826 an und noch gegenwärtig

Johann Bapt . Rippely.

Beim Eriminal - Senat.

1783 — 1787 Ignaz ». Maurer.
1787 — IHM Joh . Georg Augusti.
1801 — 1811 Jos . Ant . Macher.
1812 — 1814 Franz Weiner.
1814 — 1823 Anton Lumpert.
Von 1824 an und noch gegenwär¬

tig Joseph Holsan-

Stadtrichter,

1206 Margyard.
1216 Dietrich.
1242 — 1261 Otto von Neuburg,

der Sohn und Bruder bei¬
der Heymos.

1262 Rüdjger.
1265 Conrad Chrigler.
1269 Paltram am Sf ?phans-

freythof.
1272 Otto , Heymos Sohn.
1275 Heunlo von Tuln.
1277 Otto , der Sohn Heymos.
1281 Reimboto Eleib , Ritter.
1287 Grifo von Mariastiegen,

Ritter.
1288 Conrad vom Haarmapkt.
1290 Otto , Heymos Enkel.
1296 Greif , Otto ' s Sohn.
1298 Pilgrim , Paltrams Sphn.
1301 Heinrich Krannest.
1305 Berthold der Schneider,

« Schützenmeister.
1313 Hermann , Sohn Rudolphs

Huzlein von St . Pölten.
1315 Heinrich Krannest.
1325 Otto von Eßling.
1326 Stephan Chrigler.
1327 Niklas Poll.
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1ZZ0 Gottschalk von Innsbruck.
1331 Eonrad von Eßling.
1335 Dietrich , der junge Ehlebar.
1336 Berthold Poll.
1337 Hermann Syrfeyr von St.

Pölten.
1338 Dietrich Urbetsch.
1312 Heinold Schüchler.
1313 Jakob von Eßling.
1311 Dietrich Flußhard.
1316 Jakob von Tirna.
1317 Dietrich Flußhard.
1318 Conrad von Eßling.
1319 Leupold Schüchler.
1319 Lukas Schadnitzer.
1350 Heinrich von Eßling.
1351 Niklas Würfel.
1352 Conrad Urbetsch.
1355 Michel Bürdung.
1356 Michel Schüchler.
1357 Johann Schmautzer.
1359 Hanns von Äienmarkt.
1360 Friedrich Rueschl.
1363 Paul Ernst von Pauerperch.
1361 Conrad Urbetsch.
1366 Leopold Polz.
1367 Michael Vürdung.
1369 Conrad Urbetsch.
1371 Michael Vürdung.
1373 Hieronymus Mühldorfer.
1379 Niklas May.
1380 Wolfhard Pob.
1383 Ortolf Vürdung.
1385 Martin Aechter , Weber von

Tuln.
1386 Wolfhard Pob.
1338 Hann « von Eßling.
1391 Wolfhard Pob.
1392 Paul Würfel.
1396 Rüdiger Summcrcr.

1399 Ortolf Vürdung.
1101 Haunold Schüchler.
1102 Peter Angerfelder.
1108 Albert Zitier.
1111 Niklas Gräber.
1113 Hermann , von St . Pölten.
1111  Wolf Burkhardsberger.
1115 Stephan Poll.
1116 Hanns Scherfenberger.
1120 Hanns Füchsel.
1121 Conrad Hölzler.
1123 Hanns Musterer.
1121 Niklas unterm Himmel.
1126 Conrad Perwindcr.
1128 Hanns Steger.
1129 Conrad Perwinder.
1130 Stephan Wirsing.
1131 Leonhard Reuhofer.
1135 Haunold Schüchler.
1137 Andreas Hiltprand v. Meran.
1110 Oswald Reichwolf.
1111 Stephan Wirsing , Ritter.
1112 Hanns Haringseer.
1113 Niklas Täschler.
1116 Georg Schüchler.
1119 Erasmus Ponheimer.
1152 Georg Schüchler.
1151 Jakob Stark.
1156 Georg Eppishauser.
1158 Hanns Angerfelder.
1159 Sebastian Ziegelhäuser.
1160 Martin Endheimer.
1162 Lorenz Schönberger.
1163 Hanns Kirchheimer.
1161 Georg Eppishauser.
1167 Martin Endheimer.
1173 Thomas Denk.
1177 Martin Endheimer.
1178 Jakob Haunperger.
1180 Lorenz Laschendorftr.
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1486 Christoph Pempflinger.
1487 Jakob Haunperger.
1490 Hanns Übermann.
1493 Siegmund Siebenbürger.
1496 Lorenz Huttendorfer.
1503 Siegmund Bernfuß.
1510 Christoph Pelchinger.
1515 Hanns Niederer.
1517 Martin Kopin Siebmbürger

(zu Neustadt enthauptet ) .
1518 Jodok Nagel.
1520 Ladislaw v. Edlasberg , und

Andreas Pachleb.
1522 Wolf Dugentla.
1524 Ulrich Kuck.
1527 Paul Bernfuß.
1540 Hermes Schallautzer.
1544 Leopold Ofner.
1547 Bastian Hutstocker.
1549 Hanns Brock.
1550 Leopold Ofner.
1552 Jakob Himmelreich.
1553 Christoph Heiden.
1556 Georg Brandstetter.
1558 Lorenz Huttendorfer.
1560 Hermann Bayer.
1562 Hanns v. Tau.
1564 Hanns Vochter.
1566 Thomas Siebenbürger.
1568 Johann Huetstocker.
1570 Christoph Huetstocker.
1572 Johann Huetstocker.
1574 Rupert Schöller.
1576 Bartholomä Prantner.
1578 Johann Brunner , Dr.
1579 Georg Brandstetter.
1580 Rupert Scheller.
1582 Oswald Huetendorfer.
1584 Johann Syeß.
1586 Johann Huetstocker.

1588 Georg Fürst.
1590 Oswald Huetendorfer.
1592 Paul Steyerer.
1594 Andreas Rieder.
1596 Leopold Gärtner.
1598 Lukas Lauster.
1600 Leopold Gärtner.
1604 Johann Paur.
1606 Daniel Moser.
1608 Augustin Hafner.
1610 Johann Paur.
1611 Christoph Lcchner.
1614 Martin Köckh.
1616 Christoph Lechner.
1618 Georg Metzner.
1620 Paul Widemann.
1632 Daniel Pvllmüllner v. Müll¬

berg.
1638 Conrad Prammer.
1640 Friedrich Höffer.
1644 Joh . Georg Dietmayr , Dr.
1649 Joh . Christ . Holzner , kais.

Rath.
1660 Daniel Lazar Springer.
1662 Joh . Georg Dietmayr , kais.

Rath.
1664 Johann Moser.
1666 Joh . Christ . Holzner.
1668 Peter Sebast . Fügcnschuh.
1670 Dr . Joh . Moser.
1672 Joh . Christ . Holzner , kais.

Rath und Bartholomä Sche-
lezer v. Schönbcrg.

1674 Fricdr . Müllers . Löwenstein.
1675 Jrh . Fr . Pfeiffer v. Schall-

amheimb.
1678 Joh . Andrä v. Liebenbcrg.
1680 Mathias Fervilla.
1680 Simon Stephan Schulter.
1684 Kaspar Pätzinger.



1688 Joh . Fr . Peickart.
1692 Jak . Daniel Tepscr.
1696 Joh . Fr . Peickart.
1700 Jak . Daniel Tepser , kais.

Rath.
1709 Joh . Fr . Wcnighofcr.
1708 Joh . Lor. Trunk v. Gutten-

berg , kais. Rath.
171Z Jos . Hartmann , Dr.
1717 Franz Johann Hauer.
1721 Joseph Hartmann , Dr.
1725 Joh . Fr . Purgkh.
1729 Andrä Ludw. Leitgeb.
1733 Fr . Dan . Edler v. Bartuska.
1736 Joh . Andrä . v. Zahllheimb.

Stadtrichteramtsverwalter.
1737 Peter Jos . Kassier , Dr.

Stadtan wälde.

1959 Ehristoph Poppinger.
1965 Georg v. Pollendorf.
1976 Virgil Schrattauer.
1980 Georg Kronberger.
1985 Niklas TStschler.
1500 Bernard Pergcr und Wal¬

ter v. Andlau.
1501 Hanns von Guttensteln und

Ulrich Stoppel.
1515 Johann Cuspinian , Dichter,

Historiograph , Vorstand des
Staatsarchivs und der Hof¬
bibliothek.

1529 Johann Abfalter.
1539 Wolfgang Troy.
1590 Stephan Agler und Leopold

Schadner.
1591 Dionis Keck.
1595 Andreas Lindauer.
1559 Johann Jordan , Stellver¬
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treter , wie seine Nach¬
folger.

1560 Ferdinand Kollonitsch.
1569 Hermann Bayerer.
1567 Caspar von Lindeck.
1579 Matth . Preu.
1598 Andr . Schcllenberger.
1612 Sebast . Meininger.
1622 Sebast . Lengnagel , Hofbi-

bliothckspräfekt.
1636 Andr . Ficner.
1690 Dr . Georg Lacker.
1691 Georg Gottfried Reitten-

spieß, von Weilern . .
1699 Hanns Bernard Frank von

Frankenau.
1667 Johann Heinrich Sickmann.
1639 Joh . Jak v. Rosenhein.
1690 Joh . Werner Kleinhanns v.

Sonnenfeld.
1701 Jos . Carl Loisclli.
1739 Werner Jordan , Reichsritter

v. Eckart , -f 1769.
(Ihm folgte noch als letzter

Stadtanwald : Jak. JosWoller,
Edler v. Wöllersberg, nach wel¬
chem dann diese Stelle aufgeho¬
ben wurde.)

Münzmeister.
1208 Dietrich.
1209 , 1228 , 1232 , Dietrich.
1260 — 1273 Chuno Chunlin.
1275 — 1285 Leupold von der

Hochstraße.
1287 — 1289 Seifrid Leubul,

auch Hansgraf.
1290 Conrad von den inneren Brü¬

dern.
1292 Ulrich.
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1296 Gundel.
1300 Sifrid oder Friedrich Leubul.
1301 Ulrich Fünfkircher.
1304 Bernard Krannest.
132 » Leopold Polz.
1326 Niklas von Eßling ( Eslarn ) .
1A32 Bernard Krannest.
1349 Heinrich Würfel.
1356 Hanns von Tirna.
1359 Hanns von Lima.
1370 Michael Geikramer.
1373 Hanns v . Tirna.
1489 Michael Geikramer.
1403 Dietrich Brenner.
1407 Paul Würfel.
1408 Niklas Geikramer.
1412 Paul Würfel.
1415 Rudolph Angerfelder.
1420 Ulrich Gundlacher.
1430 Ulrich unterm Himmel.
1442 Thomas Moing.
1443 Dietrich Heß.
1448 Hanns Steger.
1452 Wolfgang Holzer.
1457 Niklas Täschler.

Erste Pfarrer bei St.
Stephan.

1144 , 1147 . 11S3 , 1170 Eber¬
hard oder Eberberger ( Gre¬
gor Heberger ?)

1204,1211,1214,1220 Sieghard.
1216 , 1226 Heinrich.
1240 , 1242 , 1249 Leopold , Her¬

zog Friedrichs Protonotar,
abgesetzt 1252.

Meister Gerhard , Stifter der Him¬
melspforte und St . Jobs
im Klagbaum , f- 1271.

1275 Bernard v . Brambach , Bi¬
schof zu Passau 1285.

1276 Ulrich Mont.
Gottfried , Albrechts l . Protonotar,

-f 1295 , Gottfried II ., Propst
zu Passau.

Niklas Kramer , -j- 1 . Mai.
Conrad Greiffensteiner?
1301 Peter Aichspalt , Arzt , Pfle¬

ger der St . Stephanspfarre
zu Wien , 1296 Bischof zu
Basel , 1305 Churfürst zu
Mainz.

1308 Albert v . Sachsen , Bischof
zu Passau 1320.

Heinrich v . Luzern , Stifter des
Frohnleichnamsaltars , -j-
1336.

Albert Graf v . Hohenberg , f 1350.
Leopold v . Sachsengang restgnirle

1365-

1365 — 1376 Johann Mayerho¬
fer , von Gottes Gnaden
Probst zu Allerheiligen ( St.
Stephan ) , Erzkanzler von
Österreich , Kanzler der Wie¬
ner Hochschule.

Pröpste bei St . Stephan.

Johann Maycrhofer wird Bischof
zu Gurk 1376.

Berthold v . Wähing , 1381 , Bi¬
schof zu Freising.

Georg v Lichtenstein - Nikolsburg,
1390 Bischof zu Trient und
Cardinal.

Anton Wächinger 1406.
Wilhelm Thurzo 1439.
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Eonrad Zeltler 1442.
Alexander Herzog v. Nassau , 1444

Patriarch zu Aquileja.
Albert Graf v. Schaumburg 1471

(unter ihm Administrator ) .
Johann Polzmacher , Propst zu

Brünn.
Jodok Hausner.

Pröpste bei St . Stephan
und Bischöfe Wiens.

Johann der flüchtige , Erzbischof,
Primas von Gran 1468 —
1480. Bewilligung und öf¬
fentliche Verkündigung des
Bisthums Wien.

Leo von Spauer.
Johann , Administrator bis 1482,

wo ihm Bernard von Rohr
die Salzburger Metropole
abtritt und dagegen dasWie-
ner Bisthum übernimmt,
1485 durch Mathias ver¬
trieben , 1487.

Urban Dorzy , Mathias Kanzler.
1490 Johann Vitez , Bischof zu

Bcßzprim.
1499 Bernard v. Pollheim , -j- 1504
1504 — 1509 Franz Bakas , Bi¬

schof zuRaab , Administrator.
1509 — 1512 Vacat.
1515 Georg v- Slatkonia.
1522 Peter Bonomo , Bischof zu

Triest und Kanzler , Admi¬
nistrator.

1523 Johann v- RevilleS.
1530 Johann Faber.

1541 Friedrich Nausea.
1552 Christoph Wertwein.
1553 — 1558 Vacat.
1559 Anton v. Müglitz , 1562 Erz¬

bischof v. Prag.
1563 Urban , zugleich Bischof von

Gurk , 1 1573-

Bischöfe zu Wien.

Caspar Neubeck 1572.
Melchior Kiesel, Administrator des

BisthumS Neustadt , 1616
Cardinal , 1618 Staatsge¬
fangener , 1628 wieder ein¬
gesetzt, -f- 13- Sept . 1630.

Anton Wolfrat v. Kölln , vorher
Abt zu Wilhering und zu
Kremsmünster , 1631 Reichs¬
fürst , -j- 1. April 1639.

Fried . Phil . Graf v. Breuner,
22 - May 1669.

Wilderich Freiherr v. Walders¬
dorf , -j- 4. Sept . 1680-

Emmerich Sinelli , Capuziner u. be¬
rühmter Missionär , -si 1685.

Ernst Graf v. Trautsohn , 17-
Jänner 1702.

Franz Anton Graf v. Harrach,
1706 Coadjutor zuSalzburg.

Franz Ferdinand Freiherr v. Ru-
mel , Erzieher Josephs I,
-j- 1716.

Siegmund Graf v. Kollonitsch, Bi¬
schof zu Waitzen.

1723 Wien durch Carl VI . und
Jnnocenz Xlll . ein Erz-
bisthum.
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Erzbischöfe zu Wien.

Siegmund Grafv .Kollonitsch, 1727
Cardinal , 1738 Protektor
v. Deutschland, s 12- April
1751.

Joh . Jos . Graf v. Trautson , Car¬
dinal , 's 1757.

Christoph Anton Graf Migazzi,
Cardinal , -j- 14. April
1803.

Siegmund Anton Graf v. Hohen-
warth , s 30 . Juni 1820.

Leopold Maximilian Graf und Herr
zu Firmian , -j- 29 . Novem¬
ber 1831.
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Malerische Ansicht der Stadt mit ihren Vor¬
städten im Allgemeinen.

§Ü2enn eine pittoreske Beschreibung von einer großen Stadt , zu¬
mal wie die an Geschicken und hohem Ansehen überaus reiche
Kaiserstadt Wien,  überraschende Kraft und Wahrheit ent¬
halten soll, ft bedarf es einer großen Umsicht, um diese gewal¬
tigen Umrisse, gleich wie sie wirklich in der Natur ihre Eindrücke
dem Fremden und Einheimischen zurücklassen, so zu zeichnen,
daß an ihren Schönheiten nichts verloren geht , nichts auf eine
vielleicht irrige Weise dargestellt werde, und eine solche Zeich¬
nung ist bei der so herrlichen Hauptstadt des Kaiserthums Oester¬
reich doppelt erforderlich, aber eben auch aus vorstehenden Grün¬
den ein doppelt erheblicher und um so schwierigerer Gegenstand.
Wien,  aus der schlichten Winden - Ansiedlung  und dann
aus den Trümmern römischer Ueberreste von Marc - Aurels
Periode schon in den ersten Zeiten nach Herzog Heinrich Ja-
sömirgotts  Negierung zur berühmten Stadt , und bis jetzt
durch 700 Jahre hindurch immer mehr und mehr empor geblüht,
zu einer der ersten Residenzen bestimmt, ist ihrer geschichtlichen
Berühmtheit , Schönheit und äußerst anmuthigen Lage wegen
der ganzen Welt bekannt, und von derselben geschätzt und ge¬
liebt. — Darüber sind die Urtheile von allen Bewohnern der
Erde , die Wien  je sahen, vollkommen einstimmig.

Diese mit so zahlreichen Pallästen und Kirchen und Tausen¬
den von Häusern prangende Stadt , wurde an einer Stelle an¬
gelegt, die ihrer reizenden Lage und der überraschend maleri¬
schen Umgebung wegen, wohl eine der schönsten, vorzüglich bei

17
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ihrer Lebhaftigkeit mit Recht genannt werden darf , und die
jetzt auch die größte Stadt Deutschlands ist. So liegt sie
unter 24 ° 2 ' 16 " östlicher Länge , und 48 ° 2 ^ 22 " nördli¬
cher Breite ; ziemlich im Mittelpunkte des V . U. W . W . ,
einen eigenen Bestandtheil in politischer Eintheilung bildend;
das V . O . W . W . südwestlich , das V . O . M . B . nordwest¬
lich , und das V . U . M . B . nordöstlich um sie her liegend,
von denen sie ringsum durch mehr denn 7000 Dörfer in einem
Umfang (fürs Ganze von Niederösterreich ) von 115 geographi¬
schen Meilen eingeschlossen ist . Von der Reichsstraße her kang
diese Hauptstadt erst in ihrer ganzen Lage und Pracht gesehen
werden , wenn man sich ziemlich den Vorstädte » und der Maria¬
hilfer - Linie nähert ; von der Straße aus Böhme » ist sie am
wenigsten malerisch ; von der Straße aus Ungern erscheinen
vorzüglich die derselben im Angesichte liegenden Vordergründe;
nur von der italienischen Straße her , bei der sogenannten »Spin¬
nerin am Kreuze « (eine kleine halbe Stunde der zunächst lie¬
genden Vorstadt Mätzleinsdorf ) erscheint sie dem Auge in ihrer
vollen . Majestät und Pracht . Nicht nur der Fremde , selbst der
Einheimische wird durch jedesmaligen Ueberblick unendlich von
diesem imposanten Anblick entzückt , Wien  so schön mir seinen
großen 24 Vorstädten entfaltet liegen zu sehen.

Diesen Standpunkt , als den schönsten , wollen wir auch an¬
nehmen , und von diesem aus unser Wien,  nämlich die Vor¬
städte ihrer Lage nach summarisch , und die in ihrer Mitte gleich
wie eine Rosenknospe empor springende innere Stadt malerisch
beschreiben.

Gegen diesen Standpunkt ist also die Südseite der Stadt
gerichtet ; gegen die Reichspoststraße die südwestliche , gegen die
Straße nach Böhmen die nördliche , und gegen Ungern die öst¬
liche Seite . — Die ganze weite Gegend , in welcher Wien
situirt ist , scheint einen formalen Kessel zu bilden , den aber
wieder selbst mehrere und zwar nicht unbedeurende Anhöhen in
seinem Inneren charakterisiren , wie wir bei der speciellen Be¬
schreibung der Vorstädte genau ersehen werden ; im ganzen Um-

1
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kreise von Wien aber , in näherer oder entfernterer Distanz,
sind aller Orteü , so zu sagen , ringförmig Gebirge gelagert.
Selbst die Höhe nächst der Spinnerin am Kreuz , ein sanfter
Bergrücken , der kornreiche Felder trägt , in früheren Zeiten ein
wüster Wald , in welchem gar oft die Räuber ihr ruchloses
Handwerk trieben , ist nicht ganz unbedeutend , und hat eine
gleiche Höhe mit dem Stephansthurme ; von hier links hin¬
weg (westlich ) prangt daS Kahlengebirg , woran hart bei Nuß¬
dorf die Donau vorbeistießt , und somit die Stadt an ihr rech¬
tes Ufer stellt ; nördlich in weiter Ferne erblickt das Auge die
mährischen und östlich gegen Ungern , von Preßburg aufwärts
bis zu den Leithagebirgen , die Grenzberge ; im Hintergründe
jedoch von der Spinnerin am Kreuze zieht sich die hohe
Kette des Kahlengebirges weit fort , und verliert sich da erst,
wo das Oberhaupt der Berge , der mächtig hohe Schneeberg,
mit seiner immerwährend versilberten Schneekuppe sich vor¬
drängt . .

Majestätisch und lieblich zeigt sich also in einer Ungeheuern
Ausdehnung , wohin auch das Auge sich wenden mag , die Um¬
gebung von Wien,  so reizend in ihrer Gestaltung wie jene
am Bodensee und andern romantischen Orten der Schweiz ge¬
legenen Landschaften , ja wir glauben nicht zu viel zu behaup¬
ten , wenn wir die Lage um Wien  wegen ihrer regsamen Be¬
lebung und der vielen anmuthigen Dörfer diesen obigen Gegen¬
den , die wir genau kennen , noch vorziehen . So in diesem
Paradiese hebt sich die Hauptstadt Wien  in Gestalt eines
unendlichen , eine schöne abwechselnde Form tragenden Stein-
kolojses mächtig empor . Inmitten dieser Pracht ist die Stadt
gelegen , und um dieselbe in ganz runder Form lagern sich
die 34 Vorstädte in unvergleichliche » Situationen , die eben

das berühmte alte Wien  so besonders zieren und mächtig
gestalten.

Alle diese Vorstädte , nur mit Ausnahme der nördlich , aber

zunächst von der Stadt am linken Donauufer liegenden Leopold¬
stadt , sind mit einem von Ziegeln gemauerten , zwei Klafter ho-

*
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he» Walle und einem etwas vertieften Graden (Linie genannt)
geschützt , an welchem in verschiedenen Entfernungen Thore ange¬
bracht sind , durch die man von allen Seiten in die Vorstädte ge¬
langt . Diese heißen : 1 ) die Mätzleinsdorfer - Linie,  zu
derselben führt die Hauptpoststraße von Italien und Steiermark;
2 ) die Schönbrunner - Linie,  mit einer Seitenstraße von den
Ortschaften Meidling , Altmannsdorf rc. rc. ; 2 ) dieGumpen-
dorfer - Linie,  ebenfalls mit einer Seitenstraße bloß für Fuß¬
gänger , gegen Fünf - und Sechshaus rc. rc. ; 4) dieMariahilfer-
Linie,  mit der durch dieselbe führenden Haupr - Reichspoststraße;
5 ) die Ne u ler ch e n fe ld er - L in ie , für Wagen und Fußgän¬
ger zu den Ortschaften Nenlerchenfeld , Ottagrün und Breilensee
rc. rc. ; 6 ) die H ern als er - Linie,  für Wagen und Fußgän¬
ger nach Hernals , Weinhaus und Dornbach ; 7 ) die Währin-
ger - Linie,  eine Seitenstraße für Wagen und Fußgänger nach
Währing , Gersthof und Pötzleinsdorf rc. rc. ; 8 ) die Nußdor-
fer - Linie,  ebenfalls eine Seitenstraße und sehr belebt den
Sommer über , nach den Dörfern Ober - und Unterdöbling , Nuß¬
dorf , Heiligenstatt , Grinzing rc. rc. , eine der allerschönsten Ge¬
genden von Wiens  Umgebung ; y ) der sogenannte Tabor,
dort sind die Brücken über den großen Donauarm , wozu die
Hauptstraßen durch die Leopoldstadt von Böhmen , Mähren,
Schlesien und Galizien herführen ; 10 ) die St . Marrer - Linie
mit der am allerstärksten befahrenen Hauptpoststraße nach Un¬
gern und allen übrigen untern Ländern ; 11 ) die Belvedere-
Linie,  gegenwärtig geschlossen ; 12 ) die Favoriten - Linie,
mit der Seitenstraße für Wagen und Fußgänger nach Lachsen-
burg , Laa , Himberg rc. rc. Die Linienwälle laufen im Halb¬
mond bis hart zu dem kleinen Donauarme , nämlich vom Lichten-
thal bis an die andere Seite bei St . Marr . Der ganze äußere
Umkreis der Vorstädte beträgt bei 14,000 Klafter oder beinahe
bei Zj deutsche Meilen . Alle diese Linien sind mit hölzernen
Gitterthoren versehen , die zur Nachtszeit verschlossen sind , aber
zu jeder Minute jedem Ans - und Einfahrenden oder Gehenden -
sogleich geöffnet werden . An jeder derselben bestehen Gebäude für



261

die Zollbeamten und Aufseher , und einige Mau » Polizei¬
wache.

Außerhalb der Linie zwischen Feldern sind seit Kaiser I o-
sephs  Zeiten die Leichen Höfe  angelegt . Von diesen befindet
sich einer außerhalb der St . Marrer - Linie rechts , einer zwischen
der Favoriten - und Mätzleinsdorfer - Linie , einer unfern der
Schönbrunner - Linie , einer auf der sogenannten Schmelz zunächst
der Mariahilfer - Linie , einer vor der Währinger - Linie (der
prachtvollste unter allen , in welchem lauter von Steinen gemauerte
Familien - Gräber sich befinden ) , einer rechts etwas mehr von der
Währinger - Linie gegen Döbling zu entfernt , und der größte un¬
ter allen , weil hieher von der Stadt die meisten Leichen gebracht
werden i dann an diesen knapp anstoßend der israelitische Begräb-
uißplatz . Jeder dieser Friedhöfe ist mit einer Klafteb hohen Mauer
eingefangen , und es befinden sich in jedem zahlreiche Grabmäler,
Denksteine und mehrere tausend Kreuze , sowohl adelicher als an¬
derer Verstorbenen , mit guten und minder guten Aufschriften und
Verzierungen.

Von jeder Linie an führt eine Hauptstraße die Vorstädte
entlang bis zur Stadt , davon sind die größten die von der Mar¬
ter - Linie über die Landstraße , die von der Mätzleinsdorfer -Linie
über Mätzleinsdorf und die Wieden , die von der Mariahilfer-
Linie über Mariahilf und Laimgrube , und die von dem Tabor
durch die Leopoldstadt führende Straße . In jeder dieser Straßen
ist die Lebhaftigkeit der Passage gleichsam Tag und Nacht unun-
terbrochen ' unterhalten , und alle diese Straßen findet man gut
gepflastert.

Die Vorstädte ziehen sich bis gegen die innere Stadt hin,
und es bildet sich hier halbmondförmig ein Zwischenraum von 10
bis 15 Minuten , welcher das Glacis bildet , und von vielen,
meistens vor zwei und drei Jahren ganz neu angelegten herrlichen
Alleen durchschnitten wird , so daß von jeder Vorstadt bis zu dem
Stadtthore sich eine schattenreiche Allee hinzieht (alle diese An¬
lagen , die außer Wien wohl keine Sradt in solcher Regelmäßig¬
keit und Schönheit aufzuweisen hat , und die zu den vielen zur
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Verschönerung gehörigen Schöpfungen , welche von dem huldvol¬
len Kaiser selbst anbefohlen wurden , gehören , können aus den
sechs Ansichten der Vorstädte in der III . Abtheilung dieses Wer¬
kes genau entnommen werden ) . Solcher Art gleicht der ganze
große Raum einem symmetrisch angelegten Garten , dessen Alleen
im Sommer dem von de» Vorstädten zur Stadt gehenden Wie¬
ner Publicum erquickenden Scharten spenden . Zwischen den Bäu - ,
men sind häufig Sitzbänke zum Ausruhen angebracht , und die
großen freien Plätze sind zu schönen blumenreichen Wiesen gestal¬
tet , welche alle mit einem leichten , drei Schuh hohen hölzernen
Geländer und lebendig grünen Spalieren eingefangen sind . Auf
jenem Glacis beim Carolinenthor , zwischen dem Kärnthner - und
Stubenthore , von der Seite des Rennwegs her , besteht eine lieb¬
liche Anlage schöner Alleengänge und Blumenbeete , mit einem
Kaffeehause  und einer M in e ra lw a sse r - T rin kc u r-
Anstalt,  die während der Sommerszeit den ganzen Tag über,
vorzüglich aber des Abends , ungemein zahlreich von allen Ständen
besucht wird . Eine gute Harmoniemusik ergötzt das Ohr auf das
angenehmste , während dem das Auge eine reiche Weide an der
hier erscheinenden schönen Welt genießt , da diese Anlage seit ei¬
nigen Jahren her der Versammlungsort derselben geworden ist,
weßhalb man hier eine unversiegende Auswahl von Schönheiten
aller Art , mit dem gewähltesten Putz und Schmuck wechselnd , die
hier gleichsam zur Schau getragen werden , sehen kann.

Diese Glacis werden der Quere nach in der Mitte von ei¬
ner mit Granitsteinen gut gepflasterten breiten Fahrstraße , die
mit hohen Pappelbäumen besetzt ist , durchschnitten , an deren bei¬
den Seiten Wege für Fußgänger angebracht sind , die nicht we¬
nig den Reiz des Ganzen erhöhen . — Mehrere Tausend von La¬
ternen beleuchten sämmtlichs Wege des Glacis zur Abend - und
Nachtzeit , und verleihen durch ihren , man kann mit Recht sa¬
gen , magischen Schein dieser weiten Gartengegend ein feenarri-
ges Bild . Vor jedem Stadtthor sind Halb - Rondeau angelegt,
di ? durch doppelte Pappelalleen , stärkeren Scharten und ausge-
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zeichneteres ?lnsehen sich bemerkbar mache » , wo ebenfalls meh¬
rere Ruhebänke sich befinden.

Am Ende dieses Glacis fangt der Stadtgraben an , sich um

die Stadt zu ziehen . Seine Breite mag 20 bis 40 Schritte , die
Tiefe 20 bis 22 Schuh betragen . Dagegen sind die kolossalen
Stadtmauern , die alle in dem besten Stande sich befinden , viel

Höher und laufen gleich um die Stadt . Die alten Vorwerke , Na-
velins und Contrescarpen sind alle demolirt und so auch die alten

steinernen Wachthäuser hinweggenommen worden , wodurch eine

weit schönere Ansicht erzielt wurde . Jene Seite des Stadtgrabens
vom Glacis aus ist mir Rasen belegt , und an jedem Thore füh¬

ren vom Glacis aus bequeme Wege in denselben , durch welchen

auch eine gute Fahrstraße angelegt und mit Pappeln besetzt sich

befindet . Selbst hier kann der Spazierreiter gleich wie der Fuß¬

gänger sich ergötzen . Unendlich kann man daher die Sorgfalt , die
der gütige Monarch selbst in den . kleinsten Theilen der vielfachen
Verschönerungen trug , nennen ; so wie in sechs Jahren , bis alle

Alleen vollkommen ausgewachsen seyn werden , das Glacis zu ei¬

nem Paradiese sich gestalten wird . Dem Monarchen gebührt der

heißeste Dank von uns Allen dafür , da er seine Residenzstadt so
lieblich ausschmücken ließ , und deren wohlthuender Genuß allen

Bewohnern Wiens  gleich zu statten kömmt ! —

Solid gebaute flache Brücken von Holz , auf steinernen Pfei¬

lern ruhend , führen zu den Thoren der Stadt , deren es zwölf

gibt , nämlich : 1) daS Burgthor,  das schönste und größte un¬

ter allen , mit drei Einfahrten , wovon die mittlere bloß für den

Allerhöchsten Hof gehört , und zwei Fußgängen . Der Grundstein

dazu wurde am 22 . September 1822 von Sr . Majestät dem
Kaiser  gelegt . Die Eröffnung geschah am 18 . October 1824.
Die Bauart davon ist dorischer Ordnung und hat eine Ausdeh¬

nung von 28 Klaftern , wovon die mittlere Länge 14 Klafter 4

Schuh und jeder der beiden Seitenflügel 11 Klafter 4 Schuh

mißt . Von der Vorstadtseite aus , ruht dasselbe auf starken

undurchbrochenen Pfeilern mit 5 Bögen , wo ober dem Gesimse

die Aufschrift angebracht ist : k' ranciscus l . Imperator
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^ US ti-ise. ivioeeexxiv. Von Innen, mit der Ansicht ge¬
gen die Burg , bildet es drei Theile, nämlich den mittleren Theil
mit Säulen-Colonnen und die zwei Flügeltheile ebenfalls mit der¬
lei Colonnen von 4 dorischen Säulen und zwei Endpfeilern, wozu
fünf Stufen führen, welche beiden Seitenflügel zu Wachtstuben
verwendet werden. Von hier aus ist die Fayade äußerst imposant
anzusehen und sie trägr das tiefgedachte Symbol unsers Kaisers
Franz : Justitia reAnonum l u n <1a m e n t u »,. Das
Ganze ist massiv von Stein aufgeführt, wozu der Plan von dem
k. k. Hofbaurathe und Direktor der Architektur-Schule , Peter
Nobile,  entworfen wurde. Oben auf dem Thore ist eine Plate-
Förme angelegt, zu der an beiden Seiten des Thores von der
Stadtseite aus , Aufgänge angebracht sind, und aus der man eine
schöne Aussicht genießt. 2) Das Josephstädter-  oder Fran¬
zensthor,  bloß für Fußgänger von den Vorstädten: Strotzischer
Grund , Josephstadt und Alservorstadt rc. rc. 2) Das Schot¬
te nthor,  für Wagen und Fußgänger von den Vorstädten Al¬
servorstadt, Währingergasse, Himmelpfortgrundrc. rc. 4) Das
Neue Thor,  für Wagen und Fußgänger von den Vorstädten
Roßau und Lichtenthal rc. rc. 5) Das Fischerthor,  bloß für
Fußgänger aus der Leopoldstadt über den Kettensteg. 6) Das
Schanzelthor,  für Fußgänger von der Stadt und Leopold¬
stadt. 7) Das Rothe Thurmthor, m̂ Angesichte der Ferdi¬
nandsbrücke über den Donaucanal für die Leopoldstadt, das ganze
Marchfeld und die Passage von Böhmen, Mähren , Schlesien
und Galizien rc. rc. 8) Die Hauptmauthsb  rücke. Hier ist
der einzige Punkt , wo kein Thor und keine Brnstmauer existirt,
sondern bloß eine Brücke führt über den Stadtgraben gegen
die Landstraße und besonders gegen die Vorstadt unter den
Weißgärbern und Erdberg zu. 9) Das Stubenthor,  ein ur¬
altes Thor , mit einer so eben neu verfertigten Dammbrücke
gegen die Vorstadt Landstraße, mit einer lebhaften Passage von
Ungern und allen übrigen unteren Ländern her. 40) Das Ca¬
roline nthor,  gegen die Wasserkur- Trinkanstalt, von der
Seilerstätte hinaus bloß für Fußgänger bestimmt. 41) Das alte
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Kärnthnerthor , für Wagen und Fußgänger mit der leb¬
haften Poststraße aus Italien und Steiermark von der Vorstadt
Wieden herein. 12) Das vom alten Karnthnerthor kaum ZO Schritte
entfernte neue Kärnthnerthor,  oder auch sogenannte Fran¬
zensthor.  Wir haben die Eröffnung dieses Thors im Verlaufe
der Epochen angedeutet, und bemerken hier nur , daß durch das
neue Thor hineingefahren, durch das alte Karnthnerthor aber
herausgefahren wird.. Um die starke Fahrt zu unterhalten, wäre
letzteres Thor und die Brücke zu schmal, deßhalb wurde haupt¬
sächlich in dieser Rücksicht das neue Thor geöffnet und verwen¬
det. Alle diese Thore führen durch die Stadtmauern in das In¬
nere der Stadt , sie sind mit hölzernen, zum Theil mit Eisen be¬
schlagenen Thorflügeln versehen, und haben noch einige Ueber-
bleibsel von den Aufzugrädern aus den alten Zeiten ; sie werden
aber seit vielen Jahren her gar nicht mehr geschlossen. Besondere
Portale oder Säulen - Colonnaden haben diese Thore nicht, nur
tragen sie die Aufschriften der Jahreszahlen und die Namen der¬
jenigen Kaiser, welche sie erbauen ließen.

Bevor wir nun von hier zur weitern und innern Beschrei¬
bung der Stadt fortschreiten, wollen wir , damit solche dann
nicht mehr unterbrechen werde, zu einigen Schilderungen des
Bodens , Klimas , Wassers, überhaupt also zu einer Art m ed i-
cinischer Topographie von Wien  übergehen , die dem
geneigten Leser willkommen seyn dürfte, La in dieser Hinsicht in
neuerer Zeit nichts bekannt ist.

Wien,  obgleich im Süd - Ost  Deutschlands (möge dieser
Ausdruck nicht fremd verstanden werde» , denn er ist wirklich der
geignetste und richtigste) gelegen, gehört dessen ungeachtet durch¬
aus weder der Lage noch den klimatischen Verhältnissen nach zu
jenen Städten , in welchen die Einwirkungen des eigentlichen
Südens , wie so Manche glauben, schon merkbar sind, im Ge-
gentheil muß sich der Fremde durch die hiesige Temperatur, welche
selten gleich und noch seltener ohne sehr merkbare Luftströmungen
ist , zu öftern Malen in eine Stadt des Nordens versetzt glauben.
Diese Beschaffenheit des Klimas , welche kein mit Wien  in glei-
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cher geographischer Lage sich befindender Ort , so viel uns davon
bekannt ist , theilt , welche jedoch für diese große Stadt und ihre
Umgebungen , wie wir weiterhin sehen werden , von entschiedenem
Nutzen ist , hat ihren Grund in der eigentlichen Ortslage , da
die ganze Gegend , wie wir aus der bisherigen Darstellung ersa¬
hen , auf den äußersten , sich bis an das Bett der Donau erstre¬
ckenden Vorhügeln des Kahlengebirgs gelegen , von der Bergseite
her die fast beständigen und sehr heftigen Westwinde empfängt,
welche , über die hohen , ewig eisigen Gipfel der Alpen , von denen
das Kahlengebirg als eine ferne Abastung ausläuft , daherbrau¬
send , die große , überall offene Fläche , die von seinem Fuße auS sich
gegen Norden und Süden in weiten Ebenen ausbreitet , mit vol¬
ler Kraft überziehen können , da sich ihnen hier von keiner Seite
ein hindernder , ihre Kraft brechender Gegenstand darbietet»
diese im Gegentheil durch die in weiten und vielfachen Krüm¬
mungen daherwogende Donau noch vermehrt wird , welche , als
ein so großer Strom , die ohnehin bewegte Luft mit einem immer¬
währenden bedeutenden Luftzuge erfüllt , wodurch natürlich auch
jede an sich wenig fühlbare Luftveränderung , so wie die von an¬
dern Seiten her wehenden , minder heftigen Winde , doch auf
jeden Fall immer verstärkt werden , und daher eine solche Lage
der Stadt , zwischen dem Gebirg , Strome und der weiten Ebene,
als die Hauptursache der hier so außerordentlich abwechselnden
Temperatur angesehen werden muß . Die Unbeständigkeit des
Klima liegt also vorzüglich , wie wir nun gezeigt haben , in der
schnellen Wechselung der Witterung , die nicht nur von einem
Tag auf den andern , sondern wohl auch an einem und demselben
Tage in ausfallend erscheinenden Abwechselungen von Hitze zur
Kalte mit scharf und mehr trocken als feuchter Lufk variirt , und
wobei täglich um die Mittagszeit sich Winde aus Westen und Osten
vorherrschend zeigen.

Der Boden der ganzen Gegend , größtentheils aus Quarz-
und kalkartigen Theilen bestehend , und mit verhältnißmäßig sehr
wenig Dammerde gemischt , wird , da ihm die gehörigen Binde¬
mittel mehrentheils mangeln , sowohl in manchen Theilen der
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Stadt als auch in den Vorstädten und ihren Umgebungen, wo¬
von mehrere nicht gepflastert sind, durch die so sehr häufige
Passage in einen seinen Sand zersetzt, der bei dem geringsten
Windstoß zahllose dichte Staubwolken bildet, welche nur durch
einen starken Regen auf einige Zeit gedämpft werden können,
und somit meistentheils den Keim zu den in Wien  so sehr
häufigen Lungen- und andern gleichartigen Krankheiten legen. Auch
»och andere Krankheiten erscheinen aus dem schnellen Witterungs¬
wechsel, und da gibt es in Wien  einige Orte , deren Bewohner
diese Eindrückêvorzugsweise empfinden. So z. B . hat der tiefe
Graben , die Naglergasse und ein Theil der Iudengasse mit dem
Rothgässel» dann der Salzgries ; die Vorstädte Roßau , Lichten-
thal , das Platzl , Unter- Neustift , Korhgasse an der Wie» , un¬
ter den Weißgärbern und Erdberg und endlich zum Theil auch die
Leopoldstadt eine minder gesunde Lage als die übrigen TheileW iens,
die in physischer Hinsicht sehr gesund genannt werden können.

Die oben bezeichneten Theile in der Stadt werden beson¬
ders bei anhaltend feuchtem Wetter stets in einem nassen Luft¬
kreise gehglten, der Westluftzug vermag nicht kräftig genug rei¬
nigend zu wirken, und so sind eS auch immer diese Otte, wo bei
einer herrschenden nervösen Krankheit die Meisten Erkrankungen
und Sterbfälle sich ereignen. Nicht minder gibt es in diesen Be¬
zirken mehr rheumatisch-gichtische Uebel als anderswo. Bei jenen
bezeichneten Orten der Vorstädte aber ist das nachtheilige Klima
in der örtliche» Situation , in der Bauart der unter der Erdhöhe
liegenden Erdgeschosse, in den vielen nassen Wohnungen, der Un¬
reinlichkeit, schlechteren Nahrungsweise, gehaltlosem Wasser, im¬
merwährender Wasserluft, fort angehäuften Nebcldünsten und den
dadurch bestehenden Einwirkungen zu suchen. Wir finden bei de»
dortigen Einwohnern daher häufigere Krankheiten als in de» an¬
dern Beftandthcilen Wiens,  die in vielen Familien als chroni¬
sche Gebrechen verbleiben, und allwo, wie schon gesagt, in schlim¬
men Jahrszeiten böse Krankheiten entstehen und die Menschen
hinwegraffen. Die Sterblichkeit ist daher summarisch an diesen
Orren stärker als von andern anzunehmen.
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Was das Quell - und Trinkwasser betrifft , so ist dieses , we¬
gen eben dieser Beschaffenheit des Bodens , von sehr verschiede¬
ner , im Ganzen aber von ziemlich guter Art , wobei zu erwähnen
ist, daß die aus dek nah gelegenen Gebirgen in die Stadt geleite¬
ren Quelle » , wie z. B . der Brunnen in der k. k. Burg , im
Palais des Fürsten Schwarzenberg , in den Springbrunnen am
hohen und neuen Markt , am Graben , am Hofe , so wie dieje¬
nige » der Albertinischen Wasserleitungen zu Mariahilf , in der
Kothgasse , auf der Windmühle , am Schottenfeld , Holzplatzl,
am Platzl , Josephstadt , in der Alservorstadt , im k. k. allgemei¬
nen Krankenhause und im ungrischen Garde - Palais rin vorzüg¬
lich gutes , nur durch de» langen Lauf in Röhren zur heißen Som¬
merszeit etwas mattes Wässer geben . Die meisten Theile der
Stadt besitzen reichliche frische Quellen in tief gegrabenen Brun¬
nen , nur ist es hie und da von salniterArt , anderswo von etwas
süßem Geschmack , durchaus hart und in den nieder » Gegenden
an Güte und Frische den andern weit nachstehend.

Die sehr große und schöne Vorstadt Leopoldstadt ist als eine
Insel zu betrachten , da im Angesichte der Stadt der kleine Do¬
naucanal , und in ihrem Rücken der große Arm der Donau vor-
beifließt ; das Wasser ist also dort durchaus in seichten Brunnen
wohl von weichkk aber nicht guter Qualität und verursacht den
nicht Einheimischen Diarrhöe.

Eben so verhält es sich mit den Vorstädten Lichtenthal,
Roßau , unter den Weißgärbern und Erdberg . Landstraße und
Reunweg hingegen , bei ihrer ziemlich hohen Situation , haben gu¬
tes Wasser . Die Wicoen , Mätzleinsdorf , Hungelbrunn , Hunds¬
thurm , Schaumburgergrund , Neimprechtsdorf und Nickolsdorf
sind dagegen sehr verschieden in der Güte und den Bestandthei-
len des Wassers , doch ist solches in Fülle vorhanden . — Nicht
nur wie in diesen Vorstädten , sondern von noch weit verschiede¬
nerer Art sind die Trinkwaffer der Vorstädte Gumpendorf , an
der Wien , ob der Laimgrube , Schottenfeld , Neubau , Neustift,
St . Ulrich , Josephstadt , Altlerchenfeld , Strotzischer Grund,
Alservorstadt , Althan , Himmelpfortgrund , Lichtenthal und Poßau.



269

Da findet man in vielen Häusern gar keinen Brunnen , in man¬
chen wieder Brunnen , die 20 bis Z0 Klafter tief sind, und wovon
einige salniterhältiges , schwefelhaltiges , wieder andere sogar phlo-
gistisches Wasser , .einige auch Bergquellen , die in einer Bohrung
von Felsenastung bestehen , enthalten . Bei all der großen Ver¬
schiedenheit des Wassers , ist jedoch das meiste davon nicht ganz
angenehm und gut zum Trinken, , noch weniger aber weich genug,
um es zum Waschen gebrauchen zu können . Diese Mängel , die
ihren Ursprung in der Bodenlage Wiens  haben , indem hie und
da ein Erdreich von Kiesel , anderswo eine fette Thonlage , die
Mittel - Schichten bilden , wurden umständlich von Seite der Re - '
gierung vor vielen Jahren schon in Erwägung gezogen , und diese
Beweggründe waren cs auch , welche die großmüthige Kaisers-
tochcer , die Frau Erzherzogin Christ ina,  ihren tausendfachen
Wohlthaten durch die Errichtung von Bassinen und Hereinleitung
des weichen Gebirgswaffers in mehrere der . obgenannten Vor¬
städte , die Krone aufzusetzen bestimmten.

Das Wasser der Donau betreffend , so ist solches wie bei
allen in der Nähe starkbevölkerter Orte vorüberfließenden Gewäs¬
sern , wegen des vielen hineingelciteten Unraths und der vielen
darin inFaulniß übergehenden thierischen und vegetabilischen Sub¬
stanzen und auch wegen des thonigten Grundes , beständig trübe
und sein Geschmack weich und widerstehend , und daher auch zum
Trinken und Kochen unbrauchbar , dagegen aber zum Reinigen

der Wäsche und Färbereien äußerst gut ; fast eben so , nur in ver¬
mindertem Grade , mag es sich auch mit dem Wasser des Wien¬
flusses und des Alserbaches  verhalten , welche Gewässer
ihre Reinheit durch die vielen in ihnen vorgenommenen Wäschen
und durch das Reinigen der Products der zahlreichen Färbereien,
Gärbereien und anderer Erzeugnisse der vielen naheliegenden Fa¬
briken verlieren müsse» , wodurch in der Nahe dieser Wässer die
Luft , vorzüglich im Sommer , oft mit sehr merkbarer Ausdün¬
stung angefüllt wird.

Wenn nun auch die Temperatur Wiens  der manches an¬
dern Ortes einen großen Theil deS Jahres über nachsteht , so ist
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dieselbe nichts desto weniger , wie wir oben schon bemerkt haben,

für die Eigenthümlichkeiten dieser großen Stadt unbedingt noth-

wendig , denn nicht nur , daß die auf einen verhältnißmäßig engen

Raum zusammengedrängte Menschenmenge und die von einem

großen Theile derselben getriebenen Gewerbe , die Luft mit den

verschiedenartigsten Grossen anfüllen müssen , so wird dieselbe auch

noch durch das Athmen und durch die Ausdünstungen so vieler

Pferde und Hunde , deren ersterer Anzahl man mit ziemlich fester
Bestimmtheit gegen 40,000 und letzterer gegen 30,000 anschla¬

gen kann , so wie anderer Hausthiere , einigermaßen unrein , wo¬

zu , wie wir im Laufe dieser Darstellung schon zu erwähnen die
Gelegenheit hatten , noch dieser sehr bemerkenswerthe Umstand
kommt , daß sehr viele Straßen , vorzüglich der inner » Stadt,

ganz regellos , unverhältnißmäßig schmal und krumm laufen , wo¬
durch , vorzüglich bei der meistens in diesen Straßen statt finden¬

den Höhe der Gebäude , jedem Sonnenstrahle , so wie einem rei¬
nigenden Luftstriche der Zutritt mehr oder minder verwehrt ist;

gibt es daher im Gegensätze mit diesen Oertlichkeitcn nun auch
wieder Stellen , wo die Veränderlichkeit der Atmosphäre , vor¬

züglich da , wo sich die Straßen durchkreuze » , schon bei weniger

heftigem Winde durchdringend und fast unleidlich wird , so dient

dieses nur dazu diese Theile der Stadt , in denen sich die Masse der
in der Lust befindlichen Unreinlichkeiren mehr als anderswo häuft,

auf eine nothwendige gewaltsame Weise zu reinigen , da sonst,

wenn dieß nicht in öfterer Wiederholung geschähe , eine bleibende

Verpestung der Atmosphäre Platz gewinnen und unter den ver¬

schiedensten Krankheitsformen die Gesundheit der Einwohner ge¬

fährden müßte.
Außerdem werden gegen die bei einer so überaus großen

Bevölkerung und Passage in der Stadt und den Vorstädte » so

leicht überhand nehmende Anhäufung des Unrathes durch zahl¬

reiche Canäle und vielfältige Straßenreinigung die zweckmäßigsten
Vorkehrungen getroffen , so daß auch die durch Regen oder Auf-
thauen des Eises heibeigeführte Nässe keine bleibenden nachtheili¬

gen Folgen haben kann , welche ohnedem durch den auch in den
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ungepflasterten Theilen der Vorstädte freier wirkenden und daher
austrocknenden Sonnenschein und Wind verhindert werden.

Nach diesen zwar kurzen , aber möglichst umfassenden Umris¬

sen der klimatischen Beschaffenheit Wiens,  wird der geneigte
Leser ersehen , daß dieses Verhältniß der Temperatur von einer

Seite für ein nothwendiges Bedingniß des Wohlbefindens der

Bewohner Wiens  gelten muß ; so wie dieselbe nichts desto we¬

niger , von einer andern Seite betrachtet , ungeachtet die Mehr¬

zahl der Bevölkerung von Jugend auf dagegen abgehärtet ist und
von einem andern Theile derselben manche zweckmäßige Vorsichts¬

maßregeln getroffen werden , dennoch im Ganzen gewiß auch zu
dem ziemlich hohen Stande der Sterblichkeit beiträgt , welche
ohnehin in jeder großen Stadt durch , man kann sagen , gewisse

stehende Krankheiten , immer in einem erhöhte » Verhältniß er¬

halten und dabei durch eine abwechselnde Temperatur mehr oder

minder unterstützt wird , so daß man » wenn auch im Verlauf

mehrerer Jahre kleine Verschiedenheiten eintreten , mit ziemlicher
Gewißheit annehmen kann , daß in Wien  jährlich von vier und

zwanzig Menschen einer der Natur den Tribut zollen muß.

Indem wir nun in Kürze ein wahres Bild der klimatischen

und medicinisch - topographischen Lage und Beschaffenheit Wiens
entworfen haben , wollen wir zur Darstellung der inner » Stadt

übergehen und den oben abgebrochenen Faden bei der Beschrei¬
bung der Basteien aufnehmen.

Im Verlaufe der Geschichte haben wir die Bemerkung bei¬

gefügt , daß es Kaiser Ferdinand I. war,  welcher alles Mög¬

liche anwandte , Wien  in bessern Vertheidigungsstand zu setzen,
und dasselbe nach dem vorgelegten Plane seines Kriegsbaumei¬

sters , Augustin Hirschvogel,  mit festen Wällen , Basteien
und Ravelins bestens zu verwahren . Diese Befestigung ward da¬

her im Jahre 1540 angefangen und 1560 größtentheils beendigt.

Wohl litten diese Mauern bei der zweiten Türkenbelagemng sehr

viel Schaden , weßhalb solche während der RegierungSzeit Kaiser
Leopolds  I . nach und nach wieder hergestellt , auch, wo es die

Nothdurft erheischte , noch mit neuen Werken vermehrt wurden.
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Von dieser Zeit sind daher noch die meisten Befestigungen , mit
Ausnahme des Stubenthores unid des dortigen sehr festen Walles,
welche unverändert aus der Ferdinandeischen Zeitepoche herstam¬
men und noch bis jetzt in unveränderter Gestalt blieben . Wir
finden auch den größten Theil der Mauern von großem harten
Gestein aufgeführt mit oben stehenden Jahreszahlen , noch stark
und fähig den Eingriffen der alles zernagenden Zeit zu trotzen.

Nachdem die Franzosen in ihrem Uebermnthe viele Werke
der Basteien im Jahre ILOY zerstört hatten , so war es die an¬
gelegentlichste Sorge des Kaisers Franz,  nicht nur die für un¬
sere Zeit und unser gegenwärtiges Kriegs - und Befestigungssystem
unnützen Vorwerke kassiren, . mehrere der innern Werke aber wie¬
der Herstellen , und wo es anwendbar war , eine Verschönerung
allenthalben eintreten zu lassen . Dazu ward eine Zeit von zehn
Jahren verwendet , und während dieser geschah Unglaubliches.
Nur wenige Theike erwarten noch eine gänzliche Herstellung,
jedoch das Meiste und Größte dieser höchst bedeutenden Repara¬
turen hat seine Vollendung ekhalten . Dadurch wurden die Ba¬
steien natürlicherweise ganz neu hergestellt , solche um die ganz Stadt
herrlich geebnet , zum Fahren , Reiten und Gehen eingerichtet,
äußerst bequeme Aufgänge angelegt , und das ganze die Stadt
umziehende Terrain mit schönen Alleen und Baumpflanzungen
reichlich ausgestattet , Sitzbanke zum Ausruhen angebracht und
dadurch gleichsam eine ganz neue erquickende Promenade geschaf¬
fen , so daß der Ueberblick des Ganzen wahrhaft überraschend ist.
Die Benennungen dieser Basteien sind aber wie vor Alters ge¬
blieben . Sollen wir solche für das ausländische Publicum und
überhaupt für Alle jene , welche Wien  noch nicht gesehen haben,
richtig beschreiben , so finden wir es nöthig beim Platze der Burg
anzufangen und so in der Runde bis wieder zu diesem großen
Platze alle , wie sie folgen , zu bezeichnen.

DasB urgth or,  als das Hauplthor der ganzen Sradt , ha¬
ben wir dem geneigten Leser umständlich vor Augen gestellt , da¬
her fügen wir nur noch bei , daß sich hier zwischen diesem und
dem eigentlichen Burggebäude ein großer Platz in ziemlicher
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Quadratforin befindet, welcher über 400 Schritte in seiner Länge
und über 300 Schritte in seiner Breite mißr, und zur Nachtszeit
von 150 Laternen vorzüglich schon auf eine ausgezeichnet symmetri¬
sche Weise beleuchtet wird. Zu beiden Seiten der Fahrstraße in
die Burg sind große umzäunte Wiesenplätze, in deren Mitte große,
etwas erhabene korbförmige Blumenbeete angelegt sind, die ei¬
nen lieblichen Anblick gewähren. In der Mitte dieses Platzes
durchkreuzt sich die Fahrstraße, rechts gegen die Augustiner- und
links gegen die Löwelbastei führend, zu denen von beiden Seiten
die Auffahrt bergan führt. Auch liegen am Ende dieses Platzes
im Angesichte der Burg , und zwar rechter Hand der kaiserliche Hof¬
garten und linker Hand der Volksgarlen, letzterer allgemein dem
Vergnügen des Publicums geöffnet. Beide Gärten haben einen
gleichen Raum ; ersterer ist mit in- und ausländischen Bäumen
bepflanzt, mit Aufgängen bis zur Höhe des Walles und mitStaf-
fadcn, dann mit einem wahrhaft kaiserlichen Treibhause versehen.
In demselben befindet sich nun die Reicerstatue des römischen Kai¬
sers Franz  l . , welche vormals in dem sogenannten Paradies¬
gärtchen stand. Dieser Garten erfreut sich oftmals der Anwesen¬
heit des Allerhöchsten Hofes. Ihm gegenüber links ist der Volks¬
garten gelegen. Viele Alleen durchschneiden solchen in verschiede¬
nen Richtungen, vorne beim Eingänge ist ein Bassin mit einem
Springbrunnen , in welchem eine Menge Goldfische herumspiclen,
angebracht, diesem zunächst befindet sich eine im Halbzirkel nach
dorischer Art erbaute Halb - Rotunde mit 26 zwischen den Säu¬
len angebrachten Glasfenstern. Solche ist sehr geschmackvoll de-
corirt und meublirt, inmitten welcher die sehr gut gemalten Bild¬
nisse des Kaisers Franz  und der Kaiserin Carolinein  Lebens¬
größe prangen. Nur ist zu bedauerst, daß der sehr gqjchätzte Herr
Hofbaurath Nobile  diese Anlage viel zu schmal und zü klein entwarf.
Vor derselben im Mittelpunkte des RondeauS, welches mit Spa¬
lieren und Bäumen , dann hinter denselben mit artigen Blumen¬
beeten eingefangen und verziert ist, steht ein kleiner Tempel, in
welchem den Sommer über die Harmoniemusik sich befindet.
So wie hier , sind im ganzen Garten an verschiedenen Plätzen

18
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Blume» , vorzüglich Nosengestranche angelegt, die einen angeneh¬
men Dust anshanchen. Viele Sitzbänke und Sessel stehen hier
zur Aufnahme einer großen Anzahl Menschen bereit. Etwas hin¬
ter der Mitte des Gartens erhebt sich majestätisch derT hese Nö¬
te mp el,  in welchem Canova ' s unschätzbares Meisterwerk,
nämlich: >,T h es eu s S i e g über den Centaur,«  aus carra¬
rischem Marmor gearbeitet, sich ausgestellt befindet. Der Tempel
ist ganz der antiken Form' des Theseustempels in Athen nachgebil¬
det worden, ober drei Stufen umläuft eine dorische Säulen -Co-
lonnade den Tempel, welcher 76 Schuh in der Länge und 43
Schuh in der Breite mißt, der Sanlendurchmesser beträgt 3 Fuß
2 Zoll 8 Linien. Von Innen , wo die ausgezeichnete Gruppe auf
erhabenem Granitpostamentaufgestellt ist, bildet der Tempel eine
Halbkugel, welche mit antiken Gipsrcsetten verziert ist , und nur
durch spärliches Licht gleichsam in magischer Beleuchtung er¬
hellt wird.

Nebenan links von diesem Tempel, von Trauerweiden über¬
schattet, steht eine antike Vorhalle, welche die Stiege zu den un¬
terirdischen, aus Steinen gemauerten Gewölben einfängt, die
sich bis unter den Tempel hinziehen. Man nennt solche allgemein
die Catakomben, welcher Ausdruck hier jedoch nicht an seinem
Platze ist, denn Catakomben sind doch wohl noch ganz andere
unterirdische Gewölbe. — In diesen stehen viele antike Marmor-
und Alabasterbüsten aus den Zeiten der Griechen und Römer,
als Kunstschätze aufgestellt. — Der Zutritt ist hier Jedermann
gestattet. Von diesem Garten aus, etwas bergan, gelangt man zu
der sehr niedlichen Anlage nächst des Cortischen Kaffeehauses auf
der Bastei , welche mit dem Volksgarten in Verbindung steht.
Ein schöneA Gebäude, ehemals im Paradiesgärtchen befindlich
und dem Allerhöchsten Hof angehörcnd, ist dazu bestimmt die Gä¬
ste aufzunehmen, .von dessen Altane sich eine schöne Aussicht ge¬
gen die Vorstädte öffnet; im Angesichte desselben ist die Garten¬
anlage und auch ein Platz für Harmoniemusikangebracht. Noch
mehr einladend als die Halb - Rotunde ist allerdings hier dieser
Platz , und seit zwei Sommern wird solcher auch von der schönen
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Welt «Veit mehr besucht, als der untere Theil des Volksgartens,
weil auch hier oft Musiken von einem großen Orchester aufgc-
führt werden.

Von hier angefangen beginnt die Löwelb aftci,  an diese
schließen sich die Melker - , Schotten - , Elend - , Neue
Thor - , Rothenthurm - , Biber - , Stube nthor - ,
Laurenzer - , Wasserkunst - , KärnrhnerthorAu¬
gustiner - und Burgbastei  an, welche letztere wieder gegen den
Burgplatz ausläuft. Diese Basteien ziehen sich ununterbrochen um
die Stadt herum und geben derselben unter manchen Krümmun¬
gen die Gestalt eines unregulären Vierecks. Ringsum an allen die¬
sen Basteien stehen schöne hohe Gebäude, worunter viele mit vier
Stockwerken sind, mit der herrlichsten Aussicht gegen das Glacis
und die nahen malerischen und reizenden Umgebungen Wiens.
Unter den ganz vorzüglichen Gebäuden nennen wir das Palais
des Erzherzogs Franz  von Este und das daranstoßende große
Gebäude des Hofagenten Deinbsch er  auf der Löwelbastion,
das fürstlich Lubomirskysche  Palais auf der Melker- , das
Hauptmauthgebäude  und das niedliche Palais .des Fürsten
Dietrichstein,  dann die D om in ik a n e r kirche mit ih¬
rem Kloster  auf der Stubenthor- , das Fürst Ko ha rische
Palais auf der Laurenzer- , daS Baron Bretfeldische,  Ba¬
ronesse Mainau'  sche und gräflich Erdödysche  Palais auf
der Wasserkunst-, das gräflich Dietri cĥst einische und Ester-
haszysche  an derKärnthnerthor- , dann endlich das prachtvolle
Palais des Erzherzogs Carl (früher dem Herzog Albrecht gehörig)
auf der Augustiner-Bastei, nebenan mit einem Theil desAugusti-
nerklosters  und der sogenannten kaiserlichenTerrasse.
Alle diese Gebäude, mehr oder weniger mit schönen Fanden
und Balcon'eu geziert, geben der Stadt schon von Außen her ein
unvergleichlichesAnsehen.

Wir wollen nun von der kaiserlichen Burg aus die Beschrei¬
bung der innern Stadt fortsetzen, und bemerken nur , daß die
specielle Beschreibung aller Palläste und Kirchen mir ihrer inneren
Pracht auf das umständlichste zu Anfang der dritten Abtheilung im

18  '
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gegenwärtigen Werke folgen wird , wogegen wir aber , der analogi¬
sche» Ordnung nach , gegenwärtig die Plätze , Straßen , Gebäu¬
de und alle in Wien  in der Stadt bestehenden höchsten und ho¬
hen Behörde » anführen werden.

Die Stadt selbst enthält 127 theils größere , theils kleinere
Gassen , worunter nur einige breit sind und gerade laufen , die
meisten derselben aber schmal und in verschiedenen Krümmungen
bestehen , an größeren Plätzen werden neun , an kleineren etwa
zwölf gezählt . — Die Stadt selbst ist in vier Viertel , nämlich in das
Kärnthner - , Schotten - , Stuben - und Wimmerviertel eingetheilt.

Die Kaiserburg ist das allergrößte Gebäude der Stadt und
mit Nr . 1 bezeichnet . Durch dieselbe geht die lebhafteste Pas¬
sage nach allen Theilen und Richtungen der Stadt . Derselben
zunächst ist der Michaelerplatz gelegen , wie das Titelkupfer
zeigt . Solcher ist von keinem großen Umfang und außer aller
Symmetrie . Hier durchkreuzt sich die Hauptpassage gerade ge¬
gen den Kohlmarkt hin und über die Quere von der Herrngasse
gegen das rechts liegende Kärnthnerrhor . Die St . Michaels¬
kirche und das National - Theater mit der daransto¬
ßenden kaiserlichen Winter - Reitschule  und der so¬
genannten Stallburg,  worin sich die k. k. H o fa p o th eke
befindet , sind die vorzüglichsten Gebäude desselben . Der Kohl¬
markt stößt hier an den Michaelerplatz und führt bis zum Gra¬
ben . Dieser Theil ist es , welcher durch den König Ottokar
sammt der Herrngasse (in früherer Zeit Hochstrazze genannt)
verbaut wurde . Die beiliegende Abbildung liefert ein getreues
Bild . — Er besteht bloß in einer ziemlich breiten Straße , die
wegen der großen Menschenmenge und der vielen hin und her fah¬
renden Wagen noch viel breiter sey» dürfte . Von hier gelangt
man in die sogenannte Wallnerstraße , in welcher der gräflich
Czerninsche,  fürstlich Esterhaszysche , der gräflich Palf-
fysche  und Baron Geymüllerische  Pallast sich auszeichnen,
weiterhin am Ende derselben links in die Nagler - und Bogner¬
gaffe , dann auf den Hof , gerade aus unter die Tuchlauben und
rechts zu dem Graben . So wie in der ganzen Stadt stehen auch
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am Kohlmarkte große, schone, meist vier Stockwerk hohe Gebäude.
Dazu gehören das gegen den Michaelerplatz stehende Haus »zu
den drei Laufern,« mit herrlichen Wohnungen des Barons von
Eskeles  und Großhändlers und Hofjumeliers Biedermann,
das sogenannte große Michaelerhaus, ganz von adelichen Fami¬
lien bewohnt, das Grohmannische Haus mit der Wohnung des
Grafen Stephan Zichy,  das ehemalige große Baron Pran-
dauische Haus, gegenwärtig dem Ritter von Ioelsoh»  eigen-
thümlich, mit dessen prachtvoll meublirter Wohnung im ersten
Stocke, im zweiten mit jener des Grafen Goeß,  das große
Gebäude der Hackmüllerischen Erben, mit großen, wirklich über¬
raschend schönen Wohnungen, in welchen und den andern Ge¬
schmack mit Schönheit um den Rang streiten. Wenn gleich von
Außen schon der Blick wahrnimmt, daß in diesen Häusern herr¬
liches Meublement existiren muß, so kann man sich doch von Al¬
lem diesem nicht eher als .durch den wirklichen Anblick der Gemä¬
cher eine» deutlichen Begriff machen. Dieß gilt nicht nur vom
Kohlmarkt allein, sondern von der ganzen Stadt überhaupt, wo,
so zu sagen, in jedem Hause wirklich seenartige Wohnungen ge¬
troffen werden. Was Kunst und Schönheit hervorzubringen ver¬
mögen, wird in Wien  vielfältig bei Herrschaften, Particulären,
ja sogar häufig bei andern Privaten getroffen, daher glauben wir
auch nicht zu viel zu sagen, daß an innerer Pracht, Eleganz und
Ausschmückung unserm Wien  nur wenige große Städte in
Europa gleichen werden. Dazu kömmt in Betracht zu ziehen,
daß von allen Häusern der Stadt ein jedes mehrere Gewölbe
hat , in welchen fremde Handelsleute und die Bürger Wiens
alle denkbare Zweige ihrer tausendfachen Erzeugnisse zum Ver¬
kauf bieten. Was ein Mensch nur wünschen kann, wird er ge¬
wiß in Wien  finden. So vermag der Vorübergehende sich kaum
an dem Anblick so vieler Kostbarkeiten von Edelsteinen, Gold- und
Silbergeschmeiden aller Art, der herrlichen inländischen Erzeug¬
nisse des Manufactur-, Kunst- und Jndustriewesens, die in abwech¬
selnden bunten Reihen zur Schau und zum Verkauf ausgestellt
sind, genugsam zu sättigen, und was nicht nur den Fremden, son-
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dern selbst den Einheimischen in großes Erstaunen setzt , dies; sind
die täglich neuen Gegenständei es ist sich daher auch gar nicht
zu wundern , wenn der Wiener in andern Städten hierinfalls
schwer zu befriedigen ist. Am Kohlmarkte findet man nach dem
Graben und dem Stephansvlatz , eben auch die schönsten Ausla¬
gen der Gewölbe . Non Kunst - und Musikalien - Handlungen be¬
finden sich hier Mollo und Artaria,  wovon letzterer in die¬
sem Fache Alles besitzt , was von der kunstsinnigen Welt gefor¬
dert werden kanni Gold - und Galanterie - , Seide -Modewaarcn-
und Nürnberger - Handlungen gibt es viele am Kohlmarkt , die
den Schau - und Kauflustigen in jeder Hinsicht befriedigen , da¬
zwischen befinden sich einige gute Gastorte , wie z. B . »beim
grünen Fasse ! , « und im sogenannten »Holzgewölbe, « auch zwei
Kaffeehäuser , wovon jenes des Daum  an der Ecke der Wallncr-
straße seiner Eleganz wegen den Vorzug verdient.

Wie wir schon erwähnt haben , zieht sich der Quere nach von
der Freiung aus bis gegen den Michaelerplatz und de» Kohlmarkc
die Herrngasse . Diese ist nicht so breit wie der Kohlmarkt , aber
noch länger i auch ist die Passage hier nicht so lebhaft . In der¬
selben befinden sich das Palais der unlängst verblichenen Frau Erz¬
herzogin Beatrix (gegenwärtig ihrem Sohne , dem regieren¬
den Herzog von Modena , eigenthümlich ) , und jenes des regieren¬
den Fürsten Johann Lichte » stein , das Landhaus , die
Nationalbank,  das fürstlich Bathya nische und Trautt-
mansdorffische  Palais , dasGebäude der Landrechte,
worin auch die La ndtafel , das App ella tions - und W e ch-
selgericht  mit allen dazu gehörigen Kanzleien , und das Ge-
bäudeder k. k. Polizei - und Ce n sur - H ofste lle,  in wel¬
chem Se . Exccllenz der Herr Präsident Graf Sedlnitzky  wohnt.

Im Rücken der Herrngasse ist , zunächst der Burg , das vor¬
malige fürstlich Kaunitzische Palais,  zugleich das Mi n i-
sterium der aus wärtigen Angeleg enheiten,  woselbst
der Fürst Metternich  wohnt , gelegen , diesem zunächst befin¬
det sich der Ball platz,  deßhalb so genannr , weil auf diesem
das Ballhaus , in welchem vor Zeiten die allerhöchste » Herr-
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schäften sich durch Ballschlagen (Ballschnellen ) ergötzten , steht.

Auch ist hier eine Remise für Hoftvagen und die nöthige Stal¬

lung dazu vorhanden . Im ersten Stocke des daranstosienden Ge¬

bäudes ist das Archiv der k. k. Hofkammer aufgestellt . In ge¬

ringer Entfernung davon ist das ehemalige Minoriten - Klvster-

gebaude mit der dabei befindlichen Kirche (gegenwärtig die ita¬

lienische Nationalkirche ) , in welchem die n. ö. Landesregie¬

rung  mit ihrem Präsidio und allen übrigen Abteilungen , Buch¬

haltungen und Cafsen , die zur Landesstelle gehören , untergcbracht

sind . Bon hier zunächst gelangt man auf den Minoritenplatz,

allwo die uralte und berühmte Kirche der Minoriten

zum Theil frei steht , mit der Ansicht ihrer herrlichen Hauptfayade.

Auf diesem Platze und in der ganzen Umgegend hier gibt es gar

viele herrliche Gebäude , nämlich das ehemalige Palais

der schon erwähnten Frau Erzherzogin B ea trix  Nr . - ck (ge¬

genwärtig einem Privaten zuständig ), das alte große und feste

Stammhaus der Lichrensteine,  das Palais des Fürsten

Slarhemberg (nun ein Eigenthum des Grafen Festetitz)
und das Landhaus  mit seiner Haupt - Fronte aus den alten

Zeiten . Die nächsten Gaffen von diesem Platze sind die vordere

und Hintere Schenkenstraße ; in der erstern zeigt sich die Fayade

des fürstlich Lichtensteinischen Stammhauses , auch befindet sich

hier der Seitentheil der Nationalbank und des fürstlich Bathya-

»ischen Pallastes , das Gebäude der siebenbür gischen,  und
an dieses anstoßend , jenes der ungrischen Hofkanzlei,  mit

der Wohnung eines jede » Kanzlers , gegenüber denselben das

Graf Choteckische  Gebäude und weiter oberhalb das gräflich

Palffysche  Haus , in welcher Gasse auch der russische Bot¬

schafter und der englische Gesandte wohnen , so wie im Palais

des Grafen Festetitz der französische Botschafter gegenwärtig seinen

Aufenthalt genommen har . In der hintern Schenkenstraße prangen

das gräflich Sailler ' sche,  fürstlich Palffysche  Majorats¬

haus und das gräflich Joseph Esterhaszysche  Gebäude in

ihren vollen Schönheiten . Im Rücken derselben geht die Tein¬

faltstraße hindurch gegen die Schottengasse und die Freiung,
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letztere ein Platz von nicht unbedeutender « Umfang . In der Schot¬
tengasse steht links der große Melk er Hof,  ein Zinshaus des
Stifts ' Melk , diesem gegenüber der noch viel größere Schot¬
tenhof  in seiner ganz neu erbauten Gestalt , mit der sehr an¬
sehnlichen Stiftskirche.  An dieselben gegen die Renngasse
stößt das bekannteHotel zum »römischen Kaiser,«  wel¬
che eben benannte Gaffe in halbrunder Krümmung bis an die
hohe Brücke , den höchsten Punkt der Stadt , und von dieser
durch die Wipplingerstraße bis zum hohen Markt führt und in
welcher nicht minder prächtige Gebäude stehen . Von diesen sind
das k. k. Z eughaus,  das gräflich S chö nbornische  Palais,
das fürstlich Windischgrätzische,  gräflichZ ich y - F e rra-
rische , Apponysche und Triangpsche  vorzüglich wegen
der innern äußerst soliden Einrichtung zu bemerken . — Auf
der Freiung selbst , von wo man in den tiefen Graben (hier floß
vor Jahrhunderten die Donau ) und auf den Hof gelangt , steht
ein großes Gebäude , zum Strauß genannt , dessen Eigenthümer
der Bank -Director S t e i n e r ist , und in welchem sich auch eine
wohleingerichtete Ap o th ? ke  befindet , dann jene Gebäude mit
dem bischöslichenSchankkeller und zum Heiden  schuß
genannt , endlich das Fürst Colloredosche  Palais und zu¬
nächst diesem daS gräflich Harrachifche Stammhaus,
dann das fürstlich Kinskysche  Palais und das Gebäude
des General - Commandos.

Dex Hofplatz (man sehe die Abbildung davon ) , von daher
also benannt , weil , wie in der Geschichte vorkömmt , Herzog
Heinrich Jasomirgott  hier seine Burg hatte und allda Hof
hielt (heur zu Tage das Kriegsgebäude ) , ist einer der ansehnlich¬
sten Plätze Wiens  an Größe und Umfang , seine Länge beträgt
LL2 und seine Breite 624 Fuß . Mitten auf demselben steht eine
Säule mit der Statue der heil . Maria  von gegosse¬
nem Metall und in kleiner Entfernung davon zu beiden Seiten
zwei  ebenfalls mit Statuen  verzierte Springbrunnen.
Das k. k. Hofkriegsrat Hs gebäu de,  in welchem auch im
zweiten Stock die Wohnung des jedesmaligen Präsidenten sich
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befindet und die aus vielen sehr schon eingerichteten und hohen Ge¬
mächern besteht, ist eines der größten Gebäude dieses Platzes.
In spatern Zeiten war es ein Collegium der Jesuiten , daher
stößt an dasselbe die jetzige Pfarrkirche (ehedem ihre Stifts¬
kirche), an diese wieder das Fürst C ola lti sche Gebäude, noch
befinden sich hier das b ärgerliche Zeughaus , das Unter¬
kammeramt , die großeWeint raube (ein Gebäude, wel¬
ches vom tiefen Graben aus sieben Stockwercke hat) und die
päpstliche Nunciarur. — Auf diesem Hofplatz wird täg¬
lich der Obstmarkr gehalten, welcher nur dann auf den Mino-
ritenplatz verlegt wird, wenn hier die Markthütten zum Jahr¬
märkte aufgeschlagen werden. Rechter Hand, durch einen Schwib¬
bogen, welcher die Wohnung des Fürsten Colalto mit der Kirche
am Hof unterhält, gelangt man in den sogenannten Schulhof,
ein ganz kleiner dreieckiger Platz , wo eben auch ein schönes Ge¬
bäude des Großhändlers Edlen voiiN e uwa ll stehr. — Von die¬
sem, durch das schmaleP a risergäßchen »gelangt man auf den
Jude » platz,  ebenfalls nur von einer unbedeutenden Größe,
und von diesem in dieWipplingerstraße,  aüwo das R a t h-
haus,  in dessen Innern die alte St . Salvatorskirchesich  ^
befindet, und diesem gegenüber der Pallast der vereinig¬
ten Hofkanzlei  mit seiner Hauptfayade prangen. — Von
dem Magistratsgebäude hiflweg führt eine Gasse über eine ziem¬
liche Anhöhe hinab, die Fischerstiege  von alten Zeiten her
noch benannt, auf den Salzgries,  welcher die Verbindung
mit dem tiefen Graben und rechts hinab mit dem rothen Thurme
unterhält. Vor wenigen Jahren standen hier noch der Uralte
Passauerhof und andere alte Gebäude, in welchen alle Juden
wohnten, die den Ort durch ihre Unreinlichkeit ganz und gar
nicht angenehm machten, seit kurzem aber sind alle diese Häu¬
ser an Private verkauft, bis auf den Grund darniedergeriffen
und an deren Statt sehr schöne, vier Stock hohe Gebäude auf¬
geführt worden, wodurch der Salzgries sein jetziges verbesser¬
tes Ansehen erhalten hat. Linker Hand ist das Arsenal (k . k.
Backhaus für die Garnison mit einer großen Bäckerei) situirt,
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am Salzgries selbst steht diesogenannteSalzgrieserMi-
litär - E 'asernefür 2 Bataillons Infanterie , und dieser zunächst,
schon an die Neuthor - Bastei stoßend , das M il i tär - S tab s-
stockhaus . — In gerader Richtung von der Caserne aus führt
eine neue , bequeme Stiege die Anhöhe hinan zu der Kirche
Maria Stiegen (Maria am Gestade ) , zu der vor so vielen
Jahrhunderten schon die Schifferleute mit kindlich frommer An¬
dacht nach langer und gefährlich überstandener Donaufahrt aus
fernem Lande , sehnsüchtig wallten , um allda der Himmelsköni¬
gin ihre gottesfürchtige Verehrung darzubringen . Der geneigte
Leser mag aus der Abbildung entnehmen , welche schöne gothische
Baukunst dieser Tempel des Herrn an sich trägt ; recht erhaben
schaut das beinahe 100jährige Gebäude mit seinem zierlichen
Thurm hinab in die Tiefe , wo ehedem die Fluchen der Donau
ihr Gestade bespülten . Fürwahr es sind große und mächtige Erin¬
nerungen , die sich hier dem menschlichen Gemürhe bei dem Ge¬
danken an so manche seil dieser Zeit vorübergegangene Herrlich¬
keit mittheilen ! —

Diese ziemliche Anhöhe , als der steilste Hügel Wiens  zu
betrachten , läuft in sanfter krummen Richtung abdachend bis ge¬
gen den Rothenthurm zu. Auf solcher , zu Ende des Salzgrieses,
steht das ehemalige Kloster der Siebenbüchnerinnen
(von den Häusern , die zum Klosterbau verwendet wurden , also
benannt , und daher ganz fälschlich Siedenbürgerinnen ) , in welchem
gegenwärtig das Polizeihaus  besteht , von diesem in gerin¬
ger Entfernung befinden sich der Neustädterhof  und unfern
davon in der Seitenstärtergafse der Gamingerhof (ein vor¬
maliger Bestandtheil der Güter der Carthause Gaming , nach
Aufhebung derselben an das Stift Seitenstätten übertragen ) , ge¬
genwärtig in mehreren sehr ansehnlich großen Gebäuden , unter
dem Namen Seitenstätterhof , bestehend . Im Innern dieser neu
erbauten Häuser steht Wiens ältestes tausendjähriges
Kirchlein zu St . Ruprecht (Rupert ) , von dieses Heiligen
beiden Schülern Cunald nnd Gisalrich  im Jahre 740 er¬
baut . Außer diesem merkwürdige » Rest aus dem Alterthume er-
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hob sich von dev andern Seite zuerst derPerkHof (Berghof,
ein Zehendhaus ) , welcher vormals das Prag Haus (vormali¬
ges Münzhaus der österreichischen Herzoge ) hieß , worin Kai¬

ser Wenzel  gefangen gesessen , dann späterhin aber als Salz-
amt verwendet wurde . Wegen Baufälligkeit des G 'ebäudes wurde
sowohl dieses Amt , als auch die Lotto - D irec ti  o n heraus¬
gezogen , ersteres auf den Sulzgries und letztere in die Teinfalt¬
straße verlegt . Noch sind gegenwärtig mehrere Parteien darin
wohnhaft , und das Haus wird auch noch mit seiner allerersten
Benennung der »BergHof«  benannt . Nicht weit von diesem
befindet sich die neu erbaute Synagoge der Israeliten.  —
So wie bei Maria Stiegen und an der Fischerstiege , Stiegen zur
Anhöhe angelegt waren , so war auch hier eine solche , die noch
jetzr besteht , angebracht , auf der aus den angelandeten Salzschif-
fcn das Salz heraufgebrachc und hier nicdcrgelegt wurde.

An die Seitenstätte rgasse  schließt sich die Kohl¬
messergasse,  die gegen den Salzgries hin auslauft , von der
Rorhenthurm - Straße her , und das Rothgäßchen,  welches
bis an den Lugcck und den hohen Markt reicht . Vom Berghof
aus beginnt die Iudengasse  in gerader Richtung mit dem
Gasthof »zur Dreifaltigkeit«  und dem uralten Doctor
Lazenhof,  die sich ebenfalls bis zum hohen Markte erstreckt,
auf gleiche Weise ist mehr oberhalb die Krebsga sse  gelegen.
Au diese Stadttheile grenzt die Rothenthurm - Straße
und zieht sich in sanfter Anhöhe bis zum Haarma  r k t hinan;
alldort beginnt der Lug eck und die Bischofgasse,  welche letz¬
tere bis zum Stephansplatze reicht.

Wie wir oben gesehen haben , laufen die Krebsgasse und
die Judengasse in einer Entfernung von kaum hundert Schritten
in gleicher Gestalt gegen den hohen Markt,  der wohl auch
wegen seiner erhöhten natürlichen Lage so genannt wird . Dieser
bildet ein länglichtes Viereck , mit einer gegen den Lugeck hi»
kaum bemerkbaren Abdachung . Seine Große ist bedeutend und
auf demselben steht unter einer tempelartigen Form das sehr schöne
Bildwerk , die Vermählung Marien S mit Joseph  vor-
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stellend , neben welchem zwei Springbrunnen mir zierlichen Was¬
serbecken angebracht sind . Wie imposant dieser Platz sich gestaltet,
mag aus dem Kupferabdruck entnommen werden , denn nicht nur
allein seine außerordentliche Lebhaftigkeit , sondern auch die herrli¬
chen Gebäude zeichnen solchen sehr vortheilhaft aus . Davon ver¬
dienen das vormalige Baron Fellnerische , gegenwärtig freiherr¬
lich Sinaische, »nd das daranstoßende Gebäude , welches ehe¬
dem die fürstlich Schwarzenbergische Leihbank hieß , dann jeneS
des Barons von Arnstein,  ihrer Größe und Schönheit wegen,
eine ganz vorzügliche Erwähnung . Auch steht auf diesem Platze
das C ri mi » a l - G erichtsh auS,  vor welchem Verbrecher auf
die Schandbühne gestellt und worin jene , die zum Tode verurtheilt
werden , drei Tage ausgesetzt bleiben . Durch die weise Fürsorge
Sr . Majestät des Kaisers wird ein derlei Gerichtshaus in großem
und sehr ausgedehntem Style an der Stelle der ehemaligen Schieß¬
stätte am Glacis der Mservokstadt (das Umständliche davon er¬
scheint bei der Beschreibung der betreffenden Vorstadt ) erbaut,
wonach dann dieses Gebäude am hohen Markte in ein städtisches
Zinshaus umgestalter werden wird . — Wir wollen hier bemer¬
ken , daß nicht nur in diesem Theile der Krebsgaffe und im Roth-
gäßchen sich Gebäude befinden , welche untrügliche Zeichen ihres
hohen Alters an sich tragen , sondern daß es deren auch in der
Naglergasse (einst Pfeilschnitzergasse , beim Pfeilerthor ) in der
Goldschmiedgaffe , Brandstätte , obern und untern Bäckerstraße
mehrere gibt , wo man altgothische Kreuzgewölbe , Gurtenstäbe
aus alten Zeiten mit der damals üblichen Bauart , am meisten
aber noch tiefe und sehr große Keller in unveränderter Gestalt an¬
trifft , die den Ausdruck , daß es auch — wie Aeneas Syl¬
vias  sagt — ein unterirdisches Wien  gäbe , rechtfertigen.

Um den geneigten Leser , so viel als es möglich ist , in der
Beschreibung der Stadt unverworren fortzuführeo , wollen wir
jetzt denjenigen Theil der Stadt darstellen , der an die rothe
Thurmstraße , an den Haarmarkt , Lugeck und die Bischofgasse
anstößr , und sich bis zu den Wällen des rothen Thurmes , zu dem
Lorenzergebäude , der Hauptmauth , den Dominikanern bis zum
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Stnbenthor hinzieht . Unsere gegenwärtige Beschreibung hat bis¬
her das Schotten - und dann den größte » Theil des Wimmeiwier-
tels in sich begriffen , und die so eben angegebenen Umrisse wer¬
den das Stubenviertel umfassen . — Unfern vom rothen Thurm¬

thor , an welchem hier zwischen der Stadt und der Leopoldstadt
der Donaucanal sich befindet , steht das sogenannte Mülle ri¬

sche Gebäude  ganz frei , dasselbe ist von großem Umfange,
im neueren Styl erbaut und hat schöne Gemächer mit einer über¬
raschenden Aussicht gegen die Leopoldstadt und die fernen roman¬
tisch gelegenen Gebirgsgegenden , weßhalb es auch oftmals von

fremden hohen Reisenden während der Zeit ihres Hierseyns be¬
wohnt wird . — Von hier ans gelangt man in die rothe Thurm¬
straße , in die Adlergasse am sogenannten Bergl , in die Lauren-

zergasse und von derselben auf den alten Fleischmarkt , links aber

durch die Auwinkelgasse zur H auptma uth. — Vor Alters
war der alte Fleischmarkt (unter der Benennung zwölf Bot ^en-
Strazze , wovon auch noch das Haus »zu den zwölf Aposteln«
in der Adlergasse das Andenken bewahrt ) stets von Griechen und
Armeniern bewohnt , welches auch noch heutiges Tags , wenn auch

nicht mehr so zahlreich , wie früher , der Fall ist , da eben auch der

Handel nicht mehr in der großen Ausdehnung und Lebhaftigkeit
besteht , wie damals . — Wir fänden es übrigens überflüssig dem

Leser noch weiter die Bemerkung zu wiederholen , daß auch präch¬
tige Gebäude hier stehen , die mehrentheils vier Stockwerke ha¬
ben , überhaupt kann man in allen Theilen der Stadt Wien  in

sehr vielen Abwechselungen überaus schöne Häuser sehen , welche
die Stadt zwar glänzend gestalten , jedoch bei ihrer Höhe oft auch
den vielen schmalen Gäßchen wenig Sonnenschein zulasten . —

Eines der allergrößten ist das Laurenzergebäude (vormals
das Nonnenkloster der Laurenzerinnen ) am Fleischmarkte , welches

unter der jetzigen glorreichen Regierung des Kaisers Franz  in
seiner neuen Gestalt entstand , und die meisten der k. k. Buchhal¬

tungen in sich faßt . Diesem zunächst steht das Hauptmaut h-
gebäude,  mit der Benennung : die k. k. Zollgefällen - Ad-

ministration,  und diesem gegenüber das geräumige und schön



286

menblirte Hotel zur »S -t at >t London« (vormals weißer Ochse)
mit einem Kaffeehause  zu ebener Erde , dann weiter in der
Mitte des alte» Fleischmarkts das Einkehr - Gasthaus zum »wei¬
ßen Wolf« (meistens für Ungern) und gegen die Rothethurm-
Straße zu das schöne hohe Gebäude , worin das Gasthaus zum
»braunen Hirsch  en .«

Unweit von hier befindet sich auch die Kirche der österrei¬
chischen Unterthanen des griechischen Ritus,  welche einen
Thurm mit Glocken hat , jene Kirche der Griechen  aber aus
fremden Provinzen  ist auf dem Hafnersteig . Dicht an dem
Hauptmauthgebäude , auf dem Dominikanerplatz , der hier seinen
Anfang nimmt , steht ei» kleines Kirchlein der unirten
Griechen,  zunächst daran die k. k. Postwagen - Direc-
tion,  gegenüber derselben die neu erbaute und eingerichtete
Universitäts - Bibliothek  mit dem Lesesaal, rechter Hand
das P azinanische Collegium  für Cleriker des Königreichs
Ungern , dann am Dominikanerplatz , allwo auch der Käsemarkt
gehalten wird , dieKirche und das K l ost e r der P . P . D o-
minikaner (die ursprüngliche Kirche war ein Eigenthum der
Tempelherren) , in welchem Gebäude sich auch einige k. k. Kanz¬
leien befinden, wo aber vordem die k. k. Einlösungsschein - Til¬
gungs -Deputation ihren Sitz hatte . Von hier aus gelangt man in
die Wollzcile zum Stubenthor , rechts hinweg aber auf den Uni¬
versitätsplatz , zur sogenannten Untern - Jesuitenkirche
(war ebenfalls ein Eigenthum der Jesuiten mit einem ansehnlichen
Klostergebäude , welches gegenwärtig aber das k. k. Stadt-
Eon  v i c t bildet , in welchem Jünglinge erzogen werden und wo¬
von noch ein Theil die lateinischen Grammatical - , die beiden Huma-
nitäts - Classen und andere Hörsäle enthält ). Dieser Platz , von
welchem aus sich die obere und untere Bäckerstraße öffnen » ist
sehr klein , und auf demselben steht von allen vier Seiten frei die
k. k. Universität  mit einer, zierlichen Hauptfayade , und zwei
Brunnen an dem Erdgeschosse. So wie die beiden Bäckerstraßen
bis gegen den Lugcck geradehin fortführen , in denen derK ö lne r- ,
R eg e n s b ur g er - , der H e i lig e n kre u ze r- und der Gras-
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Hof,  letzterer seiner außerordentlichen Größe wegen , zu bemerken

sind , läuft auch die sehr regulär angelegte und ziemlich breite , an¬

sehnliche Wollzeile bis zum erzbischöflichen Palais  in

der Bischofgasse . In derselben sind die k. k. Briefpost mit der

Obersthofpost - V erw a ltung  und die beiden Palais  der

Fürsten JosephSchwarzenberg und Paar (in beiden woh¬

nen andere hohe Herrschaften ) , dann der schmeckende Wur  Ni¬

tz o f und das große S ch a u m b u rg i sch e , so wie das H e n i k-

steinischeHaus  ganz vorzüglich zu erwähnen . — Gegen die

Bischofgasse steht der Federlhof,  ein Gebäude noch aus alten

Zeiten her . — Bis hieher , als den dritten Theil der Stadt , reicht

das Stube « viertel,  und der letzte Theil davon , welchen wir

so eben beschreiben werden , ist dem Kärnthner viertel  ein¬
verleibt.

Zu diesem Viertel gehört schon die von der Wollzeile aus

der Quere nach durch schneidende Riemerstraße mit dem sogenann¬

ten Jakoberhof (vormals das Nonnenkloster von St . Jakob ) ,

in welchem das k. k. Tabak - Apalto  sammt der Tabak-

Hofbuchhaltung und dem Stempelamte  sich befinden.

Die große und kleine Schullerstraße , in welcher ersterer der

Gasthof  zur »E n t e« und zum »u ng  r isch  e nK  ö n ig, « dann

im Hause Nr . 824 die kaiserlich - russischeBotschafts-

Capelle  sich befinden . Am Ende der Schullerstraße fängt der gro¬

ße S t e p h a n s p l a tz an , allwo zunächst dieser Straße der soge¬

nannte Domherrnhof,  diesem gegenüber der sehr alte Zwettl¬

hof (in diesem wohnen auch Domherren und es ist die Gerichts¬

barkeit des Domkapitels darin ) , an welchen der fürstlich erzbi¬

schöfliche Pallast sich anschließt . An der Hauptfronte des Stephans-

< Platzes zieht sich die Brandstätte,  im Rücken mit dem Gun-

delhofhin , an welche die vorzüglichsten Gebäude dieses Platzes

sich anreihen . Vorzüglich schön kann das Edle von Baldaufi-

sche Haus mit Recht genannt werden , an welches das erzbi¬

schöfliche Chor - und Priester Haus  anstößt . An den Dom¬

herrnhof stößt von dieser Seite der Rücken des deutschen Hauses.

Der große Stephansplatz bildet ein vollkommenes Quadrat,
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mcublirte Hotel zur »S -t adt London« (vormals weißer Ochse)
mit eineni Kaffeehause  zu ebener Erde , dann weiter in der
Mitte des alten Fleischinarkts das Einkehr - Gasthaus zum »wei¬
ßen Wolf« (meistens für Ungern ) und gegen die Rothethurm-

Straße zu das schone hohe Gebäude , worin das Gasthaus zum
»braunen Hirschen . «

Unweit von hier befindet sich auch die Kirche der österrei¬
chischen Unterthanen des griechischen Ritus,  welche einen

Thurm mit Glocken hat , jene Kirche der Griechen  aber aus
fremden Provinzen  ist auf dem Hafnersteig . Dicht an dem

Hauptmauthgebäude , auf dem Dominikanerplatz , der hier seinen
Anfang nimmt , steht ein kleines Kirchlein der unirten

Griechen,  zunächst daran die k. k. Postwagen - Direc-
tion,  gegenüber derselben die neu erbaute und eingerichtete
Universitäts - Bibliothek  mit dem Lesesaal , rechter Hand

das P a zina n i sch e Collegium  für Cleriker des Königreichs
Ungern , dann am Dominikanerplatz , allwo auch der Käsemarkt
gehalten wird , dieKirche und das Klosterder P . P . Do-
minikaner (die ursprüngliche Kirche war ein Eigenthum der

Tempelherren ) , in welchem Gebäude sich auch einige k. k. Kanz¬
leien befinden , wo aber vordem die k. k. Einlösungsschein - Til¬

gungs -Deputation ihren Sitz hatte . Von hier aus gelangt man in
die Wollzeile zum Stubenthor , rechts hinweg aber auf den Uni¬
versitätsplatz , zur sogenannten Untern - Jesuitenkirche
(war ebenfalls ein Eigenthum der Jesuiten mit einem ansehnlichen

Klostergebäude , welches gegenwärtig aber das k. k. Stadt-
Convict  bildet , in welchem Jünglinge erzogen werden und wo¬

von noch ein Theil die lateinischen Grammatical - , die beiden Huma-
nitäts - Elasten und andere Hörsäle enthält ) . Dieser Platz , von

welchem aus sich die obere und untere Bäckerstraße öffnen , ist

sehr klein , und auf demselben steht von allen vier Seiten frei die
k. k. Universität  mit einer zierlichen Hauptfayade , und zwei
Brunnen an dem Erdgeschosse . So wie die beiden Bäckerstraßen

bis gegen den Lugcck geradehin forkführen , in denen der Kölner - ,
Regensburger - , der H e i lig e n kre u z er - und der Gras-
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Hof,  letzterer seiner außerordentlichen Größe wegen , zu bemerken
sind , läuft auch die sehr regulär angelegte und ziemlich breite , an¬
sehnliche Wollzeile bis zum erzbischöflichen Palais  in
der Bischofgasse . In derselben sind die k. k. Briefpost mit der
Obersthofpost - Verwaltung  und die beiden Palais  der
Fürsten IosephSchwar zenberg und Paar (in beiden woh¬
nen andere hohe Herrschaften ) , dann der schmeckende Wurm¬
hof  und daS große Schaum burgische , so wie das Henik-
stei nische Haus  ganz vorzüglich zu erwähnen . — Gegen die
Bischofgasse steht der Federlhof,  ein Gebäude noch aus alten
Zeiten her . — Bis hieher , als de» dritten Theil der Stadt , reicht
das Stubenviertel,  und der letzte Theil davon , welchen wir
so eben beschreiben werden , ist dem Kärnthner viertel  ein¬
verleibt.

Zu diesem Viertel gehört schon die von der Wollzeile aus
der Quere nach durchschneidende Riemerstraße mit dem sogenann¬
ten Jakoberhof (vormals das Nonnenkloster von St . Jakob ) ,
in welchem das k. k. Tabak - Apalto  sammt der Tabak-
Hofbuchhaltung und dem Stempelamte  sich befinden.
Die große und kleine Schullerstraße , in welcher ersterer der
Gasthof zur »E n t e« und zum »ungrisch e n K ö n ig,«  dann
im Hause Nr . 824 die kaiserlich - russische Botschafts-
Capelle  sich befinden . Am Ende der Schullerstraße fängt der gro¬
ße St e pH a n s pl atz an , allwo zunächst dieser Straße dersoge-
nannteDomherrnhof,  diesem gegenüber der sehr alte Zwettl¬
hof (in diesem wohnen auch Domherren und es ist die Gerichts¬
barkeit des Domcapitels darin ) , an welchen der fürstlich erzbi¬
schöfliche Pallast sich anschließt . An der Hauprfronte des Stephans¬
platzes zieht sich die Brandstätte , im Rücken mit dem Gun-

delhofhin , an welche die vorzüglichsten Gebäude dieses Platzes
sich anrcihen . Vorzüglich schön kann das Edle von Bald anfi¬
sche Haus mit Recht genannt werden , an welches das erzbi¬
schöfliche Chor - und Priester Haus  anstößt . An den Dom¬
herrnhof stößt von dieser Seite der Rücken des deutschen Hauses.
Der große Stephansplatz bildet ein vollkommenes Quadrat,
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und ist ganz geebnet . In der Mitte desselben pranget majestätisch
über der ganzen Kaiserstadt der ? OOjährige herrliche Stephans¬
dom,  der jedem Vorübergehenden ob seines ehrwürdigen und
künstlichen Baues die höchste Verwunderung und , als ein so ural¬
ter Tempel des Herrn , Ehrfurcht abdringt . Das anliegende Ku¬

pferblatt zeigt deutlich seine große Pracht,  welche wir umständlich
in der speciellen Beschreibung bei den Denkmälern in der III . Ab¬
theilung gegenwärtigen Werkes darzustellen beflissen seyn werden.

Der nächste an den Stephansplatz sich anreihend und gleich¬
sam mit diesem vereinigt , ist der Stock im Eisen - Platz.
Ein kleiner unregulärer Raum bildet denselben , an welchem , als
Wahrzeichen , ein ganz mit eisernen Nägeln beschlagener Baum¬
stamm an der Mauer eines Hauses steht und mit einer eiser¬
nen Gurte um die Mitte mit einem Schlosse befestigt ist . Je¬
der nach Wien  kommende Handwerksbursche staunt neugierig
dieses Zeichen an , von dem die Sage in alle Welt verbreitet
ist , daß einst bis hieher sich der große Wienerwald erstreckt habe,
und daß ein Schlcsserjunge seinem Meister versprochen habe , ein
Schloß an diesen Stock zu machen , welches kein Meister auf
dieser Erde aufsperrcn könne , wenn er ihn sogleich freisprechen
wolle . Sein Meister ging den höchst seltsamen Antrag ein , und
wirklich soll der Bursche , der sich , wie es die Sage will , mit
Leib und Seele dem Satan verschrieb , mit Hilfe dieses abscheu¬
lichen Gastes , ein solches Knnstschloß verfertigt haben , welches
er darauf in Beiseyn aller Meister und Geselle » von Wien  vor¬
legte und den Schlüssel davon in die Donau warf (nach Andern
soll er' solchen in die Luft geschleudert haben , von wo herab er
nicht mehr siel) , dieses Wagniß kostete indessen das Leben des
Frevlers , welchen der teuflische Schlosser holte . Diese den damali¬
gen Zeitgeist bezeichnende Geschichte wußte jeder Schlosser in
Europa und der auf seiner Wanderung nach Wien  kam , beeilte
sich zum ewigen Andenken eine » von ihm selbst verfertigten Nagel
in diesen Stock einzuschlagen , der auch durch die Zeit hindurch
gleichsam übersäet von solchen Nägeln wurde und wodurch seit
Jahren schon kein Platz mehr vorhanden ist , einen solchen mehr
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hinzufügen zu können , daher bleibt es gegenwärtig für diese Hand-
werkszünfte nur noch bei der Bewunderung und kritischen Beur-
theilung dieses seltsamen Schlosses.

Am Ende der oben bemerkten Riemerstraße fängt die S i n-

gerstrLße  an , in deren ersteren Rücken an den Basteien hin
die Seilerstätte  der Quere nach ihre Richtung nimmt , und

jene zweite Straße , die ziemlich regelmäßig ist, verbindet sich mit
der Kärnthncrstraße da , wo der Stock im Eisen -Platz sich endet.

Auch in dieser kommen mehrere besondere Gebäude zu bemerken,
als : das Skadt - Banco - Gebäude,  worin mehrere Haupt-

Büchhaltungen und die meisten Cassen sich befinden ; das imposante
Haus der Großhändler Gebrüder Coith,  der sogenannte

Fähndrichshof,  aus mehreren Häusern bestehend , und has
deutsche Ordensco m thurhaus  mit der Residenz des Groß¬

meisters , Erzherzogs Anton,  nebst der schönen Ordenskirche.
— Die Seilerstätte , welche mehr einer Straße als einem Platze

gleicht , dient vorzüglich zum Markte für Obst , Eier und Ge¬
flügel , wovon eine Unzahl an jedem Dienstag , Freitag und
Samstag aus Wagen zum Verkaufe gebracht wird . Hier steht
das Artillerie - Haupt - Zeuga mts - Gebäud e,  und ap

der Ecke der Franciscaner - Gaffe das gräflich Fuch fische
Haus . — In derselben Richtung , gleich wie die Singerstraße,

laufen die Franciscaner-  und von dieser die Weihbupg-
gasse,  in geringer Entfernung die Himmelpsortgasse,
dann weiter gegen das Kärnthnerthor zu die Johannes - , die

St . Anna - , die Krüger-  und nahe an den Stadtmauern die
Wall fischga sse,  welche alle in die Kärnthncrstraße führen.
In der ersteren .Gaffe steht das Kloster  mit der schönen Kirche
der Franciscaner;  vor der Kirche ist ein kleiner Platz mit
einem Springbrunnen  nebst einer kunstvollen Statue . In

der Weihburggasse sind zu betrachten , das große Hotel zur
„Kaiserin von Oesterreich,«  diesem gegenüber die k. k.

Börse (welche aber nächstens in ein größeres Locale verlegt
werden soll) , in der gegen die Himmelpfortgasse  hinrei-

49
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chenden  Rauhensteingasse daS Wiener Zeitungs-
Comptoir mit dem gegenüberstehenden uralten Hause zum
ABC (mir erwähnen solches bloß deßhalb , weil vor mehreren
Jahrhunderten in demselben die Folter und einige andere Pein¬
lichkeiten vorgenommen wurden ) ; in der Himmelpfortgasse der
GastHof zur » ungrischen Krone,«  dann das Münzhaus
mit dem Präsidiumderk . k. Hoskammer  und der prachtvollen
Wohnung des Hofkammer - Präsidenten , vormals das Palais
des großenEugeN ; in der Johannesgasse das Klostergebäude
und die Kirche der Ursuliner - N onnen,  diesen gegenüber
das herzoglich Savoysche Damenstift , die brasi¬
lianische Sammlung,  der sehr große Mariazeller¬
hof , das Palais der k. k. Hofkammer  und das gräflich
Trau nische  Haus ; in der St . Annagasse  daS ausgezeich¬
nete Haus des Erzherzogs Carl, (welches bis zum Tode des
Herzogs Albrecht von Sachsen - Teschen von Sr . kaiserlichen
Hoheit , gegenwärtig aber von den ersten Beamten des erzherzog¬
lichen Hauses bewohnt wird ) , .die St . Annakirche (gegenwär¬
tig französische Nationalkirche , früher ein Eigenthum der Jesui¬
ten und ihr Noviziat ) mit dem dazu gehörigen Gebäude , in wel¬

chem sich die k. k. Akademie der bildenden Künste mit
der Real - Akademie  befinden ; in der Krugerstraße das vor¬

züglich im Innern prachtvolle Palais des Grafen Niklas
Esterhaszy.

DieKärnthnerstraße — eineder längste » Straßen der
Stadt — führt in ziemlich gerader Richtung vom Kärnthnerthor

bis zum Stephansplatz . Nur ist zu bedauern , daß solche bei der
überaus lebhaften Passage zu schmal ist . Zu ihren vorzüglichen
Gebäuden zählen wir das Bürgerspital mit der Apotheke
zum heil . Geist , die Johanneskirche mit dem Johannes¬
hof,  ein Eigenthum des Johanniter - Ordens , den Gast¬
hof zum » weißen Schwan, « dasHotel zum » Erzhe r-
zog Carl, « und zum » wilden Mann . « — Zunächst dem
neuen Kärnthnerthor befindet sich ein unregulärer , unbedeutender
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Platz , »der  Theaterplatz, « allwo auch das  Kärnthner-
thor - Theater steht, nebenhin zieht sich das Gebäude des
Bürgerspitals in großer Ausdehnung über den Augustiner- und
Lobkowitzplatz bis zum neuen Markte (auch Mehlmarkt genannt,
weil hier am Dienstag, Freitag und Samstag Mehl , und mit
Ausnahme von Weizen, Korn und Hafer , alle übrigen Körner¬
gattungen verkauft werden) ; die hier beiliegende Abbildung zeigt
seine symmetrische Größe, jedoch ist dieser Platz dreimal so lang
als er breit ist, und kann allerdings zu einem der schönsten Plätze
der Stadt gezählt werden. — Das fürstlich Schwärzen¬
der gische Palais  nimmt den oberen Quertheil des Platzes
mit der ganzen Fronte ein, diesem zur rechten Hand ist die Meh l-
grube (vor Jahrhunderten war hier schon der städtische Einsatz
für das Mehl , daher also diese Benennung) mit einem Gasthause,
»das Casino«  benannt , dessen Locale ein ganz neu hergestell¬
ter prächtiger Saal auszeichnet. Zur linken Hand das alterthüm-
liche Kirchlein der Capuciner,  mit seinem Klosterge¬
bäude  im Innern , unter und neben welchem die k. k. Ho f-
gruft  gelegen. An beiden Enden dieses Platzes führen kurze
und schmale Gäßchen in die Kärnthnerstraße, drei andere Quer¬
gassen aber zum Lobkowitz-  oder Spitalplatz , Michae¬
li rplatz und auf den Graben. — Gleich wie der Neue
Markt der Länge nach situirt ist , laufen an seiner linken Rück¬
seite die Se ilergasse , die S p ieg elg a sse , die D o r o-
theergasse , die obere und untere Breun erstraße,
wo der Vögelmarkr  ist , alle in geringer Entfernung von ein-
ander und in ziemlicher Länge zum Graben hin. Am Spitalplatz
pranget das fürstlich Lobkowitzische Palais,  gegenüber
diesem die sehr schöne Hofpfarrkirche der Augustiner
mit ihrem Kloster;  in der oberen Spiegelgasse ist das k. k.
Versatzamt (ehemals das Dorotheer- Nonnenkloster) , in der
kleinen Quergasse zwischen der Spiegel- und Dorotheergaffe zu
beiden Seiten der Neuburger Hof (zwei prachtvolle, ganz glei¬
che Gebäude, alS Zinshäuser dem Stift Klosterneuburg gehörig,
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mit einer vortrefflich eingerichteten Apotheke , znm heil . Leopold
genannt ) , und in der Dorotheergaffe die zwei Bethäuser der
evangelischen Gemeinde augSburgischer , und der
reformirten Gemeinde helvetischer Confession.
In der Spiegelgasse sind die zwei renominen Gasthöfe »der
Matschakerhof « und » zumgoldenenOchsen«  gelegen.

Zwischen dem Stock im Eisen - Platz und dem Kohlmarkte
befindet sich der Graben , in einer gleichen Breite wie der Neue
Markt , aber noch länger als dieser . Wie außerordentlich impo¬
sant sich dieser herrliche Platz dem Auge darstellt , wird die ge¬
treue Abbildung dem geneigten Leser in treuen Umrissen zeigen.
Schwerlich dürfte sich ein belebteres Bild von stetem Hin - und
Herwogen einer großen Menschenmasse , die theils ihrer Geschäfte
wegen , größtentheilS aber als Spaziergänger und Schaulustige
hier in den buntesten Formen vorüber wandeln , denken lassen.
Der Graben kann als der Centralpunkt der Stadt angesehen
werden , und als solcher ist er auch wirklich der beliebteste und
besuchteste Platz . Die linke Seite vom Kohlmarkt aus enthält
in der Mitte die prachtvolle Dreifaltigkeitssäule,  und zu
beiden Seiten zierliche Springbrunnen mit Statuen  und
großen steinernen Wasserbecken.  An schönen Gebäuden scheint
dieser Platz mit allen übrigen um die Wette zu eifern , daS aller¬
größte derselben bleibt immer der sehr ansehnliche Trattner-
hof,  dann das vormals Baron Spiel mannische  Haus.
Hier befinden sich zwei Apotheken,  eine zur goldenen
Krone,  und gegen den Kohlmarkt zu , jene zum goldenen
Hirsch;  deßgleichen auch zwei besuchte Kaffeehäuser,  näm¬
lich das vormals Taronifche und das zur Krone  im ersten
Stock ; dann die österreichische Sparkasse  mit der all¬
gemeinen Versorgungs - Anstalt. — Obschon der Kohl¬
markt , der Stephansplatz und die Kärnthnerstraße viele Gewölbe
voll Schönheiten aller Art reichlich enthalten (jedes Haus in der
Stadl enthält mehrere Verkaufsgewölbe ) , so ist doch der Graben
der allererste Platz der Stadt Wien,  der Juwelen , Gold»
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Damen - und Männerputz und Kunstgegenstände aller Art in größ¬

ter Fülle zur Schau stellt.
Vom Graben durch das kleine Jungfer ngäßchen  gelangt

man auf den Petersplatz , allwo die majestätische Peterskirche
in seiner Mitte steht . Rechts befindet sich das Gebäude für eine
k. k. Militär - Wache,  mit einem Officier , und links ist die

k. k. Polizei - Oberdirecrion,  an derselben das Prie-
sterhaus  der PeterSkirche . Von hier aus , als dem Mittelpunkt
der Stadt , eröffnet sich eine vielseitige Communication . So führt
von hier das Goldschmiedgäßchen  auf den Stephansplatz,
das Schlossergäßchen  auf den Graben , von hier gelangt
man vom Bauernmarkt aus durch den Gundelhof  und
über die Brandstätte (in deren Innern sich der Nerkaufsort für
Gänse , Enten und Spanferkel , und in der Fastenzeit auch häu¬
fig für Stockfisch befindet ) ebenfalls auf den Stephansplatz , wei¬
ter hinab auf den Lugeck , auf den hohen Markt , auf den Wild-
pretmarkt (auf welchem Platze von geringer Größe nicht nur
Wildpret aller Art , sondern auch andere Geflügelgattungen ver¬
kauft werden ) , unter die Tuchlauben,  wo das neu erbaute
Conservatoriumder Gesellschaft der Musikfreunde
des österreichischen Kaiserstaates,  das sogenannte
Schönbrunnerhaus  mit einer schönen Apotheke zum
Storch,  das gräflich Erdödysche und Hoyosische  Haus
bemerkt zu werden verdienen , und endlich durch das Steindl-
gäßchen  wieder dem Hof und dem Kohlmarkt zu.

Indem wir so der natürlichen Lage nach die innere Stadt
mit ihren Plätzen , Straßen und Gäßchen beschrieben haben , bleibt
uns davon nur noch der einzige Josephsplatz  übrig , welcher
an der Rückseite der Burg , und gleichsam mit derselben verei¬
nigt , dann an die Augustinerkirche anstoßend , sich befindet . —
Wenn auch nicht von ganz außerordentlicher Größe , so ist der
Josephsplatz ob seiner regelmäßigen Quadratform immerhin sehr
schön zu nennen . Die bildliche Darstellung wird dem geneigten
Leser zur rechten Seile einen Theil der Winter - Reitschule
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mit dem großen und kleinen Redoutensaale , gegen die
Hauptstonte die k. k.  Hofbibliothek , und auf der linken
Seite das k. k.  Naturaliencabinet , in der Mitte des
Platzes aber die aus Metall gegossene Statue des Kaisers  I o-
seph  II . deutlich vor Augen stellen. Die vierte Fronte nimmt
in der Mitte das vormals gräflich Friesische Palais,  zur
Rechten ein Theil der sogenannten Stallburg,  zur Linken das
fürstlich Palffysche Palais  ein . Ueberraschen wird dieser
Platz gewiß Jedermann , denn ungemein großartig ist die Bauart
der ihn bildenden kaiserlichen Prachtgebäude. Ebenfalls ausge¬
zeichnet schön ist der Styl des Friesische» Hauses,* in welchem
sich gegenwärtig im Erdgeschosse die Niederlage der k. k.
Porzellanfabrik,  im andern Theil das Corti sche Kaf¬
feehaus  befindet.

Außer allem Zweifel ist es übrigens, daß Wien,  in Rück¬
sicht seiner jede Beschreibung überlreffenden Belebtheit, seines
Gleichen nur sehr wenig anfzuweifen hat. Wir glauben damit das
gerechte Urtheil aller Fremden, die jemals in Wien  waren,
auszusprechen. Einen richtigen Begriff von dieser außerordentli¬
chen Regsamkeit und dem Wogen Tausender von Menschen, die
zu allen Stunde » des TagS in den Straßen sich fortbewegen,
kann sich der Mensch nur allein durch den Augenschein geben, und
dieses ist cs eben, was Wien  in so hohem Grade auszeichnet
und in der ganzen Welt beliebt macht. Wo wäre wohl ein Mensch,
der sich nicht mit Sehnsucht nach Wien  wünschte? und selbst
der Wiener,  der so gern das Ausland besucht, muß bei allen
den großen und vielen Schönheiten desselben unwillkührlich ge¬
stehen, es sei nur ein Wien auf der Welt , wo so
viele Geselligkeit in einer staunungswürdigen,
wirklich kaum begreiflichen Abwechselung das
Leben des Menschen würzt! — Will der Schaulustige
sich ergötzen, darf er nur in den Straßen Wiens  umhergehen,
er wird sich befriedigt finden; täglich kann er am Michaelerplatz,
Kohlmarkt, Graben und Stephansplatz die schöne Welt treffen;
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Nachmittags , besonders an schönen Frühlings - und Herbsttage » ,

nicht Hunderte , sondern Tausende der prächtigsten Equipagen deS

höchsten und hohen Adels , dann der reichen Particuliers über

diese Plätze durch die Jägerzeile nach dem Prater fahren sehen,

und an Sonntagen auf den Promenaden , auf den Basteien , des

Abends im Nolksgarten und aus der Wafsercur - Anstalt vor dem

Carolinenthor einen Zusammenfluß von Putz und andern Schön¬

heiten wahrnehmen , die ihn entzücken und in Staunen setzen

werden , vorzüglich und überhaupt aber wird er gefesselt werden,

durch die zuvorkommende Art und Weise , wie die Wiener sich in

Gesellschaften bei der ihnen angebornen Lebhaftigkeit ihres Tem¬

peraments zu bewegen wissen , durch welche nicht selten Fremde

von der trockensten Manier unwillkührlich in den Kreis her Fröh¬

lichkeit gezogen werden.
Bietet daher Wien  schon an und für sich als größte Stadt

Deutschlands einen in vieler Hinsicht sehr angenehmen Aufenthalt

dar , so wird derselbe , wje wir so eben ermähnt haben , noch

durch einen Grad von Geselligkeit , welcher große » Städten nicht

immer eigen ist , und durch so manche Eigenthümlichkeiten der

Genüsse erhöht , so wie durch die Vielseitigkeit und Belebtheit

seines Volkslebens , durch so manche ohne Geldausgabe zu besu¬

chenden Erholungsörtcr und durch die Nähe der meiste » seiner

schönen Umgebungen auch der Unbemittelte sich hier leichter als

an andern Orten Stunden der Freude und des Genusses gewäh¬

re» kann.

Eine Hauptunterhaltung bieten den Wienern die fünf Thea¬

ter (das Nationaltheater bloß für das recitirende Schauspiel , mit

einem auserlesenen Künstlerverein besetzt , das Kärnthrlerthor-

theater für die Oper und das Ballet , das Theater an der Wien

für große Spectakelstücke , Schauspiele , Opern , komische Stücke

und Possen mit Gesang , das Leopoldstädtertheater meistens mit

komischen Stücken und P .ntomimen abwechselnd , das Joseph-

städrertheater für Opern , Schau - und Lustspiele wie auch Panto¬

mimen ) , welche , obgleich sie in Bezug auf die drei Vorstadtlhea-
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ler nicht allezeit den Forderungen der Aesthetik Genüge leisten,
dennoch das ganze Jahr über mit bleibendem und lebhaftem An-
theil , und vorzüglich wenn ein neues sogenanntes »Spectakel-
stück« das schaulustige Publicum lockt , in solcher Fülle besucht
werden , daß eine große Menge wieder unbefriedigt davon gehen
muß.

Außerdem werden Kenner und Dilettanten in der Musik
wohl in solcher Fülle an keinem Orte , wie in Wien , durch die
mannichfachsten Leistungen ihre Befriedigung finden , indem im
Sommer in den vielen öffentlichen Gärten und auf mehreren an¬
dern Plätzen , und im Winter in den dafür bestimmten Localen
die erlesensten Stücke das Ohr ergötzen . Nebst den vielseitigen
der Vergnügung gewidmeten Anstalten , bestehen hier auch alle
zur Bequemlichkeit des Publikums dienenden Einrichtungen in
lobenswerthem Zustande ; unter ihnen verdienen eine vorzügliche
Erwähnung die zahlreichen , auf jedem nur einigermaßen sich da¬
zu eignenden Platze , in gehöriger Anzahl vertheilten Fiakres,
welche , mit zweckmäßigen , mehrcntheils geschmackvollen Wagen
und meist guten Pferden versehen , für einen verhältnißmäßig
nicht hohen Preis durch schnelle Bedienung , auf welches Alles
die Polizei ein sehr wachsames Auge hat , zu jeder Stunde des
Tages bereit stehen . — Außerdem kann man auch zu jeder Zeit
Lohnwagen auf Stunden , Tage , Wochen und Monate haben,
welche sich ebenfalls durch Eleganz und prompte Bedienung aus¬
zeichnen . Für diejenigen , welche sich der Tragsessel bedienen wol¬
len , sind dergleichen auch in mehreren Straßen der Stadt vor¬
handen . Die Träger davon erkennt man sogleich an ihren ganz
rotheu Röcken , sie haben eine eigene Ordnung seit vielen Jah¬
ren . Bloß auf daS Geschäft des Tragens genau achtend , trifft
eS sich leicht , daß , während man nach einem Gegenstand unver¬
rückt hinsieht , von ihnen , wenn sie schnell die Straße daherge¬
hen , an die Seite gestoßen wird , denn der Zuruf » aufgeschaur«
geschieht wohl erst dann , wenn man schon einen Stoß erhalten
hat , oder wohl gar niedergeworfen worden ist ; solche lustige,



29?

mehrentheils aber empfindliche Scenen ereignen sich aUhier sehr
viele, daher kömmt auch daS sehr übliche Sprichwort : »der ist
grob wie ein Sesselträger.«

Nicht wenig zur Bequemlichkeit sowohl der Fahrenden alS
der Fußgeher in den so oft gewühlvollen Straßen , trägt auch daS
wirklich ausgezeichnete Pflaster bei, welches in der ganzen inner»
Stadt und in den Hauptstraßen der Vorstädte aus viereckig ge¬
hauenen, sehr genau aneinander gefügten schwarz-grauen Granit¬
steinen(diese werde» am meisten bei Mauthhausen in Oberösterreich
gebrochen) besteht, und wovon für die Fußgänger, zu beiden Sei¬
ten der Straßen , in einer so schönen Fläche gleich wie Marmor¬
boden, Trottoirs angelegt find, daher auch nach dem stärksten
Regen nie ein stehendes Wasser zwischen den Steinen zurückbleibt,
diese vielmehr, vorzüglich, wo sie dem Luftzüge ausgesetzt sind,
in einigen Stunden wieder rein und trocken erscheinen.

Die durch beinahe- 000 Laternen bewirkte Beleuchtung der
ganzen Stadt bis an die Linien, welche von ihrem Beginn an
schon die Mittelmäßigkeit weit überstieg, und seit einiger Zeit
durch die in den meisten Straßen der Stadt und in den Haupt¬
straßen der Vorstädte vor vielen Verkaufsgewölben angebrachten
eleganten Lampen, welche ein gewissermaßen taghelles Licht ver¬
breiten, einen nicht unbedeutenden Zuwachs erhalten hat , befin¬
det sich jetzt in einem sehr lobenswerthen Zustande, da seit meh¬
reren Jahren sowohl die weitläuftigen Partien des Glacis , wie
bei dessen Beschreibnug schon genauer erwähnt ward, als auch
das kleinste Gäßchen der entferntesten Gründe ihre nöthige Be¬
leuchtung genießen.

Auch die wichtigen, bei einer so volkreichen uud weitläufti¬
gen Stadt mit vielseitiger Schwierigkeit verknüpften Reinigungs¬
anstalten der Straßen und unterirdischen Canäle, wobei Wien
den besondern Vortheil hat, daß es von letzter» gleichsam ganz
durchschnitten ist , werden mit Schnelligkeit und Zweckmäßigkeit
betrieben. Durch mehrere hundert Taglöhner, die von demStadt-
Unterkammeramte den Taglohn erhalten, wird Staub , Koth

»
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oder Schneemasse zusammengekehrt und geschaufelt , das Meiste
deS Unraths in zweiräderige , dazu gut eingerichtete Karren , die
von einem Pferde bespannt sind , aufgeladen und fortgeführt , das
Uebrige aber in die mit eisernen Gittern versehenen Oeffnungen
der Canäle hineingekehrt und das Ganze zur gänzlichen Reinigung
mit einigen Fässern Wasser abgeschwemmt , so daß in wenigen
Lagen die ganze Stadt vollkommen gesäubert ist. Zur Winterszeit
nimmt man gar oft bei Fackelschein die Nacht zu Hilfe , um diese
Reinigung schnell in Vollzug zu bringen.

Keine kleinere Aufmerksamkeit wird der Feuerlöschung  s-
An statt  geschenkt . Darüber bestehen eigene alte Satzungen mit
vielfachen Verbesserungen aus neuerer Zeit , und ein kaiserlicher
Befehl vom Jahre 1817 , nach welchen sich genau geachtet wer¬
den muß . Daher sich nicht zu verwundern ist , daß diese Anstalt
den höchsten Grad von Vollkommenheit in Wien  erreicht hat . —
Nach letzterer höchsten Anordnung muß jedes Haus mit der vorge¬
schriebenen Anzahl Lösch - Requisiten , in Waffereimern , Kram¬
pen , Schaufeln , Laternen und immerwährend angefüllren Was-
serbodungen bestehend , versehen seyn , und diese Vorsicht ist bei
allen in Feuer arbeitenden Professionisten , Brauereien und Gie¬
ßereien rc. rc. verdoppelt , damit bei einer ausgebrochenen Feuers -
gesahr so geschwind als nur möglich ersprießliche Hilfe geleistet
werden könne . Die Ober - Aufsicht darüber hat das magistratische
Unterkammeramt , wo auch die Fürsorge getroffen ist , daß in des¬
sen Gebäude am Hof , nebst den vier Feuerknechten und den Mi¬
litär - Ordonnanzen , die in .einem eigenen Zimmer anwesend seyn
müssen , auch von den Rauchfangkehrern , Zimmerlcuten , Mau¬
rern und Ziegeldeckern , von jeden vier Gesellen , abwechselnd zur
Hand bleiben müssen . — Eigene , des Feuers wegen , aufgestell¬
te Thurmwächter auf dem St . Stephansthurme , habe » wechsels¬
weise bei Tag und Nacht zu wachen , und jedes Feuer , welches
sie bei der außerordentlichen Höhe des Thurmes auch leicht be¬
merke » können , haben sie sogleich dem zu ebener Erde an der St.
Stephanskirche wohnenden Meßner durch eine mit einem Draht-
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zug in Verbindung stehende Glocke anzuzeigen , nach welchem Zei¬
chen ste ihm durch ein Sprachrohr den Ort des Feuers bezeichnen,
der Meßner macht dann alsogleich die Anzeige an das Unterkam¬
meramt , mittlerweile der Thurmwächter das Zeichen mit dem
Glockenfchlag gibt und die Feuerfahne gegen die Seite des Feuers,
bei der Nacht aber eine große Laterne aussteckt , damit Je¬
dermann wisse , wohin er zur Hilfsleistung zu eilen habe . — Nun
gehen die Ordonnanzen nach allen Militär - Feuer - Piketen ab,
damit wegen Aufrechthaltung der Ordnung (wenn das Feuer in
der Stadt oder Vorstadt ist) Cavallerie und Infanterie sowohl

"vom Milirär als von der Polizei an Ort und Stelle ausrückt,
und der beim Unterkammeramte befindliche Tambour schlägt den
Alarm bis zur Hauptwache , diese bis zur Peterswache , und diese
so fort durch die ganze Stadt . Mit Blitzes Schnelligkeit werden
nun die Feuerspritzen und Wafferwagen mit den im bürgerlichen
Zeughause und in der Salzgrieser - Caserne in Bereitschaft gehal¬
tenen Pferden bespannt , welche , wie die andern Lösch - Requisi¬
ten im Unterkammeramts - Hause , im Zeughause , in der Lau-
renzer - Casematle , im erzbischöflichen Hause , im Schotten - und
Michaelerkloster , im Heiligenkreuzerhof , im k. k. Hofkriegsraths¬
gebäude , im Bürgerspital , Landhaus , im Domcapitelhaus , im
k. k. Stadt - Convict und in sämmrlichen Vorstadt - Gemeinde¬
häusern , dann in den k. k. Stallungen , wo auch die Hofspritze
mit sechs Pferden bespannt , welche besonders bei Feuern an ent¬
fernteren Orten mehrentheils die erste ist , sich befinden . — Alles
eilt alsdann dem Orte der Gefahr zu und sonderbar charakteri¬
stisch ist es anzusehen , wie die Feuerspritzen und Wasserwagen
mit Rauchfangkehrern , andern Arbeitslenten und sogar von Lehr¬
jungen aller Art , klumpenweise besetzt sind. — Im größten Car-
ricre sucht man sich der Brandstätte zu nähern , wo bei der Nacht
mehrere Fackeln angebrannt werden , um den dunkeln Himmel zu
erleuchten , und jeden bei Zeiten zu warnen , schnell auszuweichen.
Es ist unläugbar , daß man einen solchen Wetteifer für Hilfslei¬
stung wohl nirgends von der Art findet , wie in Wien,  daher
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auch selten ein Brand überhand nehmen kann , sondern immer in
seinem Entstehen gelöscht wird . Der Eifer der Wiener geht
Hierinfalls so weit , daß sie oft bis sechs Stunden von Wien  ent¬
fernt mit den Spritzen fahren , und den bedrängten Ortschaften
Hilfe leisten . So wie wir hier diese Anstalten in dem wirklich
allerbesten Zustand wahrnehmen , sind auch alle übrigen höchst
ersprießlich eingerichtet . Auch darf sich sonst ein Ruhe störender
Fall ereignen , welcher eS sei , so wird man gewiß augenblicklich
auf die beste Art Rath zu schaffen wissen , da die Behörden so
wie di? Polizei niit angestrengter Thätigkeit und Wachsamkeit
wetteifern , so , daß man sich auch auf der Gaffe einer gänzlichen
Sorglosigkeit überläßt . Solche schöne Vorzüge , auf Humanität
und Menschenliebe gegründet , wie sie ohne alles Gepränge , aber
auch mir in Wien  allein zu treffen sind , werden in andern
Städten durchaus nicht gefunden , mag auch die fremde Eifersucht
dagegen noch so viel einwenden ! —

Nach diesem daS Aeußere der ganzen Stadt enthaltenden
Umrisse , sei es uns erlaubt , noch eine charakteristische Skizze
des dieselbe erfüllenden Lebens und Treibens in kurzen , aber mög¬
lichst treffenden Zügen beiznfügen.

Was die Lebensart und die Unterhaltungen der höchsten
und höher « Stände betrifft , so haben dieselben mit allen übri¬
gen unter der gebildeten europäischen Welt bestehenden Gewohn¬
heiten und gesellschaftlichen Vereinigungen , mit wenigen örtli¬
chen Abweichungen , dieselbe Gestalt , und obgleich der Allerhöch¬
ste Hof , außer bei großen , die Würde desselben repräsentiren-
den Feierlichkeiten , in allem klebrigen eine achtungswerthe Ein¬
fachheit beobachtet , so findet man doch nicht nur mehrere Häu¬
ser des hohen Adels , sondern auch sehr viele der andern Stände,
in welchen ein höchst glänzender Haushalt die mannichfaltigsten
Genüsse oder die gesuchtesten Freuden der Tafel zu öfter « Malen
an orientalischen Luxus erinnern . —

Wenn der dem Oesterreicher angrborne Hang zum Frohsinn
und Lebensgenuß keine Gelegenheit gern vorüber gehen läßt,
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dieselben in Ausübung zu bringen , so kann man daraus leicht
abnehmen , daß dieser Neigung wohl nirgends eine im Verhält¬
nis; leichtere Befriedigung und zwar unter abwechselnden Gestalten
dargeboten werden kann , als in Wien,  welches daher auch als
der l̂ entralpunkt betrachtet werden kann , auf dem die so unendlichen
Eigenthümlichkeiten , Vergnügen und Unterhaltung zu suchen und zu
finden , sich in den vielfachsten Gestaltungen , je nachdem Stand und
Verhältnisse es mit sich bringen , durchkreuzen müssen , weßhalö
jener Hang auch hier , wie in allen großen Städten , nur zu
leicht in Genußsucht und daraus entstehende Unthätigkeit ausartet.

Mit gleicher Neigung , wie den obenerwähnten Theatern oder
der Musik , ja die Mehrzahl in noch erhohterem Grade , sind die
Wiener , vorzüglich das weibliche Geschlecht , dem Tanz ergeben,
in welchem , während die höheren und ein Theil der znittleren
Stände demselben nur die eigentliche Faschingszeit widmen , die
übrigen das ganze Jahr hindurch in den so überaus zahlreichen
dazu bestimmten öffentlichen Sälen und Gasthäusern in und um
Wien,  ununterbrochen einen Hauptgenuß finden . Wenn man
daher , vorzüglich an Sonn - und Feiertagen , die so verschiedenen
Massen des Wiener Publicums diesen vielfachen Belustigungs¬
örtern mit stets unausgesetzter Begierde/zueilen und sich in ihnen
auf eine , manchen Fremden vielleicht auffallende und lebhaftere,
als an andern Orten sich zeigende Art , ihren Freuden dahingeben
sieht , so muß man zugleich bedenken , daß von so außerordentlich
befördertem Geldumlauf , auch so viele Arten deS Verdienstes be¬
gleitet sind , welche dann einen leichtern Erwerb und eben einen
daraus wieder hervorgehenden Sinn für erhöhte Geldausgaben
mit sich bringen.

In diesem so regen und in immer neuen Gestalten sich be¬
wegenden Leben herrschen aber in unerschütterlicher Höhe , in ih¬
ren Forderungen und Leistungen mit Paris und London wettei¬
fernd , die von Reichthum und Luxus unzertrennliche » Gefähr¬
tinnen : Mode - und Neuerungssucht , welche ihr mächtiges Reich
über alle Gegenstände des Bedürfnisses und der Laune ausbreiteu
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und allen Ständen der Bewohner Wiens  ihre oft drückende
Gewalt um so unerbittlicher fühlen lassen , da sie in einer solchen
Stadt , wo so viel Reichthum und Sinn für Kunst und Ge¬
schmack sich paaren , sters ein Heer treuer Anhänger und Diener
zählen , welche auch ihre übermäßigsten Forderungen mit aller
Huldigung erfüllen und sie von hier aus als freudig erwartete
Gaben den entferntesten Thailen des In - und Auslandes mit¬
theilen.
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